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x 33.
V Die Freihafenſtellung der deutſchen

Nordſeehäfen, ſpeciell Hamburg's.
III.

Im erſten Artikel haben wir gezeigt, daß die von keinerlei
Zollplackereien beengte Bewegungsfreiheit eine Lebensbedingung
ſür die Entwicklung des Hamburgiſchen Seeſchifffahrtsverkehrs

iſt. Die Flugſchrift V der von uns citirten Serie bringt einen
höchſt intereſſanten Zahlennachweis für dieſe Entwicklung der
Seedampfſchifffahrt, den wir folgen laſſen:

Seedampfſchiffe.

Hamburgiſche Fremde

der Trag er TragF Reg. v Reg pr.el ähigkeit Schiffe fähigkeitchiff Tons gar d. Tons ſeit d. J.
1851/55 1851 55

1851/55 150 39,951 von 100 574 169,583 von 100Wolss 258 98,512 auf 247 875 2388,763 auf 170
1861/65 254 115 4438 289 1,132 417,080 2461866/70 412 252,279 631 1,627 748,812 442
1871/75 591 434,709 1,088 2,037 1,072,4581 632
1876 561 451,174 1,129 2365 1.272251 7501877 587 472,708 1,183 2,371 1,259,752 743
1878 632 520,788 1,304 2,340 1,247,079) 735
1879 706 594 562 1.488 2,462 1,364,1361 804

Angeſichts dieſer Zahlen wird man nicht von einem „von
Jahr zu Jahr ſich vollziehenden Zurückgehen des Welthandels
Hamburgs“ reden können, wie dies in dem Referate des Herrn
Beutner geſchehen iſt, denn grade das Gegentheil iſt der Fall.
Es geht aus dieſem Nachweiſe ferner hervor, daß vie ſpeciell
Hamburgiſche Dampfſchifffahrt ſich faſt doppelt ſo ſtark ver
mehrt hat, als die Dampfſchifffahrt unter fremder Flagge, und
daß, während die Letztere ſeit 1875 faſt ſtationär geblieben iſt,
tie Entwicklung der ſpeciell Hamburgiſchen Dampfſchifffahrt in
beſchleunigtem Tempo vor ſich geht. Beſonders lehrreich wird
rer Nachweis, wenn man ihn mit den für Stettin ermittelten
analogen Zahlen vergleicht. Es zeigt ſich dann faſt genau das
Gegentheil deſſen, was bei Hamburg conſtatirt werden konnte.
Jn Stettin machten im Jahre 1862 die deutſchen Dampfſchiffe
der Tragfähigkeit nach 54pEt. der Geſammtheit der dort ſeewärts
augekommenen Dampfer aus; bis zum Jahre 1879 war dieſer
Autheil auf 28 pCt. geſunken. Jn Stettin hatten anfänglich
die deurſchen Dampfer das Uebergewicht gegenüber den fremden,
ſie wurden aber im Laufe der Zeit immer mehr überflügelt. Jn
Hamburg tagegen führte die deutſche Flagge den Concurrenz-
kampf gegen nahezu erdrückende Uebermacht mit ſteigendem Er
folge. Woher dieſer Unterſchied? Niemand wird behaupten,
daß es der Stettiner Kaufmannſchaft an Jntelligenz, Energie
und Ausdauer mangele, und dennoch bleibt ihr der rechte Erfolg
aus, Die Erklärung kann nur auf einem Wege geſucht werden.
Der einmal vorhandenen enormen Uebermacht Englands kann
nur dann mit Glück entgegen getreten werden, wenn dem geringern
Umfange der materiellen Mittel auf unſerer Seite durch irgend
einen Vorzug auf anderem Gebiete nachgeholfen wird. Stettin
kann ſich keines derartigen Vortheils erfreuen; es iſt in ſeinem
Seeverkehr an die Vorſchriften eines Zolltarifs und eines Ab-
ſertigungsverfahrens gebunden, das gelinde geſagt dem
engliſchen gegenüber keine Vorzüge bietet, und darum kommt
das Uebergewicht Englands an materiellen Mitteln hier unge
mindert zur Geltung. Hamburg dagegen hat ſich eine Bewegungs-
freiheit und damit eine Möglichkeit zur Ausnutzung jeder ſich
bietenden Chance geſchaffen, wie ſelbſt England ſie nicht beſitzt,
und das Reſultat liegt vor Augen. Auch Hamburg gegenüber iſt
die Uebermacht Englands noch immer eine gewaltige, aber Jahr
für Jahr wird derſelben ein Stückchen abgebröckelt und wir
können die Zeit abſehen wo die von Hamburgiſchen Schiffen
getragene deutſche Flagge wenigſtens im Hamburgiſchen Hafen
der engliſchen Flagge auf gleichem Fuße gegenüber ſtehen wird.

Dieſes Verdienſt Hamburgiſcher Rührigkeit und Energie
ſollte von deutſchen Patrioten nicht gering angeſchlagen werden!
Es erklärt ſich aber hieraus, daß der Hamburgiſche Handeleſtand
in ſeiner überwältigenden Mehrheit die Vorzüge der Freihafen
ſtellung bewahrt wiſſen will, die ihm den Concurrenzkampf mit
dem Auslande ermöglichen. Herr Beutner rügte in ſeinem Vor
trage die „zopfigen und veralteten Hamburger Löſch und Lade-
Vorrichtungen“. Wir wiſſen nicht, ob ihm dieſelben aus eigener
Anſchauung bekannt geworden ſind. Wer aber in neueſter Zeit

Halle, Freitag den

die betreffenden Vorrichtungen an den grandioſen Quaianlagen ze J SPublikum geöffnet waren ſind auf Anordnung des Kriegs-dem Karſer-, dem Dalmanns-, dem Sandthor-Quai u. ſ. w.) auf
dem Grasbrook ſelbſt geſehen hat, wo über 80bewegliche Dampf-

krähne zur Entlöſchung und Beladung der großen Seedampfer
in Thätigkeit ſind, und wo die Waaren ſofort auf Eiſenbahnwagen
gehoben werden können, die in directer Schienenverbindung mit
den verſchiedenen Güterbahnhöfen ſtehen, der wird nicht von
„zopfigen“ Einrichtungen reden können. Es mag ja auch in dieſer

Beziehung noch Manches verbeſſerungsfähig ſein und mag hier
angeführt ſein, daß vor Kurzem eine Hamburgiſche Deputation
die betr. Einrichtungen in Amſterdam, Rotterdam, Antwerpen,
Liverpool und London ſtudirt hat, um event. Nachahmungswerthes
nach Hamburg zu übertragen. Eine Einrichtung Hamburgs iſt
aber jedenfalls einzig in ihrer Art; das iſt die Durchziehung der
Stadt mit Canälen, den Fleethen, auf welchen Kähne (Schuten)
die Waaren bis direct vor die Privatwaarenſpeicher bringen.
So iſt ein großer Theil Hamburgs ſelbſt ein großartiges Waaren
magazin. Dieſe großen Räume ſind aber erforderlich für de
Bebandlung der Waare. Wir wollen nur als einziges Beiſpiel
die Behandlung des Kaffes anführen. Hamburg hat nicht von
ungefähr und nur durch ſeine Lage begünſtigt ſich die Weltſtellung
im Kaffeehandel zu erringen vermocht; dazu hat ganz weſentlich
die ſachkundige Behandlung der Waare beigetragen, von der kein
Sack und kein Faß weiter geſandt wird, ohne vorher „geſtürzt“,
d. h. ausgeſchüttet, ſortirt u. ſ. w. zu werden. Zu dieſen Mani-
pulationen ſind aber große Speicherräume und Einrichtungen
erforderlich, wie ſie nur Hamburg an ſeinen Fleethen beſitzt.
Wollte man auch bei einem Zollanſchluſſe Hamburgs einen eigent
lichen Freihafen mit neu zu errichtenden Docks (die eine enorme
Summe koſten würden) belaſſen, ſo würde damit doch kein Erſatz
für die große Anzahl von Privatſpeichern geſchaffen ſein, die da
durch zum großen Theil entwerthet werden würden und deren
7 einen berechtigten Anſpruch auf Entſchädigung erheben
önnten.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 26. Januar. Von London wird hier ein Telegramm

verbreitet, wonach die Mächte gegenwärtig über die Bedingungen
verhandeln ſollen, unter denen eine Konferenz in Konſtan
tinopel zuſammentreten könnte. Es würde 1) verlangt: abſolute
Geheimhaltung der Diskuſſionen, 2) ſolle Griechenland nicht zur
Konferenz zugelaſſen werden, 3) ſolle die Türkei eine neue Grenz

linie aufſtellen, 4) ſolle im Falle der Annahme einer Grenzlinie
über deren Ausfübrung Beſchluß gefaßt werden und 5) ſolle
Griechenland davon verſtändigt werden daß Europa wenn
Griechenland nicht die Beſchlüſſe der Konferenz annehme, keinerlei
Verpflichtungen mehr gegen Griechenland haben würde. Der
geſammte Jnhalt dieſes Telegramms iſt wie in unterrichteten
Kreiſen verſichert wird gänzlich unbegründet. Thatſächlich iſt
nur, daß die Mächte, dem Wunſche der Pforte entſprechend, ſich
bereit erklärt haben, mit ihr in Konſtantinopel in Verhandlungen
einzutreten, welche Verhandlungen aber nicht in Form einer Kon-
ferenz ſondern von den einzelnen Botſchaftern mit der Pforte
geführt werden ſollen.

Die Mächte haben ſämmtlich dem Antrag der Pforte
auf Eröffnung von Verhandlungen über die griechiſche Frage
in Konſtantinopel im Prinzipe zugeſtimmt; man erblickt in dem
Vorſchlage der Pforte an und für ſich ein Anzeichen dafür, daß
dieſelbe geneigt ſei, über die Konzeſſionen der Note vom 3. Octbr.
d. J. hinauszugehen. Die Verhandlungen werden wie bereits
bekannt, nicht den Charakter einer Konferenz tragen, ſondern von
den einzelnen Botſchaftern mit der Pforte geführt werden.

Petersburg, 26. Januar. Die „Agence Ruſſe“ erklärt die
Nachricht, der engliſche Botſchafter habe bei dem ruſſiſchen Ca-
binet angefragt, bis wohin Rußland nach dem Kampfe gegen
die Teke-Turkmenen ſeine Grenzen in Centralaſien auszu-
dehnen gedenke, für falſch. Prinz Tſeretlew bleibt Gene-
ralconſul in Rumelien und iſt nicht zum Geſandten in Belgrad
ernannt worden. Die Beſprechungen mit der römiſchen Curie
ſind noch nicht zu Ende geführt, ſondern werden durch Moſſolow,
der ſich zu dem Ende gegenwärtig nach Rom begiebt, fortgeführt.

London, 26. Januar. Die Sitzung des Unterhauſes
dauerte heute Vormittag 10*/, Uhr ununterbrochen fort. Die
iriſchen Deputirten brachten immer neue Anträge auf Vertagung
der Debatte ein; die Anträge werden einer nach dem andern,
von der Regierung bekämpft und vom Hauſe abgelehnt. Um
10 Uhr Vormittag trat Parnell, welcher eben von Dublin ange
kommen war, in's Haus und wurde von den iriſchen Deputirten
mit ſtürmiſchen Hochs begrüßt. Jm weiteren Verlaufe der
Sitzung erklärte der Premier Gladſtone, daß die Regierung kein
Kompromiß acceptiren könne. Ueber ſeinen Prioritätsantrag
müſſe entſchieden werden, und nachdem dies geſchehen ſei, werde
die Berathung der Bill Forfter's morgen fortgeſetzt werden.
Schließlich wurde der Antrag Gladſtone's mit 251 gegen 33
Stimmen angenommen. Die Annahme erfolgte um 2 Uhr, alſo
nach einer Sitzung von 22 Stunden. Die Sitzung wurde hierauf
vertagt.

Einzelne Theile des Tower, welche ſonſt dem

miniſters geſchloſſen worden aus Beſorgniß vor feniſchen
Attentaten.

Waſhington, 26. Jannar. Die Finanzcommiſſion
des Senats verhandelte geſtern mit dem Staatsſecretär Sher-
man. Letzterer ſprach ſich dafür aus, daß die fundirten Bonds
in 5 Jabren amortiſirbar und ſpäteſtens binnen 20 Jahren rück

28. Januar. Mit Beilagen.) 1881.
-mm-m--m—--

zahlbar ſein, bis dahin aber mit 3 pCt. oder darunter je
e dem Ermeſſen des Schatzamksſecretärs verzinſt werden
ollten.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

England. Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe Jrlands
treten dieſe Woche in Dublin zu einer Berathung unter dem
Vorſitz des Erzbiſchofs von Dublin zuſammen, in welcher wie
es heißt, wichtige Beſchlüſſe zu Gunſten einer radikalen Boden-

reform Maßregel für Jrland und gegen die Anwendung von
Zwangsmaßregeln zur Unterdrückung der gegenwärtigen Agitation

gefaßt werden ſollen.
Schweiz. Die Frage ter ſchweizeriſchen Landesbe

feſtigung bat in den letzten Tagen eine Militärkommiſſion in
Bern beſchäftigt. Durch die Stimme des Generals Herzog ſiegte
das Syſtem des Oberſten Rothpletz, welches von der Jdee aus-
geht die Schweiz werde niemals den Angriffen irgend einer
Großmacht Zwecks Eroberung ausgeſetzt ſein ſondern würde
nur eventuell zum Durchzug und Angriff auf eine andere Groß
macht benutzt werden alſo genüge eine permanente Befeſtigung
der inneren ſtrategiſchen Routen um eine eindringende Armee
längere Zeit feſtzuhalten. Die Befeſtigung der ganzen Landes-
grenze durch Sperrforts wäre dann überflüſſig. Die Armeen
irgend einer benachbarten Großmacht würden in die Schweiz
nur dann einfallen, wenn ſie raſch durch die Schweiz hindurch
kommen. Durch innere Befeſtigung verlegt man alſo jeder den
Weg dazu.

Jtalien. Der öſterreichiſche Botſchafter Graf Wimpfen
in Rom konferirte am 25. d. mit dem italieniſchen Unterſtaats
ſekretär Maffei wegen der „Jtalia irredenta“. Officiös wird
verſichert, der öſterreichiſche Botſchafter ſei durch die Erklärungen
befriedigt geweſen, welche ihm der Unterſtaatsſekretär gab. Das
Komité für die Abhaltung des Monſtremeetings zu Gunſten
des allgemeinen Stimmrechtes vertagte das Meeting
„wegen des Wetters“ auf den 14. Februar. Garibaldi hat
nunmehr telegraphiſch zugeſagt, den Vorſitz dabei zu über-
nehmen.

Afrika. Präſident Brand, das Haupt des Orange-Frei
ſtaats, hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher er den Burg-
hers des Freiſtaats einſchärft, ſich ſtrikt jedweder Einmiſchung
in die Angelegenheiten von Transvaal zu enthalten.

Die Erſtürmung von Geok Tepe.
Das „Berl. Tagebl.“ läßt ſich aus Petersburg telegraphiſch

melden:
Petersburg, 26. Januar. Laut Nachts eingelaufener

Depeſche iſt der Minen- Angriff Skobeleffs geglückt.
Geoktepe iſt erſtürmt! Vollſtändiger Sieg! Die Be-
ſatzung, die Geſchütze und die Gewehre ſind in Händen des
Siegers. Die Verluſte ſind beiderſeits ſo bedeutend, wie ſie ſonſt
nur bei einer Schlacht zu ſein pflegen.

Petersburg, 26. Jannar. (W. T) Ein offizielles Tele-
gramm aus Tiflis vom 25. d. M. meldet: General Skobe-
leff berichtet, wegen der Anhäufung von in Verweſung
befindlicher feindlicher Leichen vor und hinter den
ruſſiſchen Poſitionen und bei der Unmöglichkeit, dieſelben
ohne neue Verluſte wegzuräumen, ſei er am 19. d. M.
von dem 40 Faden vom Hauptwall entfernten Beobachtungs
thurme aus mit den Tekinzen in Verbindung getreten, um den-
ſelben vorzuſchlagen, ihre Leichen fortzuſchaffen. Es fand hierauf
eine einſtündige Waffenruhe ſtatt. Zur Vermeidung von
Mißverſtändniſſen wurde dem Feinde ferner vorgeſchlagen, ſeine
Poſitionen wieder einzunehmen und das Feuer zuerſt wieder zu
eröffnen, was derſelbe um 4 Uhr Nachmittags ausführte, nach-
dem er uns gewarnt. Dabei ſorgte der Feind dafür, daß ſeine
Leute das Feuer nicht früher eröffneten, als bis die ruſſiſchen
Truppen, die ſich aus den Trancheen entfernt hatten, in dieſelben
zurückgekehrt waren. Ueberhaupt war das Benehmen des
Feindes ein ehrenhaftes. Der Kampf wurde mit früherer
Hartnäckigkeit eröffnet. Die Belagerungsarbeiten dauern fort.
Die Verluſte der Ruſſen am 16. d. betrugen 1 Soldat todt, 1
Offizier und 4 Soldaten verwundet.

Petersburg, 26. Januar. (W. T.) Hier verlautet ge
rüchtweiſe, General Skobeleff habe Geoktepe erſtürmt. Details
ehlen.i Petersburg, 26. Januar. (W. T.) Ein offizielles Tele-

gramm des Generals Skobeleff aus Geoktepe vom 24. c. Abends
9 Uhr meldet: Nach blutigem neunſtündigem Kampfe wurden
heute alle befeſtigten Poſitionen des Feindes in Geoktepe und
Denſiltepe von uns erſtürmt, der Feind wurde auf der ganzen
Linie geſchlagen und auf einer 15 Werſt langen Strecke von uns
niedergemacht. Der Siez iſt ein vollſtändiger. Wir haben eine
Maſſe Geſchütze und Munition, ſowie Lager und Proviantvor-
räthe erbeutet. Unſer Verluſt wird feſtgeſtellt, der Verluſt des
Feindes iſt ſehr groß. Unſere Truppen kämpften wahrhaft helden-
müthig.

Geoktepe.
Ein Theilnehmer der vorjährigen ruſſiſchen Expedition gegen

die Tekinzen beſchreibt in der „Nowja Wremja“ das in der letzten



Zeit ſo viel genannte Geoktepe folgendermaßen Geoktepe liegt in
einer Bodenſenkung, die im Süden und Südweſten von den Höhen
des Kopet-Dag, im Oſten vom Berge Geok begrenzt wird. Die
Umgegend iſt von vielen Bewäſſerungékanälen durchſchnitten, im

Norden iſt der Bode wer eſtungiſt nach Norden u en hohenund einen Faden di liegt einGraben, der etwa e an deſſeninnerer Seite eine iſt, ziehtfo ein 8 bis 10 Fädg
urch einen zweiten inneren Wall mit einem davor liegenden vom

Bach aus mit Waſſer gefüllten Graben begrenzt wird. Auf dieſem
Zwiſchenraum befinden ſich auch die Zelte der Tekinzen. Dieſe
Kibitken ſind, den neueſten Nachrichten zufolge in die Erde einge
graben, und zur Deckung gegen Kugeln mit Erde und Sand be-
worfen. Die Wälle im Süden und Oſten ſind dünner und weniger
hoch; ein Waſſergraben und zweiter Wall war nicht vorhanden. Ab-
geſondert ſtehen die Vorwerke, von denen eines jedoch mit der
Hauptbefeſtigung durch Wälle verbunden iſt, ihre Mauern find viel
höher und ſtärker, als die der r Dafſelbe Blatt
berechnet die Streitkräfte Skobeleffs vor Geoktepe mit circa
5000 Mann, und zwar mit 35 Kompagnien Jnfanterie, 11 Eskadrons
reſp. Sotnien, und 52 Geſchützen. Unſeren Jnformationen zufolge
ſind dieſe Ziffern bis auf die Anzahl der Geſchütze, zu niedrig be
meſſen. Die ruſſiſchen Verluſte vor Geoktepe betrugen nach amtlichen
Quellen vom 23. December bis 1. Januar (alten Stils) abge
rechnet die Verluſte bei r der zweiten Parollele, welche noch
nicht genau feſtgeſtellt 436 Mann, und zwar todt: 11 Offiziere,
173 Mann, verwundet: 17 Offiziere, 235 Mann. Außerdem gingen
2 Geſchütze verloren, von denen eins vorher unbrauchbar ge
macht war.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Januar.

Geſtern Nachmittag empfing der Kaiſer den Reichs-
kanzler Fürſten Bismarck zu einer Conferenz.

Am Dienstag Vormittag war wieder die gemiſchte De-
putation zur Berathung über die Feierlichkeit bei der Ver-
mählung des Prinzen Wilhelm unter dem Vorſitze des
OberBürgermeiſters von Forckenbeck verſammelt. Bis jetzt ha
ben ſchon 93 Städte ihre Betheiligung an dem prachtvollen Ge
ſchenk der Städte durch Communalbeſchluß erklärt, darunter be
finden ſich auch Hechingen und Sigmaringen. Die Subcommiſ-
ſion für die Decoration der EinzugsStraßen (Vorſitzender Stadt
rath Löwe) iſt bereits in Thätigkeit getreten und hat ſich durch
Stadtbaurath Blankenſtein und Baumeiſter Böckmann mit Ar-
chitecten, Malern (darunter Director v. Werner) u. ſ. w. in Ver
bindung geſetzt; ihre Abtheilungen werden ſchon in Kurzem die
erforderlichen Vorſchläge machen. Daſſelbe wird durch die Sub-
commiſſion geſchehen, welche die Aufſtellung der Chaine und den
Aufzug veranlaſſen ſoll; ihr gehören Baurath Hobrecht und
Stadtv. Dierſch an. Jn Ausſicht genommen und erwartet wird,
daß die Hochſchulen, die Krieger und Turnvereine, die Gewerke
ihre Betheiligung erklären werden.

Der kaiſerliche Commiſſar und Millitärinſpecteur der
freiwilligen Krankenpflege, Fürſt Pleß, hat unterm
21. d. M. an das Centralcomiteé der deutſchen Vereine vom
rothen Kreuz folgendes Schreiben gerichtet:

Dem Centralcomité der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz er-
mangele ich nicht, meinen verbindlichen Dank für die durch gefälliges
Schreiben vom 30. November v. J. erfolgte Ueberſendung eines
Exemplars der Verhandlungen des zweiten Vereinstages zu Frankfurt
ganz ergebenſt auszuſprechen und ich habe mit Befriedigung daraus
erſehen, daß gegenüber einer letder nicht zu verkennenden eingetretenen
Gleichgiltigkeit in größeren Kreiſen gegen die Aufgaben des rothen
Kreuzes von dem Centralcomité und den mit ihm verbundenen Ver-
einen der Sache deſſelben auch ferner mit vollſter Hingebung gedient
und deſſen Fahne unentwegt hochgehalten wird. Die ſchließlich von
dem verehrlichen Centralcomité ausgeſprochene Hoffnung, daß ich
gern bereit ſein werde, diejenigen Schritte der Vereine an maß-
gebender Stelle zu fördern und zu unterſtützen, welche darauf hin-
zielen, im Sinne der Reſolutionen des zweiten Vereinstages den
Vereinen ein ergiebiges Feld ihrer Thätigkeit zu fichern, werde ich
mich mit Ernſt bemühen, ſo weit es in meinen Kräften ſteht, bei
eintretender Gelegenheit in Erfüllung zu bringen.

Die Berathung des Antrages Windthorſt, welche heute
allein auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſtand,
hatte die Tribünen zahlreich gefüllt und ſelbſt in der Hof und
Diplomatenloge, die ſonſt immer leer ſtehen, bemerkte man einige

Zuhörer.
Regners Katholiſche Correſponden welche in Würz-

burg erſcheint, läßt ſich aus Wien berichten: Soeben erfahre ich
aus Rom von guter Quelle, daß Kardinal Jacobini ſich zu
einer mit dem Berliner Hofe Fühlung habenden Perſönlichkeit
(Hohenlohe) geäußert habe, Se. Heiligkeit Papſt Leo wolle ſich
mit einem Schreiben an Kaiſer Wilhelm wenden und den-
ſelben angeſichts der für Staat und Kirche ſo bedenklichen Kultur

kampfsruinen um ſeine perſönliche Jntervention dahin er-
ſuchen, daß neuerliche Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin
eingeleitet würden.

Kleinere Mittheilungen.
[Prinz Wilhelm von Preußen hat auf die Anfrage des

Magiſtrats zu Potsdam, ob er eine feierliche Einholung nach ſeiner
Hochzeit in Potsdam annehmen würde, in bejahendem Sinne geant-
wortet.
der Stadtvero dneten- Verſammlung beantragt, um damit eine la
triumphalis herzuſtellen und die Stadt Potsdam zweckentſprechend
auszuſchmücken. Die verſchiedenen Jnnungen und Vereine ſind auf-
gefordert, ſich an den Einzugsfeierlichkeiten zu betheiligen, und haben
alle bereits darüber Beſchluß gefaßt. Die Brauer beabſichtigen,
einen großen Triumphzug des Gambrinus zur Darſtellung zu bringen
und auch die anderen Jnnhungen werden in Corpore erſcheinen.
Sämmtliche Geſangvereine beabſichtigen für den Feſtabend einen
Fackelzug und bereiten, mit einigen Mufikchören, eine großartige

eſangsvation vor. Auch die Kriegervereine und die Schulen wer
den fich an der Einzugefeierlichkeit betheiligen. Die Räumlichkeiten
des königlichen Stadtſchloſſes, welches Prinz Wilhelm mit ſeiner
jungen Frau im Winter bewohnen wird, find neu renvovirt worden.
Beſonders haben die Maler, Tapezierer und Decorateure Tag und
Nacht zu thun, um noch bis zur Vermählung alles fertig zu ſtellen.
Den Sommeraufenthalt wird Prinz Wilhelm im Marmorpalais im
Neuen Garten, welches einſt Friedrich Wilhelm II. bewohnte, nehmen,
woſelbſt auch ſämmtliche Räumlichkeiten renovirt find. Der Neue
Garten ſelbſt iſt mit Gasleitung verſehen worden und find an ver-
ſchiedenen Stellen Bäume abgeholzt, um Durchblick auf die nmliegen
den landſchaftlichen Schönheiten zu ſchaffen. Die Cavaliere und
Damen des diplomatiſchen Corps beabſichtigen aus Anlaß der Hoch
u Seiner königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm, auf dem großen

Der Magiſtrat hat dieſerhalb die Summe von 6000 bei

aſtnachteballe im königlichen Schloß eine Quadrllle und zwar in
ihren Nationaltrachten zu tanzen. Da echte Coſtüme dieſer Art nur
aus den betreſſenden Ländern dieſer Diplomaten zu beziehen find,
die Zeit aber ſehr drängt, ſo iſt der Telegraph nach allen egenden
der Windroſe hin in Bewegung geſetzt worden, um rechtzeitig das
Eintreffen der Originalcoſtüme zu ermöglichen

Ein chineſiſcher Officier verhaftet.] Aus Stettin
ſchreibt man unterm 25. d. Mts. Einer der chineſiſchen Officiere
(namens Tſchint), welche hier beim Vulkan ſtationirt find wurde
geſtern Mittag wegen Verdachts des Diebſtahls verhaftet. Bei einer
durch den Poltzeicommiſſar Lieber abgehaltenen Hausſuchung fanden
fich Goldſachen und Brillanten von bedeutendem Werthe: Brillant-
ringe, Armbänder, Colliers, Trauringe, Damenbog 2c. Von den
vorgefundenen Sachen recognoscirte der Goldarbeiter Schintke einen
Theil als bei ihm geſtohlen; andere bezeichnete der Goldarbeiter
Weiland als ihm gehörig. Näch der heutigen Vernehmung ſeitens

wurde Tſ. int in das Gefängniß zurück
geführt.

S

Der in weiten Kreiſen bekannte Wirkl. Geh. Rat
Auguſt Coſtenoble iſt heute früh im 78. Lebensjahre geſtorben.
Derſelbe war früher viele Jahre hindurch Chef im Geheim
Kabinet des Kaiſers für die Civil Angelegenheiten

Von der SamoaGruppe wird folgender Vorgang
gemeldet. Die Bewohner des JtuoraneDiſtricts auf Sawaii
hatten vor längerer Zeit einen Angriff auf ein deutſches Segel-
ſchiff unternommen und es war ihnen zur Strafe dafür die Zahl
ung einer Buße von 2500 Dollars auferlegt worden. Die Wil-
den mußten ſich trotz allen Sträubens ſchließlich zur Zahlung
dieſes Tributs verſtehen. Der deutſche Generalconſul auf den
SüdſeeJnſeln, Capitän Zembſch, erhielt jedoch von Berlin aus
die Weiſung, da die Jnfulaner dem deutſchen Schiffe keinen Scha
den zugefügt hatten und Entſchädigungsgelder nicht in Frage
kamen, die Summe dem Fonds für den Bau eines Hoſpitals in
Apia, dem Sitze der ſamoaniſchen Regierungsgewalt, zufließen
zu laßen. Gleichzeitig wird gemeldet, daß die politiſche Lage auf
Samoa ſchwankend ſei; die Regierung ſei ſchwach und Bürger
kriege entkräfteten das Volk.

Die Gräfin Hatzfeld, vie Mutter unſeres Bot
ſchafters in Konſtantinopel und Freundin Laſſalle's, iſt am Mitt
woch in Wiesbaden im Alter von 76 Jahren geſtorben. Die
Gräfin, deren Name zuerſt durch ihren Eheſcheidungsproceß in
weiteren Kreiſen genannt wurde, ſchloß ſich auf Anregung ihres
Anwalts Laſſalle der ſoziatt emokratiſchen Bewegung an. Nach
Laſſalle's Tode übernahm ſie die Führerſchaft der Partei und
Fritz Mende wurde jhr Adlatus. In den letzten Jahren war die
Gräfin faſt ganz verſchollen und nur durch die Memoiren der
I von RacowitzaShewitſch wurde ihr Andenken wieder auf
gefriſcht.

Die erſte Verſammlung des Vereins deutſcher
Studenten fand geſtern mit Betheiligung zahlreicher Gäſte
im Reichshallenſaale ſtatt. Natürlich fehlte unter den Reden
auch eine über die „Judenfrage“ nicht, die der aus anderen
Verſammlungen bekannte stud. jur. von Schramm hielt.

„Den deutſchen Studenten“, führte Redner nach dem Bericht
der „Poſt“ aus, „iſt die „Judenfrage“ nur ein Symptom einer
großen Bewegung das deutſche Volk beſinnt ſich nach dem Taumel
und der Lethargie, welche die 10 Jahre nach dem großen Kriege erfüllt haben, auf ſich ſelbſt: es erwacht. Dieſe Bewegung wird alle

diejenigen hinwegſpülen, welche in der „Judenfrage“ nur die Juden
ſahen und vielleicht gar im Trüben fiſchen wollen. Die Zukunft ge
hört allein der Parteit, welche wahrhaft deutſche Wege entſchloſſen
einſchlägt einer deutſchen Volkspartei mit dem Loſungswort
unſerer Väter: „Mit Gott für Kaiſer und Vaterland!“ Erſt wenn
ſich unter dieſem Banner alle dentſchen Männer werden zuſammen
gefunden haben, werden wir in Wahrheit ein deutſches Reich haben

in Reich von deutſchem Geiſt, von deutſchem Fleiſch und Bein!“
Bei Beginn der Sitzung war im Namen des Vereins an den Fürſten
Bismarck folgendes Telegramm abgeſchickt worden: „Euer Durch-
laucht ſendet der Verein deutſcher Studenten an ſeinem Stiftungé-
feſte ehrfurchtsvollen Gruß. Das Ziel des Vereins iſt, nationale
Geſinnung und Einigkeit unter den deutſchen Studenten zu fördern,
ſein erſtes Gebot: treue Hingabe an Kaiſer und Vaterland.“ Die
an den Vorfitzenden, Herrn stud. phil. Lohan adreſſirte Antwort Sr.
Durchlaucht lautet: „Jch danke dem Verein deutſcher Studenten für
ſeinen freundlichen Gruß und für die Zuſage ſeiner Mitarbeit an
Förderung der nationalen Einigkeit in Treue für Kaiſer und Vater

land. von Bismarck.“Wie zur Zeit gemeldet worden hat der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten wegen der Ausgabe von Eiſenbahn
Abonnementskarten für Schüler und Schülerinnen auf
den Staats und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen
eine Aenderung des bisherigen Verfahrens getroffen. Danach
darf die Ausſtellung ſolcher Karten nur dann erfolgen, wenn der
Beſtellung eine Beſcheinigung der Schulbehörde beigefügt
iſt, daß der betheiligte Schüler oder die Schülerin die angegebene

Schule beſucht und die Schulferientage, ſo weit ſie ſich er
fahrungsgemäß feſtſtellen laſſen nebſt den in die Ferienzeit
fallenden geſetzlichen Feiertagen darin vermerkt werden weil
die Karten nur auf eine beſtimmte Zeit und eine täglich einmalige
Hin und Rückfahrt, ausſchließlich der Sonn und geſetzlichen
Feiertage ausgefertigt werden. Die Beſchaffung dieſer Be-
ſcheinigungen iſt lediglich Sache der Betheiligten ohne daß ſich

die Verwaltungen irgendwie damit zu beſchäftigen haben.
Das Reichsgeſundheitsamt wird ſich demnächſt

mit einer Eingabe zu beſchäftigen haben welche es auffordert,
geſetzliche Beſtimmungen herbeizuführen welche den Gebrauch
von Akten-Makulatur und anderem beſchriebenem und be
druckten Papier zum Einwickeln von fetihaltigen Lebensmitteln
wie Butter Käſe, Fleiſch u. ſ. w. verbieten. Allerdings liegt
wohl dieſer Ein abe nicht allein und ausſchließlich die Beſorgniß

um die Geſundheit der Bevölkerung zu Grunde. Denn die Ein
gabe wird von Papierfabrikanten vorbereitet und wird von dem
Ausſchuß des Schutzvereins derſelben in ſeiner nächſten Sitzung
auf die Tagesordnung geſetzt werden.

Wie aus Altona geſchrieben wird, ſind viele der dort
zurückgebliebenen Familien derausgewandertenSozial-
demokraten in Folge des harten Winters in eine ſolche Noth
gerathen, daß ſie gezwungen waren, ſich um Unterſtützung an die
ſtädtiſche Armenverwaltung zu wenden.

Der „ReichsAnzeiger“ enthält eine Bekanntmachung
wegen Ausreichung neuer Zinsſcheine Reihe II. Nr.
1 bis 8 nebſt Anweiſungen zur Abhebung der Reihe III. zur
Deutſchen Reichsanleihe von 1877.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, den 26. Januar. Jm Abgeordnetenhauſe kam

heute der bekannte Antrag Windthorſt zur Verhandlung. Der
Antragſteller behauptete, im eminent friedlichen Sinne ſeinen Antrag
eingebracht zu haben; er wolle keine Aufhebung der Maigeſetze, ſon
dern nur der Noth der Gemeinden, die aller Seelſorge entbehren,
abhelfen. Die vorgeſchlagene Maßregel ſei nur eine proviſoriſche.
Die Geiſtlichen, welche das Meßopfer darbringen und das Saktra
ment ſpenden nach der Ordnung der Kirche ſollen von aller Ver-
folgung durch die Polizei und die Staatsanwaltſchaft frei bleiben.
Die Maigeſetze bedrohen dieſe Handlungen mit Strafen an Geld und
Gefängniß Jnternirung und Landesverweiſung, weil man andere
Zwecke erreichen wollte. Man dürfe an ſich lobenswerthe Handlun-
gen nicht unter Strafe ſtellen; das widerſtreite der Gewiſſensfreiheit
und der freien Religionsübung. Jm weſtfäliſchen Frieden ſei die
freie Religionsübung allen Chriſten gewährieiſtet. Daneben beſtehen
die Zuſagen der Fürſten Preußens, die ſie namentlich bei der Beſitz
nahme der neueren Provinzen abgegeben haben, und die klaren Be
ſtimmungen der Verfaſſung. Wenn man die erſte Bedingung des
katholiſchen Gottesdienſtes, das Meſſeleſen, unter Strafe ſtelle, dann
verletze man dieſe Beſtimmungen, dann verletze man die vom Throne
herab gegebenen Zuſagen. Solche verwerfliche Mittel dürfe man
nicht gebrauchen, auch nicht zum beſten Zwecke, namentlich nicht,
wenn man die Folgen dieſer Maßregeln, die Verwaiſung der Ge
meinden, ſehe. Ein Viertel der Geiſtlichen ſei ſeit 1874 geſtorben,
die übrig bleibenden könnten die ganze Laſt der Seelſorge nicht be
wältigen. Die Hülfe, welche das neueſte kirchenpolitiſche Geſetz ge-
währe, reiche nicht aus, wenn es auch einige Beſſerung gebracht
habe. Aber das erfordere eine ſolche Anſtrengung aller Kräfte, daß
nur daraus ſich die häufigen Todesfälle unter den katholiſchen Geiſt
lichen erklären laſſen. Das kirchenpolitiſche Geſetz vom Juli v. J.
ſei eine Anerkenntniß der vorhandenen Noth; der vorgelegte Antrag
ſei nur eine ſchwache Ergänzung deſſelben. Die Hülfe könne nur
eintreten durch Geiſtliche, welche nach Anſicht der Staatsregierung
nicht rite angeſtellt ſeien.
es werde dadurch die ganze Maigeſetzgebung im Prinzip umgeſtoßen.

Gegen den Antrag wende man nün ein,

Wenn man dies behaupte, ſo ſei damit der Beweis geliefert, aß
die Maigeſetze auf einem unmoraliſchen Princip beruhen. Die Ge.
ſtattung des Meſſeleſens und des Sakramenteſpendens verletze nicht
die u denn die Funktionen der Pfarrer gingen weit über
dieſe beiden hinaus. Man könnte aus aller Noth hera askommen,
werde dem Centrum geſagt wenn ſich die Katholiken zur Anzeige
entſchlöſſen und ſich den Maigeſetzen unterwürfen. Wenn das ſo
leicht g e hätte die katholiſche Kirche nicht ſo lange gekämpft. Ein
ſolches Verlangen gleiche ganz dem Anfordern Desjenigen, der
Jemand überfalle, aber auf Bitten ihm das Leben ſchenke unter der
Bedingung, daß er eine Doſis Gift nehme; die Maigeſetze wollten die
katholiſche Kirche vernichten oder verfälſchen. Die Anzeige enthalte
die Beſtätigung in der ſchlimmſten Form, die Anerkennung des
Staatsgerichtshofes, der in keinem anderen Staate beſtehe; das würde
die Ueberordnung des Staates über die Kirche ſein. Man habe dann
in einer von der Regierung inſpirirten Zeitung (in der „Nordd.
Allg. Ztg.“) hingewieſen daß der Papſt die Anzeige ſchon zugeſtan
den, nachher aber zurückgezogen; dieſe Konzeſſion ſei nur für die
ganzen Verhandlungen gegeben; als die Regierung dieſelben a brach,
ſie ſelbſtverſtändlich die Konzeſſion fort. Dann habe daſſelbe in
pirirte Blatt gemeint, an anderer Stelle müſſe man mehr für das
geiſtige Wohl beſorgt ſein, als auf Seiten des Staates. Das ſei
von unſerem Landesvater nicht diktirt, dadurch werde dem Volke die
Religion nicht erhalten werden eine Regierung, die ſolche Gedanken
inſpiriren könne, habe ihren Beruf noch nicht erkannt. Nicht blos
die Katholiken, ſondern weitere Kreiſe ſehen mit Spannung auf das,
was das Abgeordnetenhaus thun werde; wenn daſſelbe den Antrag
annehme, ſo werde dies wirken wie die wohlthuende Wärme der
Sonne in der Winternacht; man würde den Landesherrn ſegnen, der
ein ſolches Geſetz erlaſſe. (Beifall im Centrum.)

Kultusminiſter v. Puttkamer erklärte, daß der Antrag des
Vorredners dem bei der Berathung des Juligeſetzes eingebrachten
entſpreche; neues ſei zur Begründung nicht vorgebracht worden, was
doch eigentlich nothwendig wäre, wenn man jetzt nach einem halben
Jahre mit demſelben Ankrage wieder komme. Der Miniſter erklärte
deshalb, daß die Stellung der Regierung noch die alte ſei; er wolleauf die Einzelnheiten nicht eingehen; oute das Haus den Antrag

annehmen, was er nicht glaube, ſo werde noch Zeit ſein. Jedenfalls
haben der Vorredner und ſeine Freunde keine Berechtigung, von der
Regierung und d m Landtage einen ſolchen Schritt zu verlangen,
nachdem ihnen das mildernde Juligeſetz faſt mit Gewalt jedenfalls
gegen ihren Willen abgerungen worden ſei. Uebrigens ſei der Noth
ſtand nicht ſo bedeutend, wie das Centrum es darzuſtellen ſuche
Es beſtänden in Deutſchland 4604 Pfarreien mit 8,800,000 Seelen
davon ſeien 1103 Gemeinden mit 2,085,000 Seelen nicht ordnungs-
mäßig beſetzt (Hört im Centrum). Durch das Juligeſetz ſei aber
eine regelmäßige Aushülfe geſchaffen in 953 Gemeinden mit 1,900,000
Seelen, ſodaß nur 150 oder 3 Prozent aller Pfarreien ohne Seel
ſorge ſeien. (Hört! hört! links.) Der Miniſter erinnerte an das
Wort, was er neulich ſchon ausgeſprochen, daß man durch Ueber
treibung ſeiner Sache ſchade. Allerdings werde es ſpäter trüber aus
ſehen, wenn es nicht bald zum Frieden komme, aber dazu ſei das
fortwährende Sturmlaufen gegen die preußiſche Geſetzgebung nicht
das richtige Mittel. Wenn man in den r Kreiſen der
katholiſchen Kirche erkennen wollte, daß dies Mittel nicht ausreicht
den Staat zu beugen, ſo wäre das ein großer Vortheil. Man ſollte
an maßgebender Stelle in der katholiſchen Kirche die Mittel nicht
unbenutzt lafſen, welche das neuſte kirchenpolitiſche Geſetz enthalte,
dazu gehöre aber ein Entſchluß von derjenigen Sette, in deren Hän-
den die Entſcheidung über das Schickſal der katholiſche Kirche liege.
(Beifall rechts: Zwiſchen im Centrum.)

(Schluß in der erſten Beilage.)

An die nationalliberalen Wähler der Stadt
Halle und des Saalkreiſes.

Angeſichts des auf den 30. Januar von den ſogenannten
Seceſſioniſten nach Halle einberufenen liberalen Parteitages der
Provinz Sachſen finden ſich die unterzeichneten Reichs und
Landtagsabgeordneten der Stadt Halle und des Saalkreiſes und
die Mitglieder des für die früheren Wahlen gebildeten engeren
Wahlcomités der nationalliberalen Partei zu folgender öffent
licher Kundgebung veranlaßt.

Seit dem Jahre 1866 machten ſich bei den Wahlen in un
ſerm Wahlkreiſe innerhalb der liberalen Partei zwei Richtungen
geltend von denen die eine rückhaltslos nationalliberal war, die
andere, ohne in einen Gegenſatz zur nationalliberalen Partei zu
treſen, eine mehr nach links neigende Stellung einnahm. Es
war, wenn auch nicht immer mühelos, zuletzt doch regelmäßig
gelungen, beide Richtungen zu gemeinſamem Vorgehen bei den
Wahlen zu vereinigen, und dieſer Einigung war es zu danken,
daß unſer Wahlkreis als einer der feſteſten Sitze der liberalen
Partei gemäßigter Richtung gelten konnte. Bei der im Sommer
v. J. nothwendig gewordenen Erſatzwahl für das Abgeordneten-
haus wurde zuerſt das von nationalliberaler Seite dringend und
wiederholt angebotene Zuſammengehen von der vorgeſchritteneren
Richtung abgelehnt und noch in zwölfter Stunde ein beſonderer
Candidat aufgeſtellt, auf welchen freilich nur eine verhältniß-
mäßig geringe Minderheit von Stimmen bei der Wahl ſich ver
einigte. Dieſe ein ferneres Zuſammengehen der liberalen Partei
ablehnende Haltung ihres linken Flügels iſt ſeitdem noch ſehr
viel beſtimmter hervorgetreten. Ein hier in Halle erſcheinendes
Blatt der vorgeſchrittenen Richtung machte es ſich zur beſonderen
Aufgabe, die nationalliberale Partei und die ihr angehörenden
Abgeordneten dieſes Wahlkreiſes anzugreifen und herabzuſetzen.

Man erklärte ſich für die im letzten Herbſt in dem deutſchen
Fractionsweſen vollzogene, ſogenannte Seceſſion; man berief im
November eine liberale Volksverſammlung, zu welcher man zwar
verſchiedene ſeceſſioniſtiſch gefinnte, gegenwärtige oder frühere
Abgeordnete von auswärts, aber keinen der nationalliberalen Ab-
geordneten unſeres Wahlkreiſes noch der ſonſt bei den Wahlror-
bereitungen früher hervorragend betheiligten Mitglieder der
nationalliberalen Partei einlud. Jn demſelben Sinne iſt auch
jetzt der liberale Parteitag berufen worden, der nur den Zweck
hat, die nationalliberale Partei aus der Vertretung unſerer Pro
vinz zu verdrängen und die Wahlkreiſe für die ſeceſſioniſtiſche und
fortſchrittliche Richtung zu erobern.

So ſehr wir auch den in der liberalen Partei hervorge-
rufenen Zwieſpalt bedauern und den Siez der liberalen Sache
dadurch für erſchwert erachten, ſo bleibt uns, wenigſtens in un
ſerem Wahlkreiſe, keine andere Wahl, als den uns von der vor-
geſchritteneren Richtung ertheilten Abſagebrief unſererſeits an-
zunehmen.

Wir erklären deshalb unſeren Geſinnungsgenoſſen in Halle
und dem Saalkreiſe, daß wir von dem auf den 30. d. zuſammen-
berufenen liberalen Parteitage uns fern halten und ihn als einen
Ausdruck der liberalen Geſammtpartei nicht anerkennen.

Wir erklären ferner, daß wir auch bei den in dieſem Jahre
bevorſtehenden Wahlen die Fahne der nationalliberalen Partei
nicht ſinken laſſen, vielmehr unſern Wahlkreis ihr treu zu erhal
ten mit allem Eifer uns bemühen werden. Die nationalliberale
Partei hat heute ſo ſehr wie jemals die Aufgabe, die Liberalen
im Lande zu gemeinſamer Arbeit mit der Regierung zu ſammeln
und in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Es iſt unſere tief
begründete Ueberzeugung, daß unſer junges deutſches Reich eine
grundſätzliche iberale Oppoſition gegen die Regierung im Sinne
der Fortſchrittspartei und der Seceſſioniſten nicht ertragen kann,
und daß eine ſolche Oppoſition um ſo weniger gerechtfertigt iſt,
als die Bismarck'ſche Politik, ob ſie gleich im Einzelnen irren
mag, doch das eine große Ziel fortwährend im Auge behält, das
mit ſo viel Schweiß und Blut unſeres Volkes endlich hergeſtellte
Gefüge unſeres deutſchen Staatsweſens immer feſter zu begrün-
den und mit zahlreicheren Klammern zuſammen zu halten Es
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gilt für die liberale Partei Einfluß zu gewinnen auf dieſe Po
litik, nicht aber ſie zu bekämpfen und dies war und wird blei

ben der große geſchichtliche Beruf der nationalliberalen
Partei.

Von dem oft bewährten, patriotiſchen und beſonnenen Sinn
der Wähler in Stadt Halle und dem Saalkreiſe aber hoffen wir,
daß er auch ferner der nationalliberalen Sache zum Siege ver-
helfen und auch unter den ſchwieriger gewordenen Verhältniſſen
unſerer von rechts wie von links uns bekämpfenden Gegner
gleichmäßig Meiſter bleiben wird.

Halle, 26. Januar.
Bethcke, Banquier. Boretius, Profeſſor und Reichstags

abgeordneter. Ernſt, Fabrikant. Fiebiger, Juſtizrath und
Landtagsabgeordneter, Fubel, Stadtrath und Landtagsab

geördneter. Haym, Profeſſor. Riedel, Maſchinenfabrikant.
Sombart, Landtagsabgeordneter.

Lokales.
Halle, den 27. Januar.

Von der Expedition Riebeck iſt die Nachricht einge
troffen, daß an Stelle des Dr. Mook, welcher bekanntlich im
Jordan verunglückte, von jetzt ab Dr. Manthey die Expedition
begleiten wird. Die Reiſenden verlaſſen Cairo in der zweiten
Hälfte des Februar und werden ſich zunächſt über Aden nach
Sokotora begeben.

Lotterie. kg
Bei der am 26. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe163. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie ſtelen;

5 Gewinne von 6000 auf Nr. 9733 14020 33501 52500
69070.

41 Gewinne von 3000 auf Nr. 1877 5940 6552 13587
20148 21317 27212 28696 35205 35442 36190 36724 37470 38620
42915 45687 46404 47864 48148 53370 53826 54014 56840 57289
57609 59900 64343 64686 64959 66213 66340 76003 76880 77988
77994 79805 81698 84997 86293 90278 92333.

53 Gewinne von 1500 auf Nr. 4357 6667 7404 7607 10682
11289 12145 17132 18525 18676 26039 31287 31383 31912 34385
37711 38542741481 43016 45366 46451 48322 49703 51676 53334
57879 57905 58285 59895 63460 66566 66870 67317 67518 69094
69587 70389, 70781 72651 73782 76864 76879 77383 79480 80659
80895 84564 85561 85758 89286 89934 91669 94320.

86 Gewinne von 600 auf Nr. 2384 2641 4783 7297 7490
8025 8825 9855 10091 13589 13640 14499 14597 14676 14796
15896 16767 17864 18743 19544 21378 22296 22510 22809 24687
24911 25797 26634 27276 31834 33988 34636 35795 35946 38225
38592 38937 41880 43182 43474 44614 48368 48781 49779 49781
49857 49903 50756 52385 52923 53259 54013 54686 54716 55395
55560 56143 56178 57321 62150 62820 63282 64876 65808 66589
66835 71722 72721 73065 73864 76766 81455 82581 84722 85116
i 86823 88870 89752 90405 91094 92574 93026 93506 94570
94799.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. Januar. Landweizen 207—-218 .4, Rauhwei

zen 188——-197 Roggen 205--215 Chevaliergerſte 180--192
Landgerſte 165——173 Hafer 150-—160 .4 pr. 1000 kg. Magde-
burger Börſe, d. 26. Januar. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,20--53,70

192,00 Br. 191,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,

nuww n

--212-211,5 bez. Juli Aug. bez. ggen loce wenig
Umſatz, Termine ferner geſtiegen, gekünd. 1000 Kündigungs
preis 206,5 .4 d Loco 190--211 nach Qualität gefordert rufſ.vez., inländ. 205 --206 .4 ab Bahn u. Boden e klammer

195 98 .4 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 206,5 207 .4 bez.
Jan. Febr. bez. Febr. März bez April Mai 198,5
199 vez Mai Juni 93 5--194,5--194 bez. Juni Juli 186

187186 bez. Juli Aug. 4 bez Gerſte feine Waare
efragt pr. 1000 Kilogr. große und kleine 45--205.4& nach Qua-
ität gefordert.
Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 145--167 nach Quali
tät gefordert, pr. dieſen Monat bez., März April bez
April Mai u. Mai Juni 152 5 bez., Juni/ Juli 153 nom.
Mais loco behauptet gekünd. Ctnur. Kündigungspreis pr.
1000 Kilogr Loco 14I--144 nach Qualität gefordert pr. dieſen
Monat bez. April Mai .4 m Erbſen pr. 1000 Ki-
logr., Kochwaare 180--220 .4 nach Qualität gefordert Futterwaare
165 179 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Ki
logr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps

bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen .4 bez. Rüböl
wenig verändert gekünd. Ctur., Kündigungspreis .4 bez. Loco

mit Faß 4 bez. ohne Faß 52,3 bez. pr. 100 Kilogr.
dieſen Vonat bez. Jan. Febr. bez. Febr. März
bez., März April bez. April Mai 52,7-52,6 bez. Mai-Juni 53,3--53,2 bez. Juni Juli bez., Sept. Oct. 55,2
bez. Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung

4 bez. Spiritus behauptet gekünd. Liter, Kündigungs
preis pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß

be pr. dieſen Monat, Jan. Febr. u. Febr. März 53,954 .4
bez März April .4 bez., April Mai 54 9--54 8--54 9 .4 bez.
Mai Juni 55--54,9 55 bez. Juni Juli 55,6 bez. Juli Aug.
56,4 .4 bez., Aug. Sept. 56,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à
100 10,000 loco ohne Faß 53,2 vez.

Weizenmehl Nr. 00 30,00 --28,50, Nr. O 28,50 --27,50, Nr. 0
und l 27,50--26,50. Roggenmehl feſt und höher, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. bez Nr. O und 1 per 100
Kilogr. unverft. incluſ. Sack pr. dieſen Monat Jan. Febr, u. Febr.
März 28--27,90 bez. März April u. April Mai 27,80 27,70

pr.

W Mai Juni 27 25-27,15 bez. Juni Juli 26,60--26,50
ez

Vreslau, d. 26. Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Jan. Febr. 5130 bez. April Mai 53,50 bez., Mai Juni 54,00 bez.

Weizen pr. April, Mai 206,00 bez. Roggen pr. Jan. 214 00
bez. April Mai 203,50 bez. Mai Juni 201 00 bez. Rüböl pr.
Jan. Febr. 51.50 bez. April Mai 50,80 bez., Mat Juni 5150 bez.

Wetter Schön.
Stettin d. 26. Januar. Weizen pr. Frühj. 207,50 bez. Mai-

Juni 208 50 bez. Roggen pr. Frühſ. 195,50 bez. Mai Juni
19100 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 52 00 bez. April Mai
53,00 bez. Spicttus loco 5180 bez. Jan. Febr. 52,30 bez.,
Frühj. 53,80 bez. Mai, Juni 54 00 bez.

GHamburg, d. 26. Januar. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine beſſer. i loch unverändert auf Termine beſſer. Wei-
zen pr. Jan. 231,00 Br. 210,00 G. pr. April Mai 211,00 Br.
210,00 G. Roggen pr. Jan. 199,00 Br. 198,00 G., pr. April Mai

loco 55,00, pr. Mat 55,00. Spiritus ſtill, pr. Jan. 457, Br.
Jan. Febr. 457 Br. Febr. März 46 Br. April Mai 45 Br.

Wetter: Froſt.
Anuſterdam, d. 26. Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine

höher pr. März 295. Roggen loco feſt, auf Termine höher, pr.
März 246, Mai 235. Raps pr. April 334 Fl. Rüböl loco 31
pr. Mai 31/,, Herbſt 32

London, d. 28. Januar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

1000 Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche ar MärzLeſenn h ſche Februar März
verpool, d. 26. Januar Baumwolle (Schlußbericht). Um8000 Ballen, davon für Spekulation und Segen 71 Ballen.

Ruhig Middl. amerikaniſche Mai-Juni- Lieferung 6
etroleum. Berlin, d. 26. Januar. Loco 29,5 bz., pr. Ja

Hafer loco behauptet Termine ſtill gekünd.

e

nuar bz. Hamburg feſt. Standard white loco
8,80 Bf. 8,60 Gèd., pr. Jan. 8,60 Gd. pr. Febr. März 8,70 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ſteigend. Standard white loco 8,80 bz.
pr. Febr. 8,80 bz. pr. März April 8,85 bz., pr. Aug. Dec. 9,70 Bf.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes. Type weiß loco 23 bz.,
23 Bf., pr. Febr. 22 bz., 23 Bf. pr. März 22*, Bf. Steigend.
NewYork (d. 25. Januar): Petroleum in NewYork 9 Gd.,
do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petroleum 7, do. Pipe line Cer
tificats D. 91 C. Mehl 4 D. 40 C. Rother Winterweizen 1 D.
18 C. Getreidefracht 5. Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schi ebei Trotha) am 26. Januar Abends am neuen ehe
am 27. Januar Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 26. Jan. 1,36 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 26. Januar 1,28 Meter über 0. Die Uferränder haben ihre
Eisdecken bis faſt zur Mitte des Fluſſes vorgeſchoben. Heute Mor
gen um 6 Uhr --27,50 C.Waſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26 Januar. Am Pe
gel 2,44 Meter über 0. Eisſtand.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. Januar 80 Centi
meter über 0.

Börſenberichte.
GBerlin, d. 26. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete mit niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gediet in ziem
lich feſter Haltung in dieſer Beziehung waren namentlich die mat
teren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen
von Hnſing ins Luſtloſigkeit der Spekulation wirkte anfangs in
demſelben Sinne. Jm Verlaufe des Verkehrs befeſtigte ſich die
Stimmung ohne daß das Geſchäft ſich weſentlich lebhafter geſtal
tete. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere konnten

ihren geſtrigen Standpunkt zumeiſt behaupten.al Die Kaſſaweder übrigen Geſchäftszweige waren wenig verändert und eſ ä

Der Privatdiskont wurde mit 2, für feinſte Briefe notirt. Das
Prolongationsgeſchäft nimmt einen ruh gen Verlauf. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Creditactien und Franzoſen nach ſchwä
cherem Beginn in ziemlich feſter um; Lombarden waren
ruhiger. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleir feſt, Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten e
chwächer. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in

recht feſter Haltung theilweiſe lebhafter inländiſche Eiſenbahnritäten waren feſt und mehrfach gefragt. r
meiſt wenig verändert und ruhig; Darmſtädter Bank ſchwächer,
Deutſche Bank DiskontoCommandit etwas beſſer. Jnduſtriepa
piere waren ziemlich feſt und wenig lebhaft, Montanwerthe ſtei
gend; Laurahütte, Dortmunder Union und viele andere etwas hö
her. Eiſenbahnactien ziemlich feſt und theilweiſe lebhafter; etwas
r notiren: Berlin-Anhalt, Schleſiſche Deviſen, WeimarGera

ecklenbucger, Galizier 26; niedriger BerlinHamburg, Oſtpreußi
ſche Südbahn, WarſchauWien, Elbethalbahn c.

Lombarden 170,00,Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt.
Franzoſen 474,50, Creditactien 501,00, Dortmunder Stamm-
täten 92,62, Laurahütte 122,37, Deutſche Bank 144,62 Diskonto
172,87, Bergiſche 114,00, Freiburger Mainzer 94,25
Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche 197,50, Galizier 120,12,

Berim, d. 26. Januar. Weizen loco unverändert, Termine letztem Montag Weizen 11,670, Gerſte 3.0, Hafer 1590 Quarters. Rumänier 92,62, Oeſterr. Papierrente 62,00höher, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 bez. Loco 170 Sämmtliche Getreidearten ruhig aber feſt. Hafer u Mais Sh. 63,25, Italiener 87,62, Kuten alte 9125, Ruhe n
228 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr. dieſen theurer. Wetter: Froſt. Ruſſen 1880er 73,87, Oeſterr. Goldrente 75,75, Un ar. GoldrenteMonat vez., Jan. Febr. bez. April Mai 209--209 5 Liverpool, d. 26. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht). 93,37. Ruſſiſche Noten 211,50, II. Hrient 60,37. I Srient e
209,25 bez. Mai Juni 210--210,5--210 bez. Juni Juli 2115 Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport Darmſtädter 146,09. h

e n. e Dridende i u.. Tr 77 e e eBerſiner Börse V. 26. Januar. Berliner Cafſenverein 8910 170,00636 Osnabrücker Stahlw. 2 67,60636 t EsSerlin-Anhalter I. u. II. m. 103,308n i g S r Phonix, VBerzwert, g. 278 I B. i 103,508 Gold-, Silber und Papiergeld.
2 raunſchweiger Bank 42 „00 o. o. „5 o. t. C. 4 4Fonds und Staatspapiere. Braunſchw. Creditbank 513 96, 806 luto, BergwerksGeſ. 0 79,0063 'Verlin Dresden v. St. gar. u 184 e Souverei

Breslau. Diskontobaunk 512 (94,90b3B alzwerte (Eggeſtorf) s (97,806 Berlin-Görlitzer 412 1027 76 ereign 20,366b;i Reichs Anleihe t 100,506b3 Coburger Ereditbank 5 87,5063 Sgreßſen Zinkhütten à is (96,50 4 do. Lit. B. 412 101,603 Wie Stücke 16,156uſolidirte Anleihe 412 t Darmſtädter Bank 9 i 145. 5063 G do. St. Pr.- A. 512 101,506 do. t. C. 1121013064 z 577 „19 Go. do. 100, 7053 do. Zettelbauk 5 1106, 402 Thale, Ciſenwert. 24,006 Berl. -Poted Magdeb. C. 4 190,006 u e 16,716aats Anleihe Deſſ. Creditbank, neue 3 (88,006 Weſtfäl. DrahtJuduſtr. 1099, 75636 do. do E. 42 102. 50b3 eſterreichiſche Banknoten 171,906,e n d z 272 e v an s S r Wiſſener, Stamm Pr. (61 0 23,008 e r 4 165, 00b38 Ruſſiſ le Bant e Frantden i

x 2172 eu e Baut z o. 507Freuß. St. Pr. Anl. v. 1855 312 156,500 do. Genoſſenſchaft 77 ſls, 005 de nepreußiſche Prov.-Oblig. 412 Effekt. u. Wechſel Bank i S S Bresl id.-Freib. E Ioo, o08Zandichaſtliche Centr. 4 99,7064 Hahn 4000 14 132, 00646 EiſeubahnStamm und Stamm- e an Schwe. Preib. F.
Kur und Reumärkiſche 4 100,29b; DiscontoCommandit. 10 I172,806 Prioritäts-Actien. do. 1876 5 105. 75iſ 4 (98,80b 7 105,75 GOppreuß ſche t z See Bant. 3 S t Accheg Male S n Rindener t Em. 41100,906p 2 V a e el achen a ri 5 7 „25 r o. I Em. 4 re rS Pommerſche r ren Ereditanſtalt 12 II146, 80b3 G n do. 312 gar. IV. Em. 4 b 9 Prämienſchlüſſe.
J. re n a 603. Magdeburger Bantu. 128 87, 356 Zergiſ c artiſche a 114. 705, do. VI. Em. 4 e 102,5063Bokeaſche en 487 e Bagent S h e 5 1118,3963 6 7 21104,90 Sſche, 2eue h v P. 2, J2 T. Rordd. Grunderedit 52. 608 Berlin Gorltg agdeburg Reirzig t 4. u 107206 BerlinPotsdamer Februar. März

S Schleſiſche. 32 77987 Preuß Bod. Gred. Anſt. 0 192, 25636 Berlin Hamburg 12 i 227,256 do. do. Lit. B. 4 99,806 Bergiſch-Märtiſche. 115/8 RWeſtprenß., ritterſch. 32 e do. Etr.-Bd.Gr. Anſt. 92 124,2964 SreslauSchwd.Freib. 434 189, 00b3B Magdeb.Wittenberge 3 84,256 KölnMiudener S
Seric S Mk Reichsbank I 5 1145-50035 Halle Sorau -Gubener 25,60 b MarnzBudwigshafen gar. 412103,906b Salizier 12191do. II. Serie 4* r Sächſiſche Bank 6 I126, 10b3 ärkiſch-Poſrer 02063 do. do. 1878 5 105,806 MainzLudwigshafen 35 2 96111ger aderiſhe Saft. Bantverein. 89 4038 Mainz Ludwig afen 094, 50b38 RiederſchleftſchMärt I. S. 166.566 Sberſchleſſche 1999 201

77 enmäürkiſche Schleſiſcher Bankverein 6 195 Rordhauſen-Erfn. gar 4 29,800) Overſchleſiſche gar. K. 312 91, 756 Heſtrr. Rocdweſtbahn 326
Pommerſche e 06 Weimariſche Bant 5 85,90 G Oberſchl. A. C. D. R (3 i 955 I197 000 do. gär. 312 F. 412 102,506 Rheiniſche S T
el Jede do. do. e do. B. gar. (313 935 1159,5061B do. G. (412 103,59b36 Rumäniſche (93 i 93 i 11t Weſtfäliſche. 1687200 Hſtpreußiſche Südbahn 9 11,50638 do gar. 400 H. 412103, 70bz Rechte Oder- Ufer tT Zheiniſche u. Weſtfäliſche 08 Rechte Oderuferbahn 7 145, 80236 do. öden 1875 104 600 Bresl.Schw.Freib.
Sächſiſche 4 1190,20B Rhein Rahe 16,2063 Oſtpreußiſche Südbahn 412102 253 Darmſtädter 147 h 2 148 23a er Jnduſtrie-Papiere StargardPoſen gar. (4 i 412 103, 79B Rechte Oderufer Deutſche Bant 1172 14813 uad Tränen Anſeihe 67. J T 131,508 Thüringer 812 172/506 Rheiniſche 11. E. v. Staat gar. 32 Disconto Command. 17575,/21 177do. 35. l. Obligation Haar 77 T 777775 d 99, do. do. von 62 u. 64 i 102,306 Freuß. Boden Credit n iBaher. Prämien Anteihe 1 136.758 Brauerei Ahreus e 3 64 3005 de. G. i 492 I166. 903 Rhein Rahe v. St. gar. I. Em. 412102,508 Saurahütte 123Braunſchw. 29Thl.8. P. St. 99,50b3B do. vöhmiſches 9 123, 756 WeimarGera gar. 412 53, 25b4B Schleswig Holſteiner 412 1860er Looſe 38CöinMind. Präm. Anleihe 130, 10 de. Sog. 2 2 6061 do. 214 conuv. 2 i 27,90636 ringer Se Qyſterr. Goldreute JDeſſaner St. Pr. Anleihe 312128,90 do. Königſtadt 96 31506 IV. Serie 4 Ungariſche Goldreute 93,9084 9441,10Goth. Gr. Präm. Pfandbr. 5 120, 70b do Tivoli 3 3i387 2563 Amſterdam Rotterdam 64 1127,5063 do. X. Serie 42 103,00 G Italiener 88 883Zäbecker Prämien Anleihe 312182, 506 do. Union e. 256 Auſg Teplig 12 i 223, 60 G do. VI. Serie (412 103, 46B Kuſſen, neue 95 3331

Reining. Looſe pro Stück. 26.4908 Chem. Fabr. Leopoldsh. 3 66.00016 Böhm. Weſtb. 500 gar (s 1098,25636 l Ruſſiſche Noten 213 u 214 2Oldenb. 40- Thlr. S. p. St. 3 152,60bz Leopoldshall St. Pr. 30 EliſabethWeſtb. gar. (5 5 c 86,00bz G Reue Orient II. 613 s1 i 45Cröllwitzer Papierfabrit 12 157,098 Zu Larl dw 173 S Vodenbaqch u 43:3 G 1898
8ländi 3 eſterr. Franz.-Staatsb. 1473,504 4b n 83,406 OeſterreichiſcheKreditſs06 i 507Ausländiſche Fonds. n ein a e e erbet e e. in r. 7 er h tet7 Eiſenbahnh. Görlitzer e 78.406 do. B. 22 417,09 G Eliſabeth-Weſtb. 1873 gar. 5 85, 70656Ftalieniſche Rente 5 187,606 do. Sberſchleſche 7 49;00213 Mumnie r 335 55, 406 Gal. KSarl-Zudw. Bahn gar. 5 388,80 bDHeſterreichiſche Gold Reute 4 43 Glauziger Zugerfabr.. 9 l 44,008 Ruſſ. Staatsb. 500gar. (5 73851 133, 2563 do. do. gar. i u. s 87,7

Sie Sei t Se Berl. 5 83-08 in gar 63,8063 35. z. 87:39 Ceiozid z rbisdorf. Juckerfabr. s hweizer Weſthahn 29, 20 ar. IV. Em. 87,396 öo ren et Tr Miaſch der Kunhütter o Ende Gontb) 72 776770. wo 70 Zaſchan.Sderberg wen n eipziger Börse v. 26. Januar.
d Wer e untere Kignbrinz Rudeltes. gar 5 57do. 7 31 39 o. Freund 25 arſchau- Wien 1123 296, 59636 2er gar. 5 81,2053 GKumänier, mittel 8 109,206b3 vo 16 I 08 s 9 per LembergCzernowitz gar 5 7890536 Ddo. kieine 8 199, 20b z 584 z do. do I. E 5 83, 906 eutſche Reichs, Anleihe Zfe.auf. eouſ. Anleihe flſr2ſzs 95 91, 2565 do. Hannoverſche 0 9, 00b3B Berl.-Görl. St. -Pr. (5 312 181,2563 G do r m. 5 „90 5000--2000 M. 1 100,706e en en Se e See e e er dige Senb. äte gern Hr. e. teS 32 7 98 Poſener (5 I102, 09b 2 z 9. --200e r re e r t. i 13 S wer 6 e r i. Em. e Königl. RentenAnl. ro8-t en l a d. Splert 37 3 els-Guneſen 140, 25638 Oeſterr. Nordweſtbahn t w. 900--3000 M. 3 178,66617-252 Oſtpreuß. Südbahn 5 339,25 en gar 1347432 do. 1000 M.tig hie m nene eenhthaln. ehe aus. er ar rUngariſche Goldreute 68193,306 Suinibab Geſellſchaft le1,306 Buer 2 Südoſt. Bahn (Lombd.) gar 273 80 3 79,406ſchaft. 7 81,506 VeimarGera n (Lomb.) gar. 4 2-3,80636 do.Ungar. St. Eiſenb.- Anleihe 5 (90,20 v Iitrdebaba r 7 r s Saal Unſtrutbahn S 7 37,75016 de 3 ne e 31 Stut, v 3 (98,256
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Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 7. Januar 1881.
BekanntmachunZur Erleichterung des Päckereiverkehrs iſt die Deren getroffen, daß

von den Packetbeſtellern während der Umfahrten gewöhnliche Packete behufs
deren Abſendung angenommen werden.

Auch kann durch frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten bei dem unter
zeichneten Poſtamte die Abholung ſolcher Packete aus der Wohnung beantragt
werden. Gelegentlich der nächſten Umfahrt findet alsdann die Abholung ſtatt,
vorausgeſetzt, daß die Wohnung des Abſenders innerhalb desjenigen Stadt
kreiſes liegt, in welchem Packetbeſtellungsfahrten überhaupt ſtattfinden, und
daß es zu der bezeichneten Abholung beſonderer Fahrten oder größerer Umfahr-
ten nicht bedarf.

Für die Abnahme bez. Abholung von Päckereien wird eine beſondere Ein
ſammlungsgebühr erhoben, welche

für Packete bis 5 kg 10
über 5 kg 15ägt.

Die Packetbeſteller ſind ermächtigt, für die eingeſammelten Packete, falls
dieſelben frankirt abgeſandt werden ſollen, die bezüglichen Frankobeträge zu
erheben.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.
Bekanntmachun

Zur Wiederverpachtung der vom 1. April d. ab pachtlos werdenden
fiscaliſchen BrückGeldHebeſtelle zu Frey burg a/ U. iſt auf

Mittwoch den 9. Februar d. Js. Vormittags 9 Uhr
in unſerem Geſchäftslokale (im Reſidenzhauſe) ein Termin anberaumt.

Pachtungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß nur
ſolche Perſonen zum Bieten zugelaſſen werden, welche ſich als dispoſitions
fähig ausweiſen und im Termine zur Sicherſtellung ihres Gebots eine Caution
von 100 deponiren können.

Die Pachtbedingungen können auf dem hieſigen Haupt Steuer Amte und
dem Steuer Amte zu Freyburg a U. innerhalb der Geſchäftsſtunden einge
ſehen werden.

Naumburg, den 19. Januar 1881.
Köuigl. Haupt Steuer Amt.

Der ehemalige Musketier, Arbeiter Franz Dalkowsky aus GroßKro-
ſchin, zuletzt hier, entzieht ſich der über ihn zu verhängenden Polizeiaufſicht.
Um gefallige Mittheilung ſeines Aufenthalts wird ergebenſt erſucht.

Signalement: geboren om 11. October 1853 in GroßKroſchin,
Religion: katholiſch, Größe: 1,72 Meter, Haare: hellblond, Stirn: frei,
Augenbrauen: hellblond, Augen blergren, Naſe und Mund: gewöhnlich,

Zähne: geſund, Kinn: rund, Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: ge
ſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache: polniſch und deutſch.

Bekleidet mit 1 grauen Rock, 1 grauen Hoſe, 1 dunkelbl. Stoffweſte,
1 ſchwarzen runden Hut, 1 Paar rindl. Stiefeln, 1 wollenes Hemd, 1 wei-
ßes Chemiſett, 1 Paar wollene Strümpfe.

Halle a/S., den 24. Januar 1881. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen der Straßen PolizeiOrdnung, nach welchen
die Bürgerſteige

von Schuee und Eis frei zu halten, bei Winterglätte mit Aſche c.
zu beſtreuen und die auf denſelben befindlichen Schlitterbahnen
ſ. g. Glandern ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber an

Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des
Glanderns hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a/S., d. 10. Januar 1881. Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

Bekanntmachung.
Der Bedarf der Provinzial Jrrenanſtalt bei Halle a/S. pro I.

April 1881 bis ult. März 1882:
ca. 30000 Kilo Semmel, ca. 2000 Kilo Gries,

99000 Weißbrod, 700 Fadennudeln,
70000 Liter Milch, 4000 Hirſe,
138000 Kilo Rindpfleiſch, 400 Gräupchen,
68000 S ekcy, 7000 Weizenmehl,
39000 Kalbfleſſch, 600 Thür. Pflaumen,
500 Schweinefleiſch, 300 türk. Pflaumen,
1200 Rindertalg, 2000 Liter Eſſigſprit,
300 Speck, 5000 Kilo Kochſalz,

2000 Bratwurſt, 750 Schwvweinefett,
200 Ccervelatwurſt, 6360 Stück Käſe,
900 friſche Wurſt, 80 Kilo Sago,
70 Schinken, 600 Hafergrütze,80 Pökelzunge, 100 Mohnöl,22 Tonnen Heringe, 30 Kümmel,

1000 Kilo Faßbutter, 25 Pfeffer,
3500 Stückenbutter, 10 Piment,
700 Schock Eier, 2000 Zupvieback,

2000 Kilo Graupen, 700 Pack à 200 Gr. Cichorien,
25,000 Kilo prima Gasöl

ſoll
Donnerstag den 3. Februar c. Vormitt. 9 Uhr

in der Anſtalt zur Lieferung ausgeboten werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, ſind aber auch

ſchon vorher im Verwaltungsburean einzuſehen.
Nachgebote werden nicht angenommen.

Die Direction.
Mitezig.

Der beſte Redolder aügzt niqhte,
wenn man richt trifft.

u t ei ter Schüte zu werden,muß re Mal anſhaffunge:
werth an Munition verausgabden.

Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Saggenan
vei Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im i ohne L und
ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſto r zu werden. Dieſe
ausgezeichnete Uebungswaffe knallk nicht und giebt auf 16 Meter nocheinen Kernſchuß mit ſorger Kraft ab, daß der Bolzen s Millimeter tief

in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel iödtet. Das Laden geſchieht leicht
mit 4 Sriffen. d Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal derwendet werden. Durch
MWaſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und
dauerhaft vernickelte Piſtole mit e Bolzen und 100 Kugeln in SammetEtuis für 4 12.60
geliefert werden. ExtraBolzen das Dutzend zu i. und ExtraKugeln das Ta uſend
qu 4 Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. r
gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet.

Dreſcher-Geſuch. Ein eleganter halbverd.Auf Rittergut Dieskau bei Halle Se Kutſchwagen, wie neu,

a/S. werden zum 1. April d. J h preisw. zu vertanfen. Wo?
ordentliche Dreſcherfamilien bei freier a e Mosse, gr. Ulrichs

raßze 4.Wohnung angenommen.

v on

Schule für Ducker-Industrie

en r unhrlBeginn des Kursus am 14. März 1881.
Programm Studienplan und Honorarbedingungen werden

auf Verlangen frei und gratis zugesandt. Befähigten Schülern
wird nach Beendigung des Kursus Stellung vermittelt.

Die Direction.
Dr. R. Frühling. Dr. Julius Schulz.

Reise-Unfall- Versicherung.
Die Verſicherungs Geſellſchaft Thurm gi a““ gewährt Verſicherung

gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Verſicherte durch einen Un
fall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſenbahnzug, Wagen, Schiff u. ſ. w.)
zuſtößt. Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt- und Spazierritte inner-
und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
in Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer

quote.
Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von

60000 jährlich 60. 50. 30000 jährlich 30. 50.
60000 50. 50. 20000 20. 50.40000 e 140. 50. 10000 10. 50. u. ſ. w.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes und
des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſicherungsdauer bei der
Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft, in
Halle a/S. bei dem

Hauptagenten Herrn Theodor Lange
zu haben.

Freitag den 23. Januar Abends ,7 (nicht 7) Uhr

IV. Abonnement- Concert
im gr. Saale der Stadtschützen-Gesellschaft

unter Mitwirkung von Miss Emma Thur sby aus New-Vork
und des Pianisten Herrn Rob. Fiüschhof aus Wien.

Clavierbegleitung: Herr Director Strakoseh.
Symphonie in Ddur v. Brahms. Conc. f. Pianof. in Pmoll von

Chopin I. Satz. Concertarie v. Mozart. Scherzo aus Concert
f. Pianof. in G moll v. Saint Saöne. Lieder v. Lassen, Rei-
necke, Taubert. Rhapsodie hongroise v. Liszt. Lieder von
Brahiaas, Raff, Taubert.

Nummerirte Billets à 3 bei Herrn Niemeyer,
unnummerirte à 2 gr. Steinstrasse 66.

F. Voretaseoh.
Halle Mortag den 31. Januar 1881, Abends 6 UVhr

im Saale der Volksschule

Oone er
des akademischen Gesangvereins.

Programm:
Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven; Normannenzug

für Solo, Chor und Orchester v. Bruch Claviervortrag;
Chorlieder von Mendelssohn, Rheinberger und Rob.
Franz Marseh für Orchester von Schubert Liszt;
Zigeunerleben für Chor und Orchester von Schumann
Claviervortrag; Das Thal des Espingo für Chor und
Orchester von Rheinberger.

e

Billets, nummerirt à 2,50 Mark, unnummerirt à 1,50 Mark,
sind in der Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, Bar-
füsserstr. 19, zu haben. Otto Reubke,

Universitäts Musiklehrer.
Sonntag den 30. Jannar a. o. Nachmittag Uhr

Generalversammlungder Mitglieder d. „Cunsumvereins zu Cönnern E. G.“
im Theod. RIaumel'ſchen VLokale.

Tagesordnung:
Geſchäſtsbericht über das VII. Geſchäftsjahr vom 1. Januar bis 31. De
cember 1880.
Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes.
Wahl des Vorſtandes und des Verwaltungsrathes.
Geſchäftliches.

Cönnern, d. 24. Januar 1881l. Her Verwaltungsrath.
gez. Fr. Müller, Vorſitzender.

Ein junger Mann mit den nöthigen

O

die nes aller Theerseifen ist
7Berger“s

medioinische

Theerseife
die 40 pCt. Holztheer enthält und in den

Lehrling eintreten.
A. Huth Co., Halle a/S.
Kidenbdaud u. WVeisswagrenbanälung.
Sooarhrkwl»nraoghkütsnwoewooo e e

Gebrauch steht gegen

Hautkrankheiten und
Unreinheiten des Teints

Preis pro Stüok 60 Pf.
Nur echt in grüner Emballage.

Hanuptversand: Apotheker G. Uell,
troppan, Oosterr. Schlgen.
Ah Dopots:

Malle bei Louis Voigt.

Geh. 1. April, 1 desgl. mit
meisten europäischen Staaten lebhaft in

guten Zeugniſſen durch

Emma Lerche.gr. Schlamm 9.

Eine in Schönebeck an
einer lebhaften und reich be
wohnten Straße belegene

Fleiſcherei
iſt zu verpachten.

Bedingungen ſehr günſtig.
Gefl. Offerten befördert die Au
noncen Expedition von G.
Clemens in Schönebeck
a. d. RIbe, unter Aufſchrift

10 000 Mark.

Gegen Gicht, Rheumatismus c. ſelbſt
in ganz veralteten Fallen wird „Prof.
Dumont's Gichtwaſſer“ (antirheum. Liq.)
von vielen Tauſend glückl. Geheilten als
einziges Radicalmittel auf's Wärmſte
empfohlen. Erfolg gründlich. Für d. Heil
wirkung wird m. ob. Summe garantirt.
Preis Fl. h Fl. 5 gegenVoreinſdg. od. Nachnahme vom General „Fleischerei“.
Depot J. Metuager in Mainz. e

Schulkenntniſſen kann zu Oſtern bei
uns unter günſtigen Bedingungen als

1 selbständ. Land-
wiüärthachafterin b. 360

III
Sonnabend den 29. Januar c.

Vormittags 11 Uhr verſteigere ich
Leipzigerſtraße 71: 1 Ladentiſch, gr.
u. kleine Regale, Schaukaſten, 1 Schau-
fenſtervorbau, 1 Comptoiruhr, 1 Cy-
linderuhr, 31 Bände Claſſiker, ſowie
verſchied. Geräthe.

W. EISte, Auct.-Commiſſar.

Auction.Dienstag d. 1. u. Mittwoch d.
2. Februar, Vorm. von 10 Uhr
an, Kommen in I Leipzig,
Grimmaischer Steinweg
No. 3 II. nahe d. Haupt-
post, im Auctionslocal, aus
Nachlassschaften herrührend, zur
Versteigerung: Verschiedene aus-
gelegte u. geschnitzte Möbel, als:
Schränke, Tische, Stühle, Kom-
moden ete., aus der Rococo- u.
Renaissancezeit herrührend, sowie
alte Oelgemälde, Gläser, verseh.
Krüge, Waffen, I Saal- u. Stutz-
uhr, 1 Kostbarer Diamantring u.
Schmuck, verschiedene antike
Uhbren; auch werden derartige
Gegenstände zur nächsten Ver-
steigerung, welche im April statt-
findet, angenommen und auch
gekauft.

Die Auctionssachen stehen vom
31. Januar vom Mittag an im
Auctionslokale zur Besichtigung
bereit.

mm
Stellen ſuchen:

Tücht. Landwirthſchafterinnen,
Gouvernanten, Kindergärtne-
rinnen, Oek.-Jnſpektoren, Hof
u. Feldverwalter, Hofmeiſter,
Gärtner, Ziegelmeiſter, Brenn
meiſter, Schäfer, Schweizer, Kuh
hirten, Obermüller, auch Gehül
fen, herrſchaftl. Diener 'und Knut
ſcher, ſämmtliche mit vorzüglichen
Atteſten verſehen, können jederzeit
engagirt werden im Compt. von

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Rheintsche TRADBEN
L BRUST-BONBOM8

von Vorzug To
schmack u. unbed

i näg ete Schachtel 50
Packete 50 und 30

Da wo neb. gerichtl. Schuta-
merke welche auch jedem Bonb
eingeprägt ist auf Ptikett und Ver-
schluss fehlt, weise man die Brust-
Bonbons als nicht zurück. Zu haben
in Halle a/S. bei den Herren Helm
bold Co., Leipzigerstrasse 109; in
Eilenburg bei Herrn Rudolf Falcke,
Kräutergewölbe: in Bitterfeld bei
Herrn Gustav Ikker, Burgstrasse 16
in Schafstädt bei Herrn 0.

Ein neues, ſehr ſolid gebautes und
gut eingerichtetes, in einer großen
Kreisſtadt der Provinz Sachſen be
legenes Hausgrundſtück, in welchem
bisher eineſchwunghafte Schloſſerei,
ſowie der Fröbel'ſche Kiudergarten
betrieben wird, iſt Umſtände halber
bei ſehr geringer Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Taxwertt 29,000
Verkaufspreis 24, Offerten
an die Exped. der Sächt. Provinzial
Zeitung, Zoitz.

Ein altes Materialgeſchäft auf
dem Lande iſt Alters halber billig
p. 1. April zu verkaufen. Näheres
durch Ed. Stückrath in der Ex
pedition d. Ztg.

Stellung als Markthelfer, Kut
ſcher c. wird von einem kräftigen gut

240 Geh. ſof. geſucht. Ral- empfohlenen Mann geſucht (30 Jahr,
dige Meld. mit Zeugn. erb. gedienter Cavalleriſt). Adreſſe unter

Stelle suecht: F.1 zuverl. Kinderfrau mit ſehr Leipzig erbeten.
F. 1472 an Rudolf Mosse,

Schriftl. Arbeiten in Juſtiz und
Verwaltungsſachen fertigt mit Sach-
kenntniß, Güter- und Kapitalge
ſchäfte vermittelt prompt
A. BIeeser, Schmeerſtr. 20.

Hohenthurm
Sonntag den 30. Januar ladet zur

Schlittenfahrt ergebenſt ein

W. Weber.
Alle Jenenser AgroBoen
haben am 8. Februar d. J. ihre Zu-
ſammenkunft in Bresden, Bel-
vedère der Brühl'ſchen Ter-
rasse, Mittags 1 Uhr.

C
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Der Antrag Windthorſt.
Berlin, d. 26. Januar 1881.

Die heute ſtattgehabte erſte Leſung des Windthorſt'ſchen
Antrags bezüglich der unbedingten Strafloſigkeit des Sakramente-
ſpendens und Meſſeleſens auch ſeitens eines nicht rit e ange
ſtellten oder auf Grund der Geſetze von den Gerichten abgeſetzten
Geiſtlichen beſtätigte unſere neulich“) dargelegte Auffaſſung, daß
weder die Regierung noch eine der Parteien mit Ausnahme des
Centrums und der Polen für die Annahme des Antrags ſtimmen
würden. Das im vorigen Sommer angenommene ſog. Anti-
kulturkampfgeſetz, ſpeziell der in daſſelbe auf Antrag der national
liberalen Partei aufgenommene S 5 deſſelben, giebt der Regie
rung hinreichende Befugniß den geiſtlichen Nothſtand unſerer
katholiſchen Mitbürger, der durch den Widerſtand der Kurie
hervorgerufen iſt, auch gegen den Willen der Centrumspartei,
die ſich bekanntlich dem Antikulturkampfgeſetz gegenüber ablehnend

verhielt, in etwas zu lindern. Durch die Beſtimmung dieſes
Paragraphen war die durch den einer verſchiedener Auffaſſung
fähigen Wortlaut der bezüglichen Beſtimmungen der Maigefetze
hervorgerufenen Jnterpretation und Praxis der Gerichte, daß
auch die rite angeſtellten Geiſtlichen, die Amtshandlungen in
einem benachbarten verwaiſten Bezirk vornahmen, ſtraffällig
ſeien, aufgehoben und ferner der Stellvertretung ein weiterer
Spielraum gelaſſen. Der Erfolg des Geſetzes iſt nach dem
heute vom Cultusminiſter angegebenen ſtatiſtiſchen Daten ein
enorm wohlthätiger geweſen: während vor Erlaß des
gegen den Willen des Centrums zu Stande gekommenen Geſetzes
von den in Deutſchland vorhandenen 4604 Pfarreien im Sommer
vorigen Jahres 1103 Gemeinden nicht ordnungsmäßig beſetzt
waren, ſind jetzt, alſo nach kaum einem halben Jahr, nur noch
150 Pfarreien ohne Seelſorger. Deſto mehr mußte es be-
fremden, daß der Abg. Windthorſt ganz beſonders den geiſtlichen
Nothſtand der Gemeinden betonte, wenn der Führer des Centrums
in der That mit ſeinem Antrag für die Seelſorge verwaiſter
Pfarreien ſorgen wollte. Einer derartigen allein durch die Für-
ſorge des Staats und der nicht ultramontanen Landtagsabgeord-
neten herbeigeführten wohlthuenden Thatſache gegenüber, wie

es die Verſorgung von 953 verwaiſt geweſenen Gemeinden
mit Seelſorgern in der kurzen Zeit einiger Monate iſt,
tritt die abſichtliche Verfälſchung der Lage der Dinge ſeitens der
Ulramontanen als ſei der Staat Gegner des katholiſchen Glau
bens, unduldſamer und unchriſtlicher als „Japan und China“
auch für den klar hervor, der befangen an die Sache herantritt.
Es iſt dies die ſich Seſſion für Seſſion wiederholende Märe des
Zentrums, die durch ihr Alter aber an Wahrheit nichts gewinnt
von dem Siege bei Königgrätz an an ſei der preußiſche und
deutſche Staat gegen die katholiſchen Mitbürger intolerant ge
worden, weil Oeſterreichs Unterſtützung dadurch den Katholiken
geraubt ſei; vollends ſeit dem ſiegreichen Kampf gegen den Nachbar

jenſeits des Rheins wäre den Katholiken die Ausübung ihrer
religiöſen Pflichten faſt zur Unmöglichkeit gemacht, von da be-
ginne der Kampf des Proteſtantismus gegen den Katholizismus.
Dieſe Behauptung, die ſo unendlich oft in den Wahlkämpfen und
im Landtag vom Zentrum benutzt iſt, ohne daß es auch nur den
Verſuch gemacht hätte den Beweis für dieſelbe durch That
ſachen zu liefern, iſt eine grobe Fälſchung der geſchichtlichen
Verhältniſſe. Es hat niemals auch nur im entfernteſten dem
preußiſchen Staate auch nur der Gedanke nahe gelegen den
katholiſchen Glauben unterdrücken zu wollen, allein gegen die
kuriale Anmaßung, gegen die Uebergriffe der Kurie
in das Staatsgebiet, gegen jenen Kampf um die Welt-
herrſchaft hat der preußiſche Staat ſich vertheidigt. Wenn
die Kurie der Anzeigepflicht nachkommen wollte, die ſie erſt jüngſt
in dem bekannten Brief an den früheren Biſchof Melchers für
zuläſſig auch in Preußen erklärt hat, die ſie in einer Anzahl an
derer deutſcher und außerdeutſcher Staaten ſeit einer langen
Reihe von Jahren erfüllt hat und noch erfüllt, ſo hätte der ſog.
Culturkampf ſein Ende erreicht und von einem geiſtlichen Noth-
ſtand könnte nicht mehr die Rede ſein.

Wir haben bereits neulich dargelegt, wie ſchon die Form
dieſes auf die Strafloſigkeit gewiſſer Amtshandlungen gerichteten
Antrags darauf hinweiſt, daß dem Antragſteller nicht daran liegt
für die Seelſorge verwaiſter Gemeinden zu ſorgen, ſondern den
Schutzdamm, den der Staat gegen Ueberzriffe der Kurie er-

33) Vor vierzig Jahren.
(Vor veertig Jahr.)

Eine Bauerngeſchichte aus dem Bremer Lande.

Plattdeutſche Erzählung von Wilh. Rocco. Jn's Hochdeutſche
übertragen von Carl Brennecke.

(Fortſetzung.)

Wie beſchloſſen war ſo geſchah's. Sonnabend früh um
ſieben Uhr hielt des Schwagers Korbwagen vor Müllers
Thür. „Jetzt kann's losgehen!“ meinte der Alte zu ſeiner Frau
und kletterte auf den Bock. Die Beiden waren im vollſten Sonn-
tagsſtaat. Namentlich er, der Alte, hatte ſich prächtig aufgeputzt.
Seinen blauen Bratenrock uud die citronengelbe Prachtweſte
hatte er angelegt. Unter der Weſte ſaß ein friſches, blaues Vor
hemd und ein wenig höher waren zwei mächtige, weißgelbe
„Vatermörder“ angebracht. Die gingen nach der neuſten Mode
beinah bis an den Hutrand, daß der alte Müller weder nach links
noch nach rechts blicken konnte, wie ein Pferd, das Scheuklappen
am Kopfe hat. Sein feuerrothes Halstuch machte den Putz noch
vollkommen. Auch der Hut war ſchön zu nennen. Daß andere
Leute ihn nach oben zugeſpitzt trugen und der ſeinige nach oben
zu breiter wurde, machte dem alten Müller Nichts aus. Den
blaukarrirten Familienſchirm hielt er in der Hand. Mit einem
Worte Müller ſah propper aus; nur ſein Haar war ſchlecht
geſchnitten. Da war aber ſeine Frau dran ſchuld, die hatte dies-
mal kein Glück mit ihrer Scheere gehabt. Müller ſah aus, als ob
ſeine Frau ihm bei der Friſur einen Kochtopf aufgeſtülpt und die
vorguckenden Spitzen rund herum weggeſchnitzelt hätte. Auch
das war wenn man ehrlich ſein wollte noch an ihm auszu-
ſetzen, daß die Bänder ſeines Vorhemds über dem Rockkragen
herunterbaumelten, aber lieber Gott, was iſt wohl voll
kommen in der Welt?!

Als Müller mit ſeinem Korbwagen in die Waſſerhorſter

Dorfſſtraße einlenkte, ſchlug's eben neu Uhr auf dem Kirch-

richten mußte zu durchbrechen. Noch mehr ging dieſe Abſicht
aus der Art und Weiſe der Begründung des Antrags hervor.

Was der heutigen, Kulturkampfsverhandlung“ vor anderen

eine beſondere Signatur gab, war der Umſtand, daß der ſezeſ
ſianiſtiſche Abg. v. Helldorff, allerdings nichtim Namen ſeiner
Partei, erklärte, er würde für den Geſetzentwurf votiren.
Wenn er die Berechtigung dieſes Votums aus dem alten liberalen
Grundſatz der Gewährung freier Religionsübung und ſchranken-
loſer Gewiſſensfreiheit deduzirt, ſo iſt es ja allerdings dieſer
Grundſatz, der den Gedanken des Antrags auch uns, als wir
ſogleich bei der Ankündigung des Windthorſtſchen Antrags kein
Bedenken trugen auszuſprechen, ſympathiſch erſcheinen läßt; und
gewiß iſt es etwas tief ſchmerzliches, dieſen Gedanken nicht zur
Ausführung bringen zu können, um ſoſchmerzlicher und betrüben
der, weil gerade die Fraktion, die faſt nur aus Katholiken beſteht,
es iſt, die die unbeſchränkte Ausübung der Religionsfreiheit ihrer
eigenen engeren Glaubensgenoſſen nicht zuläßt, weil gerade die
Ultramontanen es unmöglich machen, dem Gedanken eine Form
zu geben, die von kurialer Seite zur Unterjochung des Staates
unter die Kirche nicht gemißbraucht werden könnte. Jener alte
wichtige liberale Grundſatz wird nicht von Denjenigen verletzt,
die an der Maigeſetzgebung feſthalten, ſondern von Denen, die
die die Anzeigepflicht, eine Pflicht, die mit der Religionsaus-
übung doch in der That nicht das Geringſte zu ſchaffen hat, deren
Erfüllung der Staat aber der Erhaltung ſeiner ſelbſt willen
unbedingt verlangen muß, fort und fort verringern. Wir hoffen,
daß die Ueberzeugung hievon und die Erkenntniß der eigent-
lichen Ziele des Centrums in immer weiteren Kreiſen die
Frucht der Debatten über den Windthorſtſchen Antrag ſein wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Januar.

Wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung hört, hat der
ſeitherige zweite Sekretär bei der Kaiſerlichen Botſchaft in Sanct
Petersburg, Graf Wrangel, zur Wiederherſtellung ſeiner Geſund-
heit einen mehrmonatigen Urlaub erhalten, nach deſſen Ablauf
ihm eine anderweite Verwendung zugedacht iſt. Der dadurch er-
ledigte Poſten bei der Botſchaft in St. Petersburg iſt dem Lega-
tionsſekretair Freiherrn von Rotenhan übertragen worden, wel-
cher früher als Kreis Aſſeſſor dem reichsländiſchen Dienſte
angehörte und in den letzten Jahren im Auswärtigen Amte be-
ſchäftigt war.

Der kauaiſerlich türkiſche General Faik Paſcha aus
Konſtantinopel iſt hier eingetroffen, um ſeinen Sohn, der ſeit
längerer Zeit ſich in hervorragender Weiſe dem Studium der
Muſik beim Profeſſor Ehrlich widmet, hier zu beſuchen. Fait
Paſcha begiebt ſich von hier nach Paris.

Die „Prov. -Korreſp.“ ſchreibt: Der Volkswirth-
ſchaftsrath wird am Donnerſtag (27.) durch den Präſidenten
des Staatsminiſteriums, Fürſten v. Bismarck, eröffnet werden.
Das Unfallverſicherungsgeſetz, welches vom Bundesrath
in die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen iſt, wird demnächſt auch
Gegenſtand der Berathung im Volkswirthſchaftsrath werden,
da unter Berückſichtigung des Votums deſſelben die preußiſche
Stimme im Bundesrath mit Anweiſung verſehen werden ſoll.
Auch der Geſetzentwurf über die Jnnungen hat die Genehmig-
ung Sr. Majeſtät behufs demnächſtiger Vorlegung an den
Bundesrath und der Berathung im Volkswirthſchaftsrath ge
funden.

Das offiziöſe literariſche Büreau ſchreibt wie
folgt: „Es wird wiederholt zu verbreiten geſucht, daß die dem
Bundesrathe wiederum vorgelegten und vorausſichtlich von da
aus abermals an den Reichstag gelangenten Steuervorlagen nicht
ernſt gemeint ſeien, vielmehr nur die Beſtimmung hätten, zu zei
gen, daß die einzige Hilfe in dem Tabaksmonopol veſtehe. Wir
hören dieſe Annahme auf das Entſchiedenſte beſtreiten. Wenn
der Bundesrath, wie zu erwarten, aufs Neue jene Entwürfe be-
ſtätigt, ſo werden ſeine Vertreter im Reichstage auch mit vollem
Nachdruck für dieſelben eintreten.“

Jn hieſigen poſtaliſchen Kreiſen wird den unabläſſigen
Beſtrebungen Englands, die daſelbſt ſeit mehreren Jahren einge
führten Poſtſparkaſſen für die Sparer immer bequemer und
zweckmäßiger auszubauen, hohe Beachtung geſchenkt. Neuer-
dings iſt man auf die Erfolge eines neuen Geſetzes geſpannt, das

Ende vorigen Jahres in Wirkſamkeit getreten iſt. Danach
können nämlich Spareinlagen, ſo bald ſie eine beſtimmte Höhe

thurme.
„Brrr!“ machte der Alte hielt ſein einäugiges Pferd an

und drehte ſich nach ſeiner Frau um die hinten im Wagen
auf einem Bündel Heu ſaß und das Vogelbauer auf ihrem
Schooße hielt.

„Haſt Du den Hammer und Nägel zur Hand, das Hufeiſen
feſt zu nageln?“ frug er.

„Ja“, antwortete die Alte, „ich habe Alles“; mir iſt bloß
wegen der Heimlichkeit bange und wenn mich Wer beim Annageln
ſieht, iſt der ganze Plan verpfuſcht!“ Dabei machte ſie ihren
blaukarrirten „zweiſpännigen“ Regenſchirm auf und verbarg ſich
hinter ihm in der Wagenecke.

„Müller“ ermahnte ſie ihren Mann nochmals „mach'
Deine Sache gut! Wenn Wienſtädt aus dem Hauſe tritt, ſträngſt
Du das Pferd ab und gehſt geich mit hinein. Dann ſteig ich ab
und nagle das Eiſen feſt.“

„Hab' nur meinetwegen keine Bange!“ beruhigte Müller
die Alte und fuhr weiter.

Als Wienſtädt den Wagen auf ſeinen Hof kommen hörte,
ſprang er hinaus, ihm entgegen. Er freute ſich herzlich den alten
Müller zu ſehen.

„Seien Sie beſtens willkommen! Wie kommen Sie nach
Waſſerhorſt?“ rief er ihm entgegen.

„Ja“, ſagte Müller, „das hätten Sie wohl nicht gedacht
„Sie hätten nur Jhre Frau auch mitbringen ſollen!“

meinte der Schulmeiſter.
„Pſt!“ flüſterte Müller und wies mit dem Finger nach dem

aufgeſpannten Regenſchirm.
Frau Müller hörte das Ziſcheln und dachte bei ſich: „Am

Ende „verfumfeit“ mir mein alter Schafkopf die ganze Sym-
pathie!“

Der Schulmeiſter wollte näher an den Wagen treten.
„Stopp! nicht an den Wagen ſagte Müller. „Kommen

Sie mit in's Haus. Meine Frau muß einen Augenblick allein
ſein“ flüſterte er dem Schulmeiſter noch in's Ohr,

Erſte Beilage zu e 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 28. Januar 1881.

trum zu bekunden,

(107Lſtrl.) erreicht haben, im Intereſſe der Sparenden und auf
deren Wunſch zum Ankauf von Staatspapieren verwendet werden.
Die dafür zu entrichtenden Gebühren ſind äußerſt niedrig bemeſſen
und es ſind in denſelben auch die Koſten für die Einziehung der
Dividenden c. enthalten. Der große Vortheil dieſer Maßregel
liegt für Engländer darin, daß der Ankauf von Staatspapieren
in England bisher mit großen Schwierigkeiten und Koſten, auch
nur zum Mindeſtbetrage von 100 Lſtrl. geſchehen konnte, ſo daß
den weniger Bemittelten die Möglichkeit völlig abgeſchnitten war,

etwaige Erſparniſſe in ſicheren Papieren anzulegen. Durch Ein
führung einer analogen Einrichtung bei etwa in Deutſchland ein
zuführenden Poſtſparkaſſen würden die Hauptbedenken beſeitigt,
welche die ReichsFinanzverwaltung noch gegen die Poſtſpar-
kaſſen hegt.

Nach angeſtellten Ermittelungen hat ſich herausgeſtellt,
daß in keinem Bezirk ein Ueberſchuß von ſelbſtgewonnenem
Fichtenſamen zur Abgabe an andere Bezirke verfügbar iſt; es
muß daher den königlichen Regierungen überlaſſen werden, den
fehlenden Fichtenſamen zu den Kulturen des Wirthſchaftsjahres
1881 aus bewährten Samen handlungen zu beziehen.

Preußiſcher Landtag.
(Schluß aus dem Hauptblatt.)

Von Seiten der Konſervativen Abgeordneter v. Rauchhauptund Genoſſen) iſt folgende motivirte Tagesordnung Lingereche

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: in Erwägung
daß die baldige Beendigung des kirchenpolitiſchen Streites ein dringen
des Bedürfniß für den Frieden und die geſunde Entwickelung des
Staates wie der Kirche iſt, daß insbeſondere die Beſeitigung des
Nothſtandes, in welchem viele katholiſche Gemeinden durch den
Mangel einer geordneten Seelſorge ſich befinden, alles Ernſtes anzu
ſtreben iſt; in Erwägung jedoch, daß der Antrag des Abgeordneten
Dr. Windthorſt im Falle ſeiner Annahme die Gefahr nicht aus
ſchließt, daß damit eine Quelle weiterer Verwickelungen zwiſchen
Staat und Kirche geſchaffen und der erwünſchte Frieden zwiſchen
beiden mehr gefährdet als gefördert würde; in endlicher Erwägung,
daß die weitere Verfolgung des von der königlichen Staatsregierung
in dem Geſetzentwurfe vom 14. Mai 1880 betretenen Weges zur Zeit
am meiſten geeignet erſcheint, ein friedliches Verhältniß zwiſchen
Staat und Kirche wieder anzubahnen, über den Antrag des Abgeord
neten Dr. Windthorſt zur Tagesordnung überzugehen.

Abgeordneter v. Bennigſen glaubte konſtatiren zu können, daß
man im Lande ſich wundern werde, welche ausgedehnte Wirkung das
neueſte kirchenpolitiſche Geſetz gehabt habe; der betreffende Artikel
jenes Geſetzes ſei übrigens in der Vorlage nicht vorhanden geweſen,
ſondern erſt von der Mehrheit in das Geſetz hineingebracht. Was
den Abgeordneten Windthorſt zur Erneuerung eines Antrages veran
laßt habe der ſchon zweimal vom Abgeordnetenhauſe abgelehnt ſei,
liege auf der Hand. die Bewegung der Maſſen müſſe unterhalten
werden. Redner erklärte ſich dann gegen die motivirte Tagesordnung
des Abgeordneten v. Rauchhaupt. Auf die Maigeſetze könne keine
Regierung und keine Partei, das Centrum ausgenommen, verzichten.
Die Annahme des Antrages Windthorſt werde zur Folge haben, daß
ungeſetzlich vorbereitete fremde und durch richterliches Urtheil abge
ſetzte Geiſtliche und Biſchöfe in das Land kommen und ungehindert
ihre Funktionen ausüben können. Der Staat könne nicht all s thun,
um zum Frieden zu kommen, der Staat könne ſich der Kurie niemals
unterwerfen. Wenn die Kurie ihre Bereitwilligkeit bekunde, dem
Staate entgegen zu kommen dann ſei der Friedensſchluß möglich,dann werden auch er und ſeine Freunde zu einem Frieden die Jan

bieten, bei dem Staat und Kirche beſtehen können. Der Papſt habe
freilich einmal eine Konzeſſion gemacht aber dieſelbe nicht blos
zurückgenommen, ſondern auch ſo interpretirt, daß ſie ihren Werth
verlor. Welche Perſpektive eröffne fich nach Annahme des Antrages
Windthorſt Derſelbe ſei nur die erſte Etappe, die weitere Forderung
gehe dahin, die Maigeſetze funditus zu beſeitigen Die Anſprüch e
der Kurie würden ſich nur ſteigern, der Moment des Friedens würde
hinausgeſchoben werden. Wenn der Staat ſich vollſtändig unterwerfen würde dann müſſe er ſchließlich ſeine Stellung erſt wieder

erkämpfen und vielleicht mit draſtiſcheren Mitteln als jetzt. Jetzt,
wo der andere Theil ſchwach werde wo die Maſſen nicht mehr zu
halten ſeien, müßte der Staat feſt bleiben. Die Feindſeligkeiten des
Papſtthums gegen die Errichtung des evangeliſchen Kaiſerthums ſei
die Wurzel des r und je ſicherer das Reich ſtehe, deſto mehr
werde man auch in Rom das Intereſſe der katholiſchen Kirche wahr
nehmen. Dieſen Moment müſſe man abwarten, um zum Frieden zu
gelangen. (Lebhafter Beifall. Ziſchen im Centrum

Abg. v. SchorlemerAlſt beſtritt die Feindſchaft des Papſtes
gegen das Deutſche Kaiſerreich, dafür liege keine Aeußerung vor.
Die Centrumspartei habe für den Artikel 5 geſtimmt, welcher die
Seelſorgenoth etwas mildere; aber damit ſei das Bedürfniß noch
nicht ganz befriedigt. An Rom könnten ſich die Katholiken noch nicht
wenden, denn ſie könnten den Papſt nicht bitten, die Organiſation
der Kirche ſelbſt zu zerſchlagen. Wenn man religiöſe Handlungen
verbiete, ſo ſtelle man ſich auf den Standpunkt des omnipotenten
Staates und folge dem Beiſpiele der Schreckensmänner der fran
zöſiſchen Revolution Der Abg. v. Bennigſen habe das Bedürfniß
gehabt, die Einigkeit der langerſehnten Mittelpartei gegen das Cen

Aber er wandle nicht mit Rickert, ſondern an

eceeeeeee--
„Ach ſo!“ rief Wienſtädt aus. Er glaubte Müller verſtanden

zu haben und zeigte nach der andern Seite des Hofes,
Der Alte zog den Schulmeiſter mit Gewalt in's Haus und

ſowie die Hausthür zugeſchlagen war, kletterte die Alte vom
Wagen und nagelte ihr Hufeiſen feſt.

Kein Menſch hatte fie dabei bemerkt und als ſie aufſtand,
war ſie überzeugt, Glück und Segen für ewige Zeiten an Wien-
ſtädt's Haus gebannt zu haben.

Beim Schulmeiſter war noch anderer Beſuch angekommen,
Tante Burmeiſter und Adelheit waren drinnen ſchon ſeit geſtern
in beſter Arbeit. Freundlich und ſauber ſah's ſchon überall im
Hauſe aus und Tante Burmeiſters Augen fanden nur noch wenig,
was zu verbeſſern war. Mit Wohlgefallen überſah ſie Alles
noch einmal den blankgeſcheuerten, ſandbeſtreuten Fußboden,
die Tiſche mit den weißen Leinendecken drüber und die ſauberen
Blumentöpfe an den gardinenumrahmten Fenſtern.

Der alte Müller freute ſich am meiſten über die volle
Speiſekammer und rühmte die Bravheit der Schulkinder, die
beinah alle gekommen waren, dem neuen Lehrer das Verſprechen
außergewöhnlichen Fleißes zu geben, und dabei treffliche Knack-
würſte mitgebracht hatten. Auch der würzige Geruch von
braunem Kohl und Speck, der aus der blanken Küche in die
Stube zog trug dazu bei, dem alten Müller die Behaglichkeit
des Schulmeiſteramtes auf dem Lande recht deutlich zu machen.
Nachmittags als Alles im Hauſe „klipp und klar“ war, kam der
Paſtor mit ſeiner Frau zu Beſuch und freute ſich mit über die
glückliche Veränderung, die mit dem alten Schulhauſe vorge-
gangen war.

Um vier Uhr ſpannte der alte Müller ſein halbblindes
Pferd wieder ein. Tante Burmeiſter und Adelheid, die gar zu
gern auf dem Lande geblieben wäre, nahm er mit in den Wagen.
Hintenhin, zu ſeiner Frau, auf's große Heubündel mußten ſie ſich
ſetzen. Als der Wagen zum Tyore hinausrumpelte, ſchwenkten
die orei Frauen ihre Regenſchirme und der alte Müller ſeinen
prächtigen Sonntagshut.

(Fortſetzung folgt.)



Bismarck's Hand in's beſſere Land. Die Mittelpartei ſei nur das
Element der Decompoſition für den Liberalismus und den Konſer
vativismus. Wenn der Reichskanzler helfen wolle, dann ſei er allein
dazu im Stande; am Centrum liege die Schuld nicht, wenn derIuleden noch nicht zuſtande gekommen ſei, aber man müßte nicht

unbedingte Heeresfolge von ihm verlangen. Der Culturkampf laſte
ſchwer auf dem Volke. Redner erinnert an die Heidenkinder, die
nicht getauft ſeien. Der Culturkampf ſei auch ein Mittel in dem
Parteikampfe. Die Jnterpellanten und Notabeln, welche ſich der
Juden angenommen hätten, ſeien den Katholiken nicht zur Seite ge
treten die rer en ſei eine Schmach für Deutſchland.
Deshalb bittet Redner um Annahme des Antrages Windthorſt.

Abg. Schmidt (Sagan) erklärte ſich für die einfache Ablehnung
des Antrages und gegen die motivirte Tagesordnung man könntedie Superiorität der Küche über den Staat nicht anerkennen, wie

dies der Antrag Windthorſt zur Folge haben würde.
Abg. v. Helldorff (Wilder) motivirt ſeine Stellung für den

Antrag Windthorſt damit, daß die Katholiken in ihrer großen Maſſe
nicht unterſcheiden könnten zwiſchen dem Papſte als Oberhaupt der
Kirche und dem Papſte als Jnhaber der dem Deutſchen Reiche feind-
dent Gewalt; durch den Kampf habe man nur die Macht der Curie
geſtärkt.

Abg. Holtz führte aus, daß die Annahme des Antrages Windt-
horſt die Folge hacen würde, daß aus der ſtagatlich anerkannten ka
tholiſchen Kirche eine Freikirche werden würde; denn die Ausübung
W Funktionen wäre immer an g'i wiſſe Ordnungen geknüpft;

er Antrag Windthorſt würde den Staat als eine Miſſionsſtation
behandeln.

Abg. v. Stablewski beleuchtet die Frage vom polniſchen Stand
punkte aus.

Abg. Virchow führte aus, daß nach dem geltenden Rechte die
Geiſtlichen als Beamte einer privilegirten Korporation Staatsbeamte
ſeien, über welche der Staat gewiſſe Rechte habe. Der Antrag der
Konſervativen ſei nicht recht motivirt; wenn wirklich der Zuſtand ſo
ſchlecht ſei, dann müßten die Konſervativen den Antrag Windthorſt
annehmen, der freilich der Unbotmäßigkeit des katholiſchen Klerus
Vorſchub leiſten werde. Am beſten wäre es, wenn an die Stelle des
Cultusminiſters der confeſſionsloſe Juſtizminiſter träte, mit einem
für alle Kirchen gleichen Rechte.

Jn ſeinem Schlußworte polemiſirte der Abg. Windthorſt gegen
alle Redner; er wandte fich namentlich gegen Bennigſens Wort vom
evangeliſchen Kaiſerthum; es gebe nur einen deutſchen Kaiſer evan
r Konfeſſion, den die katholiſche Kirche niemals bekämpft habe.

edner bedauerte kein Entgegenkommen gefunden zu haben, aber es
ſei ſchon erfreulich, daß die Konſervativen in ihrer motivirten Tages
ordnung die Nothwendigkeit der Beſeitigung des Kulturkampfes aus
geſprochen haben. Damit ſchließt die erſte Berathung. Die
zweite wird Donnerſtag 11 Uhr ſtattfinden. Schluß 4 Ühr.

Jokales.
Halle, den 27. Januar.

Jm hieſigen TechnikerVerein, der ſich erfreulicher
Weiſe, wie Referent zu beobachten Gelegenheit hatte, durch die
Aufnahme neuer Mitglieder wieder bedeutend gehoben hat, hielt
Herr Vogler am letzten Sonnabend einen lehrreichen Vortrag
über die Verbrennung der flüſſigen Leuchtſtoffe und die dazu
nöthigen Apparate. Nach einer kurzen Einleitung über die phy-
ſikaliſche Eigenſchaft der Flamme und den Verbrennungsprozeß
gab Redner eine geſchichtliche Entwickelung der LampenCon
ſtructionen, welche erſt durch die Auffindung der Erdöle und der
mittelſt trockener Deſtillation der Braunkohle gewonnenen Oele
einen weſentlichen Umſchwung gewann. Modelle und Zeich-
nungen in vergrößertem Maßſtabe, ſowie hectographiſche Stizzen

geſtatteten ein eingehendes Verſtändniß. Jntereſſante Dis
kuſſionen über photometriſche Unterſuchungen ſchloſſen ſich dem
Vortrage an und ſtellte Redner dem Vereine die Vorführung
eines photometriſchen Apparats in Ausſicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt, 26. Januar. Bei dem hieſigen gewerb-

lichen Schiedsgerichte ſind im Laufe des Jahres 1880 129
Fälle zur Erledigung gekommen, wovon 96 auf den handwerks
mäßigen und 33 auf den fabrikmäßigen Gewerbebetrieb entfallen.
Erledigt wurden durch Vergleich 30 Fälle und durch Urtheil 99
Fälle. Von den Klagen von Arbeitgebern gegen Arbeitnehmer
wurden 6 Fälle durch Zurücknahme der Klage oder Vergleich er
ledigt, während 18 Klagefälle zu Gunſten und nur 1 zu Ungunſten
des Klägers entſchieden worden. Von den Klagen von Arbeit-
nehmern gegen Arbeitgeber wurden 5 dem Richter überwieſen;
bei 24 anderen Fällen wurde entweder die Klage zurückgenommen
oder ein Vergleich herbeigeführt. 34 Klagen wurden zu Gunſten
des Klägers und 40 zu Ungunſten des Klägers entſchieden.

o0 Ermsleben, 26. Januar. Jn der Zuckerfabrik von
Rabe, Wendenburg u. Comp. hier, die bisher ohne jegliche Stör
ung gearbeitet hat, ſind wenige Tage vor Schluß der Campagne
noch einige Unfälle geſchehen. Am 23. d. abends zerplatzte da
ſelbſt ein Dampfrohr und wurden zwei Arbeiter, Huſter und
Schulze verletzt. In der Nacht von geſtern zu heute zerſprang
der Deckel eines Dampfkeſſels. Durch den heißen Dampf wurde
der Arbeiter Ketzer verletzt. Geſtern wurde auf dem Hofe

Hrkanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nach Beſchluß des Bundesraths hat im Deutſchen Reiche eine Ermit

telung des Ernteertrags, deren Zweck und Bedeutung unter Nr. 662 auf
Seite 139 ff. des RegierungsAmtsblatts von 1878 des Nähern dargelegt iſt,

Mit der Vorbereitung und techniſchen
Leitung derſelben iſt das königliche ſtatiſtiſche Büreau in Berlin beauftragt, die
auch für das Jahr 1880 ſtattzufinden.

des LohgerbermeiſterszZiegler hier von dem Arbeiter Henſe
ein Fiſchreiher gefangen. Dieſes Thier ſtarb noch im Laufe des-
ſelben Tages, wahrſcheinlich an Entkräftung.

Artern, 26. Januar. Bei der heute hier ſtattgehabten
anderweiten Wahl von Landtagsabgeordneten für den
6. Wahlbezirt des Regierungsbezirks Merſeburg wurden die ſeit

herigen Abgeordneten, Landrath a. D. von Wedell auf Pies-
dorf (konſervativ), und der Kreisrichter a. D., Amtsvorſteher
Schmidt in Oberröblingen an der Helme ffreikonſervativ),
jeder mit 181 Stimmen, wiedergewählt. Die Gegenkandi-
daten, Prediger Richter in Mariendorf und Rentier Moritz Liebe
in Artern (beide nationalliberal) erhielten 166 reſp. 165 Stim-
men.

S Suhl, 26. Januar. Jn der Porzellanfabrik von Erd
mann Schlegelmilch iſt geſtern beim Aufeiſen des Waſſerrades
in der Maſſenmühle der Maſſenmüller Amann verunglückt. Das
Rad erwiſchte ihn und zerſchund ihm ein Bein, während das
andere breit gequetſcht wurde, riß ihm ein Ohr weg und fügte
ihm noch ſonſtige Verletzungen zu; Befürchtungen für das Leben
des Verwundeten ſind glücklicher Weiſe nicht vorhanden. Die
Frau eines Polizeiſergeanten in Schleuſingen verließ in einem
Anfalle von Jrrſinn des Nachts ihre Behauſung und fand in
einem Mühlgraben ihren Tod.

Gotha 25. Januar. Jn Folge von Vergiftung
durch eine getrunkene Säure iſt geſtern im Krankenhauſe die
Frau eines hieſigen Handarbeiters unter den fürchterlichſten
Schmerzen verſtorben. Auf dem Wege zwiſchen Sonne-
born und Asbach wurde in der Nacht des vorigen Sonntags
die Leiche eines Erfrorenen aufgefunden. An den betreffenden
Erhebeſtellen wurden im verfloſſenen Jahre vereinnahmt:
19 154 .4 auf 2946816 Liter Bier und 51331 52 4 auf
752 Ochſen 3157 Kühe, 4906 Kälber, 13760 Schweine,
5875 Stück Schafe und Ziegenvieh und 489,17 Centner Fleiſch
waaren.

Vermiſchtes.
(ueberhandnahme des Schwarzwildes.] Jn dieſem

Winter tritt in den waldigen Bergen des Wisperthales das Schwarz-
wild beſonders ſtark auf. Ein dortiger Förſter hatte während der
letzten Wochen das Glück, vier ſchwere Keiler von bezw. 180, 288,
210 und 220 Pfund Gewicht zu erlegen, ein Erfolg, um welchen
ihn mancher Nimrod beneiden wird.

Ob elisk.] Der in NewYork bereits vor einigen Monaten
angekommene Obelisk, welchen die egyptiſche Regierung den Ver
einigten Staaten überließ, wurde am 22. d. M. im CentralPark
aufgeſtellt.

lHoher Herſtellungspreis engliſcher Uniformen.)
Der Oberbefehlshaber der engliſchen Armee, der Herzog v. Cam
bridge, hat kürzlich befohlen, daß die Officiere innerhalb und in der
Nähe der Kaſernen ſtets in Uniform zu erſcheinen haben. Der Miß
brauch im Tragen von Civilkleidern rührt hauptſächlich von der
Koſtſpieligkeit der Uniformen her. Um einen Begriff von den
Preiſen der engliſchen Uniformen zu geben, ſei angeführt, daß u. A.
der Waffenrock (tunic) eines Huſarencapitäns nahezu 700 der
Busby (Kopfbedeckung) eines Officiers der reitenden Axtillerie gegen
400 der Exercierrock (frock coat) eines Dragoneroſſiciers unge
fähr 200 das Paradekoppel mit Säbeltaſche eines Officiers der
Feldartillerie 400 koſten.

[Doppelehe.] Vor einem Londoner Polizeigerichte erſchien
dieſer Tage ein gewiſſer Harley Wilſher, ein ſechsunddreißigjähri-
ger Rentier, unter der Anklage der Doppelehe. Jm Laufe der Ver
handlungen wurde feſtgeſtellt, daß Wilſher ſich im September 1879
in der Stephanskirche zu Marylebone, im Norden von London, mit

Charlotte Canen und, obgleich letztere ſich noch am Leben befand,
im September 1880 in ver Trinitatiskirche zu Weſtminſter, im
Weſten von London, mit Edith Miller verheirathet habe. Der An
geklagte war geſtändig; ſeine Frauen, welche beide anweſend waren,
baten um eine recht milde Strafe für ihn, da er ſich ſtets als zärt
licher und ſorgſamer Gatte bewährt habe. Schon wollte der Rich
ter ſein Urtheil fällen, als ein Jnſpector der geheimen Polizei auf
trat und die Meldung machte, daß Wilſher außer den beiden an
weſenden Ehefrauen deren noch vier andere habe, welche ſich
ſämmtlich am Leben befänden und alle in London rechtmäßig mit
ihm getraut worden ſeien. Der Richter befahl hierauf, die übrigen
vier Weiber auch noch vorzuladen und ſchickte den Beſitzer der ſechs
Eheliebſten vorläufig in's Gefängniß zurück.

Literariſches.
Mehr Licht! Ein Wort zur Judenfrage an unſere chriſtlichen

Mitbürger von Guſtav Maier. Unter dieſem Titel erſchien im
Verlage von Heinrich Kerler in Ulm eine Broſchüre (Preis 60 49),

Zum öffentlichen Verkauf von Brennhölzern,

150 Eichen-Reiſig

Ermittelung des Ernteertrags ſelbſt aber iſt von den Ortsbehörden, und zwar Anſicht vor.
in der zweiten Hälfte des Monats Februar 1881, vorzunehmen.
nigen Gemeinden und Gutsbezirken, wo die Verhältniſſe es erfordern, ſind
Schätzungs Commiſſionen zu bilden, bezüglich welcher die Erfahrungen in
früheren Jahren die Erwartung rechtfertigen, daß Mitglieder landwirthſchaft
licher Vereine, angeſehene Landwirthe und anſäſſige Ortseinwohner freiwillig
mit dafür wirken werden, möglichſt zuverläſſige Angaben über die 1880 wirk
lich geerntete Menge der verſchiedenen Bodenprodukte zu gewinnen. Die
KreisLandräthe werden die zur Anwendung kommenden Erhebungsformulare
mit den ſpeziellen Beſtimmungen den Ortsbehörden und Gutsvorſtänden bis
ſpäteſtens Anfang Februar 1881 zugehen laſſen.

Merſeburg, den 20. December 1880.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung der königlichen Regierung wird hierdurch
zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen gebracht.

Halle a/S., den 20. Januar 1881.
Der königl. Landrath des Saalkreiſes,

geheime Regierungsrath

C. v. Krosigk.

Jn denje-

Holz Verkauf.
ca. 210 rm gute EichenScheit und Knüppel,

aus den Jagen 47 und 48 des Begangs Schwemſal, ſteht Termin an auf
Sonnabend d. 29. Januar er. Vormittags

an Ort und Stelle im Begang Schwemſal, auf der ſog. Zwölfe, wo ſolche dung einer guten Eriſten;. An dem an
die Hammerlinie durchſchneidet. Der Förſter Brieskorn zeigt die Hölzer zur dern liegen ca. I Acker Garten u.

welche dazu beſtimmt ift und gewiß dazu beitragen wird, Klarheit
und Objektivität in den häßlichen Streit zu bringen, der unſer deut
ſches Vaterland durchtobt.

Robert Schweichel, deſſen Novellen vom Jura und Genfer-
ſee ſ. Z. ſo großes Aufſehen machten, deſſen erſter großer Roman
„Der Bildſchnitzer vom Achenſee“ den ſeltenen Erfolg von drei Auf-
lagen zu verzeichnen hatte, veröffentlicht nunmehr in der „Deutſchen
Romanzeitung“ (Verlag von Otto Janke in Berlin) einen neuen
Roman aus der Zeit der bairiſchen Herrſchaft in Tirol, welcher zu
den hervorragendſten neuen belletriſtiſchen Publikationen gezählt wer
den muß. Derſelbe iſt betitelt „Die Falkner von St. Vigil“ und
zeichnet ſich ebenſo durch ſeine reich gegliederte, ſpannende Handlung,
wie durch ſeine edle Sprache und muſtergiltige Charakterzeichnung
aus. Neben dieſem Roman erſcheint in dem begonnenen neuen
Ouartale der a zmelturg ein Sittengemälde aus der modernen
ruſſiſchen Geſellſchaft „Böſe Saat“ von Daniel Reeſen welches
den Verfaſſer als einen genauen Kenner der ruſſiſchen Zuſtände und
ugleich als piquanten und unterhaltenden Erzähler erkennen läßt.

Auf das reichhaltige Feuilletwn der Romanzeitung, das Eſſays und
Schilderungen, literariſche und Theaternotizen in Fülle enthält, ſei
uoch beſonders aufmerkſam gemacht.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 27. Januar 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtuge
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo de Waare 150--180 mittlere Qua
litäten 188--204 feinere 213--220

Roggen 1000 Kilo 215--218 exquiſite hieſige Waare 222
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte matt, 160--176, beſſere und Che-

valiergerſte a 180--190 exquiſite bis 193
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,25—15

afer 1000 Kilo 147—160 .4.
ülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria Erbſen 220——230 Bohnen
p. 50 Kilo 10

Kümmel 50 Kilo 26—-27
Mais 1000 Kilo Donau 150--160 amerikan. 148--152
Lupinen 1000 Kilo 116--120
Helſaaten 1000 Kilo Raps 250-—255 .4.
Stärke 50 Kilo 21,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſt,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 27,25 .4.
e Kilo ſank 450 hiefifremde 4, hieſige 5,25——5,50uttermehl 50 Kilo 8-8,25 s
leie Roggen 50 Kilo 6—6,25 Weizenſchaalen 5--5,10
Weizengrieskleie 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7——-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 27. Januar 1881.

Das heutige geringe Angebot von allen Artikeln iſt zu letzt bezahlten
Preiſen ſchnell aus dem Markte gegangen.,

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 210--222 ausgewachſene,
geringere und mittlere Waare 160--209 .4.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210--219 feinſter
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144—-150 beſſere 153

feine u. e r 7 156--165Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84——96
Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 210-—-240.4, feinſte

Rübſen ohne Angebot.
Raps ohne Angebot.
Mais 7 1000 Kilo Donau netto 146--150 amerikan, 148

1

Lupinen à 1000 Kilo netto 122--125
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 26. Januar.
Die Depreſſion im Weſten hat fich bedeutend vertieft und er

ſtreckt ihren Einfluß auf Wind und Wetter über Frankreich und
Großbritannien. Auch in Südcentral-Europa iſt bei raſch ſteigender
Temperatur trübes Wetter mit Schneefällen eingetreten, dagegen hatan unſerer Küſte, ſowie in Oſtdeutſchland bei meiſt wotkentoſer

Witterung der Froſt noch zugenommen, Münſter und Leipzig melden
20, Kaſſel 24 Grad Kälte. Unter Einfluß eines Minimums an der
nordnorwegiſchen Küſte wehen über Südſkandinavien bei Thauwetter
mäßige bis ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche Südweſtwinde.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 28, Petersburg 0, Hamburg
S d Farie Karlsruhe 7, München 9, Leipzig
et er n
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

26. Januar. Morg. 6 U. Nchm. 2u. Abs. 10 u. RMittel.

Kartoffel 53,25

Luftdruck Pariſer Linien 333,99 333,51 233,16 338
Luftdruck Millimeter 753,42 752,34 751,56 752 44
Dunſtdruck Pariſer Linien 0,25 0,82 0,33 0 47Dunſtdruck Millimeter 0,56 1,85 0,759 1,0Drug der Par. Lin. 333,74 332.69 332,83 33309
trockenen Luft Millimeter 752,86 750,49 750,81 751,39Relative Feuchtigkeit 69.5 92,1 67,30, 76,3Wärme Réöaumnr 168,9 —8,5 14, 13 1Wärme Celſtus 21,1 10,6 17,5 16 4u r nht in 1. 8W 1. BI. Smmelsanſicht vö eiter., völlig heiter. wölliLBoltenform b heit 4 8 Leiter ponig heiter.

Riedrigſte Temperatur -21,8 C Höchſte Temperatur 10,6 E.

Veränderungshalber
ſind ſehr vortheilhaft u. mit wenig An
zahl. 2 neuerbaute Häuſer zu verkau-
fen. In dem einen wird Materialhan
del c. betrieben u. eignet ſich dieſes für

10 Uhr einen jungen ſtrebſ. Mann zur Begrün

Weinberg und iſt wegen ſeiner Billig
Gleichzeitig werden die letzten, im Begang Tornau II noch in Reſt ver keit zu einem ruhigen Wohnſitz beſonbliebenen 78 r toten Buchen Schete bei welter herabgeſetzter Taxe mit aus ders zu empfehlen. Selbſtkäufer erfah

geboten dieſe zeigt der Hülfsjäger Morgenſtern zur Anſicht vor.
Tornau, den 20. Januar 1881.

Der Oberförſter. gez. Scheidemantel.

ren das Nähere bei
Heinrich Jahn, Bad Sulza.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht pro 1880.
gewinnes pro 1880. 3. Decharge-Ertheilung.

1142 55 Kaſſenbeſtand

Volontair-Geſuch.Jch ſuche für ſofort oder 1. April in Ausstellungsschraul,

a. e. für mein Getreide-Geſchäft zur Nordhäuſer Gewerbeausſtellung
einen j. Mann als Volontair. Bei neu angefertigt, mit Glasdecke u. Glas

14240 58

guten Leiſtungen würde demſelben neben thür, 1,10 Daher Beſtand 58.ſ h Meter hoch, 1,0Obreit, 0,70 Landsberg b. Halle, den 26, Januar 1881.

Vorsohuss- Verein zu Landsberg
H. Kituing.

freier Wohnung Gehalt bewilligen.

Jeug erbeten.

tief, iſt billig zu verkaufen bei J.
Offerten unter A. M. 25 poſtlagernd Kleemannm, S

in Nordhanſen, Sangerhauſerſtr. 10.

Einladung zur Generalverſammlung

n öner Saal, flott. i zfreitag, r f er Abonis 8 Uhr errete Ken e

Bilanz am 31. December 1880.

60 Mitglieder am 1. Januar 1880. Ausgeſchieden 4. Aufgenommen 2.

F. Werner

Ghnaſthofs-Verkauf.
S Ein Gaſthof, der einzige im Orte,

6000 bei d. Hälfte Anz. verk. werd.
Näh. Fr. Günther, Bahnhof Groß

Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Rein heringen.
kin gebildetes Mädchen, nicht zu

jung, in der Küche u. Hauswirthſchaſt,

Activa. Passiva. ſowie in weiblichen Handarbeiten er
12855 Ausſtehende Vorſchüſſe J Reſervefond 537 fahren und gut empfohlen, findet als

243 (03Jnventar- und Geſchäfts Mitgliederguthaben 6590 21 Gehülfin der Hausfrau zum 1.
unkoſten Spareinlagen 6629 29 April er. gute Stellung im Pfarr-

Zinſen 1880 26 19 hanuſe zu Domnitz bei Cönnern.
ZinſenUeberſchuß 457 89

z StadtTheater.TD575 55 Freitag: Haus Lonei, Luſtſpiel.

Belpsdort
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Deutſches Reich.
Berlin, den 26. Januar.

Die Frau Kronprinzeſſin empfing geſtern Nach-
mittag halb 5 Uhr die Gemahlin des am hieſigen Hofe beglau-
bigten chineſiſchen Geſandten und hierauf die Gemahlin des
hieſigen amerikaniſchen Geſandten, welche durch die Botſchafterin
Lady Odo Ruſſel vorgeſtellt wurden.

Aus Anlaß der Hochzeit des Prinzen Wilhelm
mit der Prinzeſſin Victoria von SchleswigHolſtein wird
beabſichtigt eine Jllumination der öffentlichen Ge
bäude in der Reſidenz zu veranſtalten. Zahlreiche Arbeiter
ſind gegenwärtig damit beſchäftigt an dem neuen prachtvollen
Anhalter Bahnhof deſſen Fagade in außergewöhnlich groß-
artiger Weiſedurch Gaskörper illuminirt werden ſoll, die nöthigen
Vorarbeiten auszuführen.

Das parlamentariſche Diner, welches heute der
Reichskanzler Fürſt Bismarck veranſtaltet hatte und zu dem
außer den Mitgliedern des Staats miniſteriums der Ge
ſammtvorſtand des Abgeordnetenhauſes (Präſidium,
Schriftführer und Abtheilungsvorſitzende) geladen war, zeichnete
ſich durch einen gänzlich unpolitiſchen Charakter aus.
Soviel dem „B. T.“ mitaetheilt wird, war weder von der Wirth
ſchafts- noch von der Steuerreform die Rede; das Geſpräch
ſtreifte nicht einmal die Tagesfrage: den Antrag Windhorſt.
Herr Windthorſt ſelbſt hatte in Rückſicht auf ſeinen leidenden
Zuſtand und die Anſtrengung, welcher er ſich in der voraufge
gangenen Sitzung hatte unterziehen müſſen, melden laſſen, daß
er nicht erſcheinen würde. Auch Freiherr von Heereman, welcher
gleich dem Abgeordneten Windthorſt als AbtheilungsVorſitzender
eine Einladung erhalten hatte, war ausgeblieben. Die Stimmung
bei Tafel ſoll eine ungezwungen heitere geweſen ſein, was bei dem
Zuſammenſein hervorragend geſtvoller Perſönlichkeiten und bei
dem Vermeiden jedes ſcharfe Gegenſätze berührenden Geſprächs
eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt. Um 8/, Uhr. trennte ſich die
Geſellſchaft.

Dem Legations Secretär bei der preußiſchen Geſandt-
ſchaft in München, v. Hirſchfeld, iſt von dem Könige
von Bayern das Komthurkreuz des St. Michael Verdienſt-
ordens verliehen worden.

Bezüglich des Abſcheidens der Gräfin Hatzfeldt
meldet man der „N.-Z.“ aus Wiesbaden, daß der Tod ein ſanfter
war. Die Kinder der Verblichenen, Gräfin Neſſelrode, Fürſt
Alfred Hatzfeldt und der Botſchafter Graf Paul Hatzfeldt, waren
um das Sterbelager verſammelt.

Dem Bundesrath werden in ſeiner auf Donnerstag,
den 27. anberaumten Sitzung zunächſt folgende Vorlagen ge
macht werden: Die Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſch
lands für 1879, die dem Bundesſtaate überwieſenen Beträge an
Reichsmünzen der Bericht der Commiſſion zur Ausarbeitung

des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs, der Ent-
wurf eines Geſetzes über die Beſtrafung der Trunkſucht und ein
Geſetzentwurf für ElſaßLothringen. Es folgt alsdann die erſte
und eventuell zweite Berathung der Vorlagen des Geſetzentwurfs
über die Beſteuerung der Dienſtwohnungen der Reichsbeamten
und des Geſetzentwurfs wegen Abänderung der Artikel 13, 24,

69 und 72 der Reichsverfaſſung. Den Schluß der Tagesordnung
bilden Ausſchußberichte. Die Sitzung des Bundesraths findet

vereits um 12 Uhr ſtatt, und zwar mit Rückſicht auf die für 2 Uhr
anberaumte Eröffnung des Volkswirthſchaftsraths.

In den Bisthümern Köln, Münſter (preuß. Antheil),
Paderborn, Trier, Hildesheim, Osnabrück, Fulda,
LWimburg, Ermland, Gneſen-Poſen, Culm, Bres-
zau, Prag (preuß. Antheil) Olmütz (preuß. Antheil) und
Freiburg Hohenzollern) leben in Summa 8711535 Katho-
tiken, deren Seelſorge im Jahre 1873 8439 Pfarrern und Hülfs-
geiſtlichen anvertraut war. Davon fehlen im Jahre 1881 1770
Pfarrer bezw. Hülfsgeiſtliche. Gänzlich verwaiſt ſind 646697
Seelen in 601 Pfarreien und halbverwaiſt 1501 994 Seelen
in 584 Pfarreien. Vorſtehende Geſammtzahlen ſind einer Ueber-
ſicht entnommen, welche dem heute in Berathung ſtehenden An-

nene Eccn]

Vermiſchtes.
[Die Habsburg als Hochzeitsgeſchenk.] Dem „Aarg.

Hausfreund“ zufolge beabſichtigt eine Anzahl böhmiſcher Adelsherren
und Rittergutsbeſitzer für den Kronprinzen Rudolph von Oeſterreich
die Habsburg als Hochzeitsgeſchenk anzukaufen und hat ſich an
den Bürgermeiſter von Brugg gewandt, um die Bedingungen zu

erfahren. Dieſer hat die Geſuchſteller an die Regierung des Can
tons Aargau verwieſen, weil die Burg eine Staatsdomäne des
Cantons iſt.

[Der Wettkampf zwiſchen Sloſſon und Vigneaur]
wird jetzt in amerikaniſchen Sportblättern einer vernichtenden Kritik
unterzogen. Man greift nicht nur den Preisrichter an, der bekannt
lich Vigneux gegen Ende der Partie am Weiterſpielen verhinderte,
da er nicht geſehen, daß der eine Ball gemacht ſei, auf Drängen der
Landsleute des Franzoſen aber nachgab, ſondern man macht auch
Sloſſon Vorwürfe, daß er nach Frankreich gegangen ſei. Die ameri
kaniſchen Blätter behaupten, daß Vigneaupx ſtets bei ähnlichen Ge-
legenheiten auf wenig ehrenhafte Weiſe ſeine Chaucen vergrößert
und geben u. A. an, daß dies im Jahre 1876 in einem Turnier
mit Serton geſchehen ſei.

[Die Gotthardpoſt] geht jetzt wegen der drohenden La
winengefahr ſtets „unten durch“; in der Regel erfordert die Durch
fahrt ca. 4 Stunden. Dieſes „unten durch“ (di sotto) iſt für
Solche, die ſich der Polizei entziehen wollen, ſehr bequem; ſie wer
fen ſich in die Lumpen der Mineure, nehmen ein Grubenlicht in die
eine, einen Stock in die andere Hand, fahren mit 300 Arbeitern
in den Tunnel ein, auf der andern Seite wieder heraus und ver
ſchwinden. „Unten durch“ iſt ſoviel: als „Ueber den Canal“.

[BozPuzzle.] Die Plage des BozPuzzleSpiels iſt zwar
glücklich ſchon vorbei, aber immerhin wird ein wiſſenſchaftliche Be
Handlung des Problems im „Gentlemans Magazine“ den einen
und anderen Leſer intereſſiren. Eine Ziffer daraus: die Anzahl
rer möglichen Stellungen der 15 Steine iſt die Kleinigkeit von
20922 789 888 000, wovon nur die Hälfte eine Löſung zuläßt.
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[(Die Ceder Duhamels.] Jn der „Revue horticole“ er
wähnt Herr Verlot einer großen Anzahl, durch bedeutſamen Umfang
bemerkenswerther Bäume, die ſich alle im Departement des Loiret
befinden. Unter der Zahl dieſer Bäume iſt auch die beſonders merk
würdig ſchöne und große Ceder des Libanon im Schloßgarten von

(Vrigny, welches Beſitzthum dem Naturforſcher Duhamel gehörte.
Dieſe Ceder mißt 55 Meter Höhe, hat 2,60 Meter im Durchmeſſer

Halle, Freitag den 28. Januar 1881.
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trage Windthorſt beigefügt iſt und auf volle Genauigkeit keinen
Anſpruch macht.

Die Einnahmen des Reiches ſind hauptſächlich im
Monat November ſehr gute geweſen, doch hat der December
ſofort einen Rückgang hierin gebracht, und die Summe der über
ſchießenden Einnahmen dürfte ſich darnach etwas reduciren. Ein
vollſtändiger, genauer Ueberblick läßt ſich augenblicklich noch nicht
machen; doch iſt es wohl ſicher, daß die Summe von 25 Mill.
Merk nicht erreicht wird. Trotzdem aber wird nach der Anſicht
der „N. Pr. Z.“ die Einnahme unzweifelhaft genügen, um die
nach den urſprünglichen Aufſtellungen ſcheinbar unumgängliche
Erhöhung der Matrikularbeiträge zu vermeiden.

Der „Schwäbiſche Merkur“ veröffentlicht eine von
Mitgliedern der Afrikaniſchen Geſellſchaft in Stuttgart aus
gehende Kundgebung zu Gunſten der Boers im Trans-
vallande. Dieſelbe iſt in den beiden großen Leſegeſellſchaften
zur Unterzeichnung aufgelegt worden.

Parlamentariſches.
Die Subcommiſſion der Eiſenbahncommiſſion hat be-

ſchlofſen, die von dem Abg. Dr. Hammacher beantragten Geſetze
bezüglich der Rhein-Nahebahn- Vorlage wie folgt zu faſſen:

Artikel 1. Der S 24 des Geſetzes vom 3 November 1838 wird
wie folgt ergänzt: Jede Eiſenbahngeſellſchaft iſt verpflichtet, auf
Verlangen der Staatsregierung die von derſelben im Jnttereſſe der
Landesvertheidigung für nothwendig erachteten Aenderungen und Er
weiterungen ihrer Anlagen, insbeſondere die Vermehrung der Gleiſe
vorzunehmen.

Artik 2. Wenn und ſoweit dieſe Verpflichtung nicht auf Grund
anderweitiger Geſetze oder der Conceſſionsbedingungen oder von Ver
trägen der Eiſenbahngeſellſchaft e hat der Staat die Koſten
der Ausführung, ſo wie die jährlichen
in dem Betriebe, der Unterhaltung und Erneuerung der Eiſenbahn
in Folge der Aenderung oder Erweiterung entſtehen.

Artikel 3. Die von dem Staate in Folge der Anordnungen
auf Grund des Artikels getragenen Koſten ſind von der betreffenden
Eiſenbahngeſſllſchaft nach Maßgabe der Meyrüberſchüfſſe, weiche ſie
durch die ausgeführten Anlagen erzielt, der Staatskaſſe zu erſtatten.

Artikel 4 Von den nach Art. 2 ſeitens des Staates zu
tragenden Koſten kann der Staat die etwaigen Erſparniſſe, welche
durch die von ihm angeordneten Aenderungen oder Erweiterungen
r die Eiſenbahngeſellſchaft herveigeführt werden möchten, in Abzug
ringen.

Die Regierung iſt mit dieſem Antrage einverſtanden, hofft in
deſſen, der gleichfalls vom Abg. Hammacher beantragten Ablehnung
des Geſetzes über den Ankauf der Rhein Nahebahn für den Staat
wirkſam entgegentreten zu können.

Lokales.
Halle, den 27. Januar.

Die alte Schuhmacher-Jnnungs- Kaſſe hielt ver-
gangenen Montag Nachmittag in der Reſtauration Berggaſſe l
ihre ordentliche Generalverſammlung unter dem Vorſitz des
Herrn Schuhmachermeiſters König sen. ab. Die durch den
Rendanten erfolgte Rechnungslegung wies ein recht günſtiges

Reſultat auf, das Geſammtvermögen beträgt ca. 4000 Zu
Reviſoren der Kaſſe wurden die Herren Schuhmachermeiſter
Schöne und Arnold gewählt, welche dieſelbe prüfen und dem-
nächſt Bericht erſtatten werden. Als Vorſteher der Kaſſe wurde
Herr Schuhmachermeiſter Nolte wiedergewählt. Jm vergange-
nen Jahre ſtarben 7 Mitglieder, gegenwärtig ſteuern der Kaſſe
bei 116 Mitglieder. Der übrige Theil der Tagesordnung, Ge-
ſchäftliches betr., fand ſeine Erledigung.

Die in den Angelegenheiten der hier zu erbauenden Stadt
eiſenbahn eingeſetzte Kommiſſiothat in ihrer erſten Sitzung be
ſchloſſen, das Projekt unter allen Umſtänden durchzuführen ob eine
Pferde oder eine Locomotivbahn gebaut werden ſoll, bleibt ſpäte-
ren Erwägungen überlaſſen. Man war der Anſicht, daß zu
gleicher Zeit neben der Perſonenbeförderung auch ein Güter-
transport einzurichten ſei, welcher ſich vorläufig auf die Strecke
Halle Bahnhof Giebichenſtein Trotha erſtrecken ſoll.
Eine von den Bewohnern des ſüdlichen Theils der Stadt bean

ehrkoſten zu tragen, welche

Zweite Beilage zu J 23 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Derlage)

tragte Erweiterung der Bahn durch die Lindenſtraße, Thorſtraße
nach Böllberg ſoll nur dann in's Auge zefaßt werden, wenn die
Rentabilität einer ſolchen Anlaze nachgewieſen iſt. Für nächſte
Woche iſt eine weitere Sitzung anberaumt worden, um die Be-
dingungen c. feſtzuſetzen und ſolche dem Magiſtrat zur Begut
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bis jetzt in Frankreich kennt. Sie allein trägt alljährlich für
21000 Francs Samen ein. Man nennt ſie die Schweſter jener
Ceder im naturhiſtoriſchen Muſeum, welche Sherard an Bernard
Juſſien 1736 ſchickte. Die in Vrigny wurde von Duhamel ſelbſt
gepflanzt; ſchon darum wird ſie für jeden Botaniker von hohem
Intereſſe ſei. Ebenſo findet ſich im Loiret eine der ſchönſten Mag-
nolien, die man in Frankreich kennt; ſie mißt 35 Meter Höhe, und
der Hauptſtamm hat, ehe er ſich in Nebenzweige ſpaltet, allein
20 Meter Höhe. Dieſes ſeltene Exemplar findet ſich im Park von
Chateauneuf.

[Thali gefangen.] Am 20. d. wurde in Frauenfeld, wie
man von dort berichtet, der „Nationaldieb“ Thali von zwei badi-
ſchen Gensdarmen gefeſſelt eingebracht. Einſtweilen wurde er im
Gefängniß zu Frauenfeld untergebracht, um von dort baldmöglichſt
nach Tobel in's Zuchthaus übergeführt zu werden. Bei ſeiner An
kunft war auf dem Bahnhof viel Volk verſammelt, um die berühmte
Perſönlichkeit von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen daſſelbe wurde
jedoch von den beiden Gensdarmen in reſpectvoller Entfernung ge
halten, während der ebenfalls anweſende Thurgauer Landjäger ſich
dabei ſehr gleichgültig verhielt.

Was der Schneefall koſtet.] Der letzte Schneefall in
Berlin verurſacht deö Stadtgemeinde nich unerhebliche Koſten. Es
mußten in Folge deſſen 1400 Hilfsarbeiter angenommen werden,
die eine tägliche Ausgabe von 2800 Mark erfordern. Da ſeit
Sonnaben von den Plätzen und Straßen Berlins täglich etwa
5000 6000 Fuhren Schnee fortgeſchafft werden, die Fuhre aber
mit 2,2 Mark bezahlt wird ſo ſtellt dies wiederum die ungefähre
Summe von 12000 Mark dar, ſo daß der Stadtgemeinde ſeit
dem großen Schneefall eine tägliche Mehrausgabe von rund 15000
Mark erwächſt. Ein weſentliche Erleichterung wird durch die bereits
erwähnte Maſchine zur Beſeitigung der Schneemaſſen erzielt, die
unter perſönlicher Leitung des Direktors der ſtädtiſchen Straßen

und 8 Meter im Umfange; ſie iſt unſtreitig die ſchönſte, die man

in Folge
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achtung zuzuſtellen. Somit wäre das Project einen Schritt nach
vorwärts gekommen.

Der fahrplanmäßig um 9 Uhr 20 Min. von Halber
ſtadt hier eintreffende Perſonenzug kam heute 1 St. 5 Min.
verſpätet an. Die Maſchine war bei Wegeleben defect geworden
und hat der Zug bis zum Eintreffen der von Halberſtadt ge
ſandten Hilfsmaſchine warten müſſen.

Wie frech die Diebe auftreten, beweiſt folgender Fall
Anfangs dieſer Woche Abends nach 6 Uhr fährt ein mit Weizen
beladenes Geſchirr der Wittwe F. hier die Thorſtraße entlang,
nach Böllberg zu. Dem in der „Schoßkelle“ ſitzenden ahnungs
loſen Knecht wird von des Weges kommenden Arbeitern mitge
theilt, daß ein Mann einen vollen Sack vom Wagen genommen
und damit fortgegangen ſei. Die betr. Arbeiter waren ſo freund
lich, theils bei dem Fuhrwerk zu bleiben, theils ſich mit auf die
Suche nach dem abhanden gekommenen Sacke Weizen zu machen,
den man denn auch endlich nach vieler Mühe hinter einem Stein
haufen am Wege wohlbehalten vorfand.

Geſtern Morgen wurde in der Nähe des Gaſthofes zum
„Rothen Hauſe“ unweit Sennewitz ein Handwerksburſche im
Schnee ſitzend erfroren aufgefunden

StadtTheater.
Die Augen der Liebe.

Luſtſpiel in 3 Akten von Wilhelmine von Hillern und
Ludwig Devrient.

Charakterbild in 1 Aufzuge, nach einem vorhandenen Stoffe frei
bearbeitet von S. Herzmann.

Der geſtrige Abend brachte uns wieder einmal eine erfreuliche
Abwechſelung inſofern, als wir das Vergnügen hatten auf unſerer
Bühne, und zwar zum zweiten Male in dieſer Saiſon, einen Gaſt
begrüßen zu dürfen. Frau Elly Ackermann-Fürſtenberg, die
Gemahlin unſeres erſten Helden und Liebhabers, hatte ſich in liebens
würdigſter Weiſe erboten, in dem Hillern'ſchen Luſtſpiele: „Die
Augen der Liebe,“ eine Novität für uns Ha enſer. wenn wir
nicht ganz irren, die Rolle der Comteſſe Friederike von Steinbach zu
übernehmen. Was nun zunächſt das Stück ſelbſt betrifft, o enthält
daſſelbe erfreulicherweiſe einen Zug, den leider die meiſten der neue-
ren Luſtſpiele vermiſſen lafſſen: die durch ihre Romane und Novel-
len berühmte Verfaſſerin bemüht ſich nämlich, ſowohl die Hand
lung wie die Charaktere auch hier philoſophiſch und pſychologiſch zu
begründen und zu vertiefen, ein Beſtreben deſſen Fehlen, wie geſagt,
ſo vielen modernen Bühnenerzeugniſſen mehr oder weniger den
Stempel der Oberflächlichkeit aufdrückt. Allein ſo löblich dieſe Ab-
ſicht auch iſt, gelungen iſt dieſelbe der Verfaſſerin nicht, wenigſtens
nicht in dem gehörigen Maße. Die Anlage des Ganzen iſt im All-
gemeinen zu weitſchweifig und während die Durchführung an
Stellen z. B. im 1. Akte viel zu ſehr in die Breite gezogen iſt, leiden
e nige andere Situationen an einer zu geringen Molivi ung oder
veſſer wohl einer etwas zu flüchtigen Beqganelung. DergGrundge-
danke des Ganzen iſt die Jnterpretation des alten Erfahrungsſatzes,
daß die Liebe blind mache, dahin, daß innere Vorzüge ein liebendes
Aug ein häßliches Aeußere vergeſſen laſſen. Parallel mit dieſem
zwiſchen dem Grafen Brunneck-Hardenheim und der Comteſſe Priska
von Steinbach ſich abſpielenden Haupithema läuft noch eine zweite
Handlung ein Liebesidyll voller komiſchen Zwiſchenfälle und e
Jntermezzos zwiſchen dem Huſarenoffizier Grafen Maroly und der
Comteſſe Friederike von Steinbach, ſodaß unſer Jntereſſe ſich
um das Schickſal von vier Verliebten in gleichem Maße dreht.
Leider iſt dieſes letztere aber bereits am Schluſſe des 1. Aktes
in einer all zu durchſichtigen Weiſe vorauszuſehen und kann

deſſen nicht dieſes ſelbſt, ſondern nur die einzelnen
Epiſoden und Situationen und mehr noch deren geſchickte
Darſtellung die Zuſchauer bis zum eigentlichen Schluſſe in der
gehörigen Weiſe feſſeln. Nun, auf unſerer Bühne war das zu unſerer
W Freude und Genugthuung in vollem Maße der Fall, und ge

dafür allen Mitſpielenden namentlich den Vertretern der
vier bereits genannten Rollen, Frl. Anſchütz als Comteſſe Priska,
Herrn Ackermann als Brunneck-Hardenheim, Herrn Werther als
Huſarenlieutenant Maroly und Frau Elly AckermannFürſten
berg als Comteſſe Friderike, genannt Fiffi, gleiches Lob. Bezüglich
der letzteren, als unſeres geſtrigen Gaſtes, müſſen wer jedoch noch
ganz beſonders hervorheben, daß dieſelbe ſich als ſechszehnjährigernaiv- harmloſer und doch voller Mutterwitz ſteckender Biafiſch recht

gut einführte und alle Nüanzen und Schattirungen dieſer allerliebſten,
ald übermüthig-kindlichen, bald ſelbſtbewußt-jungfräulichen ingénue-

Rolle reizend und edel zur Darſtellung zu bringen wußte. Das zweite
Stück: „Ludwig Devrient“, ein nach einem bereits vorhandenen
Stoffe von unſerem Charakterdarſteller, Herrn Herzm ann, recht
i bearbeitetes und wohl auch inſzenirtes einaktiges Charakter-

ild behandelt die bekannte Anekdot, die dieſen berühmten und
genialen Künſtler im Jahre 1820 auch als Menſch zeigt.
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[(Eine diplomatiſche Affaire.] Ein das diplomatiſche
Corps in Paris berührender Scandal ſteht nächſtens bevor, obgleich
man ſich bereits alle mögliche Mühe giebt, denſelben im Keime zu

erſticken. Man wird ſich entſinnen, daß vor einigen Jahren die
Gemahlin des Generals Fürſten Beauffremont, eine geborene
Prinzeſſin Chimay, ihren Gatten verließ, in Sachſen Altenburg
naturaliſirt und von ihm geſchieden wurde, und endlich den Fürſten
Bibesco heirathete. Die franzöſiſchen Gerichte haben in allen Jn
ſtanzen ſowohl die Naturaliſation und Scheidung wie die neue Ehe
als ungiltig erklärt und das bedeutende Vermögen der Dame zu
Gunſten ihrer Kinder und des Generals mit Beſchlag belegt. Nun
wohl, dieſer Fürſt Bibesco ſoll von der rumäniſchen Regierung zum

Geſandten in Paris ernannt werden. Einerſeits hat nun Fürſt
Beauffremont nach dem rechtsgiltigen Urtheilsſpruche das Recht,
die Geſandtin wegen Bigamie verhaften er laſſen, während ſie
anderſeits die diplomatiſche Exterritorialität gegen die franzöſiſchen

Geſetze ſchützt. Vorläufig, um dieſen unliebſamen Conflict zu ver
meiden, hat man in Bukareſt officiöſe Schritte gethan, damit die
Ernennung nicht erfolge.

[Weinfälſchung.] Wie der „Deutſchen Weinzeitung“ mit
getheilt wird, hat das Reichsgericht in Leipzig am 17. l. Mts. das
Urtheil der Strafkammer in Freiburg gegen die Gebrüder Dur-
lacher in Mainz wegen Weinfälſchung, beziehungsweiſe Vertrieb

Derſelbe

verfälſchten Weines beſtätigt. Für jeden der drei Brüder lautete
das Urtheil auf drei Monate Gefängniß und 1000 Mark Geld
buße.

[Der Schnee] liegt in Madrid mehrere Fuß hoch, ſo daß
Fußgänger und Wagen ſich nur mühſam hindurcharbeiten. Die
kaſtilianiſche Hochebene hat einen ganz ſibiriſchen Anſtrich.

(Ein König als Vorſteher eines Leichenbeſtattungs-
Vereins. In Florenz exiſtirt ein Kranken und Leichenbeſtattungs
Verein (Arcicon fraternità della Misericordia), der noch aus
dem Mittelalter datirt und dem ſtets die angeſehenſten Perſonen

reinigung, Herrn Schlosky in Thätigkeit geſetzt iſt, und die ſich Jtaliens, darunter auch Prinzen und Könige, angehörten und noch

gewaltigen Schneemaſſen derartig geſäubert, daß die Fahrbahnen
vollſtändig frei geworden ſind, eine Leiſtung, welche, wie von

kompetenter Seite mitgetheilt wird, der von etwa 100 Menſchen
kräften gleichgeſtellt wird.

nach kompetentem Urtheil außerordentlich bewährt. Dieſe Maſchine, angehören. Die Mitglieder des Vereins tragen b i einem Leichen
deren Betrieb allerdings vier Pferde beanſprucht, hat im Laufe begängniſſe eine ſchwarze Mönchskutte mit über den Kopf gezoge-
des Freitags und während einer Arbeitsdauer von nur acht Stun-

den die ganze Straße Unter den Linden und den Opernplatz von
ner Kapuze und eine ſchwarze Larve vor dem Geſichte. Dieſe Woche

fand die Neuwahl des Verrinevorſtandes ſtatt und gingen dabei
der König von Italien als Präſes und Erzherzog Karl von Toscana
als Vicepräſes hervor.

e
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rettet nämlich durch ein zweimaliges Auftreten in einer kleinen Pro
vinzialſtadt einen armen Schauſpieldirektor, von deſſen Bedrängniß
er zufällig als Ohrenzeuge Kunde erhält, vom Ruin und verhilft der
Tochter deſſelben uüngeſtörten und unangefochtenen Beſitz ihres
Geliebten. Auch dieſe Aufführung gelangte allenthalben zu ihrem
Rechte, wozu namentlich Herr 432 nun als Titelheld das Seine
beitrug, rigen auch Herr Jänicke ſeine Aufgabe als Theater
girektor Reichert über Erwarten glücklich löſte.

Abälard und ſein Verhältniß zu Leſſings Nathan.
chulz.Vortrag in der Literaria von Dr.

Schluß.)
Hierauf antwortet der Jude in ausführlicher Erwiderung. So

lange die an Gott Glaubenden, ſagt er, zerſtreut unter Ungläubigen
lebten, und Gott ihnen noch kein eigenes Land gegeben hatte, waren
ſie „durch keine Geſetzesbefolgung von denen getrennt, mit welcher ſie
leben mußten, damit nämlich die abweichende Lebensweiſe keine Feind
ſchaft hervorriefe.“ Als Jsrael ein eigenes Land erhielt, kam es nun
darauf an, es ſcharf von den götzendieneriſchen Nachbarvölkern abzu
ſondern und der Neigung zum Böſen Zügel anzulegen. Um die
Gemeinſchaft der Ehe und des Tiſches mit den Nachbarvölkern zu
verhindern, dazu waren die Beſchneidung und die Speiſegeſetze ſehr
wirkſame Mittel. Es wird alſo mit andern Worten dem moſaiſchen
Geſetz eine erziehende Bedeutung beigelegt. Daß es bloß irdiſchen
Segen verheiße, wird beſtritten mit dem Hinweiſe, theils auf un
zählige Bibelſtellen, theils beſonders auf! den ewigen Bund, den
Gott mit Abraham gemacht habe, daß er ſein und ſeines Samens
Gott ſein wolle. Wenn andere Völker auf Grund des natürlichen
Sittengeſetzes ſelig werden könnten, ſo doch gewiß Jsrael noch viel
mehr auf Grund ſeines Geſetzes, da Gott ſich dieſes Volk zu ſeinem
beſonderen Eigenthum und zu einem p en Volke auserſehen
habe. Das natürliche Geſetz ſei im moſaiſchen mit eingeſchlofſen,
das ja allen Nachdruck darauf lege, Gott von ganzem Herzen zu
lieben und ſeinen Nächſten wie ſich ſelbſt, ja auch Fremdlinge und
ſogar die Feinde. Die ritualen Satzungen find ein Bollwerk für die
Religion. Die Vollkommenheit des Geſetzes aber wird in dem Gebote
des Moſes ausgeſprochen, nichts hinzu und nichts davon zu thun.

Von den nun folgenden Einwendungen des Philoſophen muß
ich offen geſtehen, daß ſie mir nicht den Kern der Sache zu treffen
ſcheine Der Philoſoph, der an dem göttlichen Urſprunge des moſa
iſchen Geſetzes nicht rüttelt, hätte die Vorausſetzung zu dieſer auf
Erziehung berechneten Veranſtaltung, die Geneigtheit der menſchlichen
Natur zur Sünde und zum Abfall von Gott, als den Kern der
Frage nach der Bedeutung des moſaiſchen Geſetzes in's Auge faſſen
müſſen. Statt deſſen beſchränkt er ſich auf die Kritik mehr neben-
ſächlicher Ungenauigkeiten, die ſich der Jude in ſeinen Ausführungen
hat zu Schulden kommen laſſen. Er bemerkt gegenüber der Behaup-
tung, daß Gott nur der Gott Abrahams und ſeines Samens, alſo
nicht der Menſchen überhaupt, ſein ſolle, daß er ſchon als der Gott
Sems bezeichnet werde. Ferner hebt er hervor, daß ſchon vor der
Zeit des Geſetzes Noah als gerecht erfunden ſei, daß ferner auch Hiob,
der Nichtisraelit, als ein Gott wohlgefälliger Mann erſcheine, und
daß das Geſetz nur die im Lande Cangaan den Juden beigeſellten
Fremdlinge ſeinen Satzungen unterwerfe, nicht aber die, unter denendie Jsraeliten ſelbſt Fre ginge ſeien. Weiter hebt er hervor, daß

die Ewigkeit des mit Abraham geſchloſſenen Bundes nicht auf die
ewige Seligkeit zu deuten ſei, ſondern nur eine die feſte Gültigkeit
des Bundes bedeutende Formel ſei. Ferner bezeichnet er es als un
möglich, daß ein Jude ſich darauf beſchränken könne, nur das zu
thun, was im moſaiſchen Geſetz geboten ſei. Endlich hebt er auch
hervor, daß die vom Geſetz vorgeſchriebenen äußeren Werke keine
innere Reinigung der Seele hervorbringen könnten. Aber damit
trifft er doch nicht den Hauptpunkt, auf den es ankommt, ob nämlich
das moſaiſche Geſetz nicht um der menſchlichen Sündhaftigkeit willen
nöthig war und die Aufgabe des prieſterlichen Volkes Jsrael nicht
etwa darin beſtand, die Völker der Erde entwede zu dem Geſetz
ſelbſt zu bekehren oder zu dem, was etwa ſich als die Erfüllung und
Vollendung dieſes Erziehungsmittels herausſtellte. Der Philoſophhält immer an der abſtrattet Möglichkeit feſt, daß jemand das natür-

liche Sittengeſetz vollkommen erfükle, und hält es dann nicht für
nöthig, daß zu dieſem Geſetz noch die ritualen Satzungen hinzu-
kämen.

Der Schied richter, an den ſich die drei Disputanten gewendet
haben, es iſt das Abälard ſelbſt der die drei im Traume hat zu
ſich kommen ſehen will keinen Machtſpruch thun, ſondern erſt alle
ſich ausſprechen laſſen. Er fordert daher den Chriſten auf, nun
ebenfalls ſich zu äußern, und der Philoſoph ſtimmt ihm bei. Auf
dieſe Weiſe wird der Jude in die Lage verſetzt fortan die Rolle des
ſtummen Zuhörers zu ſpielen, die Vorausſetzung iſt, daß, wenn ſich
der Chiiſt ausgeſprochen haben würde der Schiedsrichter ſeinen Ur
theilsſpruch fällen werde.

Jch habe im Vorliegenden den Verlauf des Geſpräches zwiſchen
dem Philoſophen und dem Juden nicht nach Reuters Bericht ge
ſchildert, ſondern nach dem Wortlaute des Dialoges ſelbſt. Ob nun
dieſe genauere und detaillirtere Angabe über das, was der Jude
äußert, und wie er ſich überhaupt giebt, in Jhnen, meine Herren,
den Eindruck hervorgerufen hat, daß dadurch das Vild beſtätigt
werde, welches Reuter von der Perſönlichkeit des Juden entworfen
hat, weiß ich nicht, ich bin aber geneigt, es zu bezweifeln. Für
meine Perſon muß ich geſtehen, daß ich ſchon hier etwas ſtutzig ge
worden bin, ob Reuter wohl ganz objektiv referirt, ob er nicht
vielmehr mehr in den Dialog hinein getragen haben möge, als im
Dialog ſteht. Jedenfalls hat er, ſo ſagte ich mir, manche Dinge
weit mehr pointirt, als es im Dialeg ſelbſt geſchehen iſt, er hat
Dinge, die höchſtens ganz leiſe angedeutet ſind und nur verſtohlen
durchblicken, in den Vorbdergrund gerückt und ihnen dadurch eine
grelle Beleuchtung gegeben, die zu der Meinung verleiten kann, als
hätten ſie dieſelbe grelle Beleuchtung im Dialog ſelbſt. Ja das
Schweigen des Juden, das dieſem doch damit auferlegt wird daß
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Artern hat jetzt Herr Amtsrichter B. dem „Freien deutſchen

Hochſtifte in Frankfurt a. M.“ einen in der Vorderfront des jetzt
umgebauten Stammhauſes Goethe's gefundenen eiſernen
Ring nebſt Bolzen, an welcher Reliquie der Urgroßvater Goethe's,
ein ehrſamer Schmiedemeiſter, nicht wenige Roſinanten Arterns an-
gebunden und dann mit Hufeiſen verſehen hat, und eine Photo-
graphie des Stammhauſes vor der Reparatur als Geſchenk
überſandt. Eine gleiche Photographie hat derſelbe Herr auch der
„Goethe-Stiftung“ in Weimar überwiesen.

Oberſt Prſhewalski, der ſoeben in Petersburg eingetroffene
ChinaErforſcher, erhielt den Wladimirorden Zter Klaſſe, ſowie ſeine
jährliche Penſion verdoppelt. Die Offiziere der Expedition wurden
einen Rang erhöht und erhielten 200 Rubel Penſion jeder der Be-
gleitkoſaken das Verdienſtkreuz und einer derſelben noch 60 Rubel

enſion.t Jn Oldenburg iſt aus ſehr ehrenwerthen Männern ein

Comité zuſammengetreten, welches die erfreuliche und durchaus na
tionale Abſicht verfolgt, dem echt deutſchen Poeten Julius Moſen,
der in Oldenburg Dramaturg war, in der Vorhalle des dortigen
Theatergebäudes eine Marmorbüſte zu errichten. Beiträge nimmt
Oberbürgermeiſter v. Schrenk in Oldenburg entgegen.

Wien, 14. Jan. Jn St. Bernhardin bei Wels wurde in der
Nähe der nach Salzburg führenden Reichsſtraße ein römiſches
Grabfeld mit zumeiſt verbrannten Leichenüberreſten aufgefunden.
Die aufgedeckten Begräbnißplätze, welche ziemlich nahe aneinander
gereiht waren, zeigen als Grundlage eine mit Kalk gemengte Schicht,
auf welcher die verbrannten Körperreſte theils in Glasurnen, die in
quadratförmigen Steinkifſen eingeſchloſſen waren theils in Thon-
urnen untergebracht waren. Daneben befanden ſich Schmuckſachen,
Spielzeug Werkzeuge, Münzen 2c. Die letzteren ſind meiſt aus
Bronze gearbeitet und zeigen die Namenszüge der Kaiſer Antoninus
Pius Vespaſian, Domitian, Severus, Alexander und Gallienus.
Hiernach dürften alſo die aufgefundenen Gräber aus dem zweiten
oder dritten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung ſtammen.

Brünn. (Prähiſtoriſche Funde.) Jn den mähriſchen
Kalkhöhlen werden ſeit einer Reihe von Jahren Nachgrabungen vor-

enommen, welche nicht blos zahlreiche Ueberreſte vorweltlicher Thiere,
ondern auch die Spuren der Thätigkeit des prähiſtoriſchen Menſchen

auffinden laſſen. So hat der Berg- und Hütten-Arzt, Dr. Heinrich
Wantzel, namentlich in der Bycisbala, bei der Eiſenbahn- Station
Adamsthal, die intereſſanteſten Funde von Schmuck, Waffen und
Werkzeugen aus der vorweltlichen Zeit gemacht und die von ihm zu
ſammengeſtellte Sammlung bot einen beſonderen Werth. Ebenſo
wichtige Funde lieferte die Höhle bei Vyſtupek bei Kiritein, die auf
Koſten der Akademie der Wiſſenſchaften durchforſcht wird. Beſondere
Ausbeute liefert aber die Schipkahöhle bei Stromberg, die von dem

Dem genannten Gelehrten gelang es im Sommer des verfloſſenen
Neutitſcheiner Profeſſor Maſchka mit Unermüdlichkeit durchſucht wird.

fich der Philoſoph nunmehr ganz ausſchließlich mit dem Chriſten be
ſchäftigt, wird zu einem ſo beredten Stillſchweigen gemacht, daß
daraus ziemlich umfangreiche Folgerungen gezogen werden.

Jch will nun zunächſt nach Reuter den Jnhalt der Debatte
wiſchen dem Philoſophen und dem Chriſten kurz zuſammenfaſſen.
uch dem Chriſten beſtreitet der Philoſoph, daß ſein Glaube etwas

weſentlich Neues enthalte. und daß mit dem Chriſtenthum ein Fort
ſchritt innerhalb der Religion ſelbſt gegeben ſei. Chriſtus erſcheint
ihm nicht ſowohl als Religionsſtifter, vielmehr als Reformator des
reinen Sittengeſetzes. Auf das Thatſächliche im Chriſtenthum wird
wenig Gewicht gelegt, von einer Chriſtologie und einer Theorie von
der Perſon Jeſu iſt kaum die Rede und der Begriff der Offenbarung
wird möglichſt verflüg.tigt, indem alles, was dahin gehört, als Bild
und Anbequemung an das Verſtändniß des gemeinen Volkes ange-ſehen wird. Schließlich wird das, was für Offenbarung gilt, Kir

bloße vergängliche Zeitanſchauung der ſchwachen Vernunft ausge
geben, dabei aber wird allerdings zwiſchen dem dogmatiſchen Chriſten
thum der Gegenwart und dem Urchriſtenthum unterſchieden, und
Letzteres, als das Chriſtenthum Chriſti, für das Bleibende angeſehen,
doch ſtellt ſich als ſolches ſchließlich doch nur das heraus, was der
ſich als Menſch fühlende Bekenner der natürlichen Religion auf Grund
ſelbſtſtändig gewonnener Ueberzeugung feſthält. Die Ergebniſſe zu
denen nach Reuter dieſe Debatte führt, m nur Reuters „eigen-
thümliches Verſtändniß“, das er durch „Kritik und Combination“
dem „Quellen-Material“ abgerungen hat. Der Dialog ſchließt als
Dialog vollkommen ergebnißlos, denn er bricht ab. Er ſchließt mit
einer Auseinanderſetzung des Chriſten, und man erfährt nicht, ob
der Philoſoph, der ſich dem Chriſten gegenüber vorherrſchend und zu
letzt ausſchließlich auf Fragen, und zwar meiſt ganz r De Fragen
beſchränkt hat, fich genügend informirt hat und nun im Stande iſt,
eine Summe zu ziehen. Es iſt, wie wenn in einem Drama ur-

lötzlich der Vorhang fällt, ehe ſich die Schlußſcene hat abſpielen
önnen. Wie man nun in ſolchen Fällen die Schlußſcene er-
rathen muß, ſo beruht das von Reuter angeführte Ergebniß
des Dialogs auf bloßer Combination. Die Beſtimmtheit aber, mit
der er aber die Ergebniſſe ſeiner Combination als die Ergebniſſe
des Dialogs ſelbſt hinſtellt und ſie zu einem farbenreichen Gemälde
von kräftigen Umriſſen und vollſaftiger Ausführung ausgeſtaltet,
muß ich aber umſomehr für gewagt erklären, als ich auch ſchon den
Verlauf des Geſpräwes zwiſchen dem Philoſoph n und dem Chriſten,
das ſich weſentlich auf das höchſte Gut bezieht, als welches jener die
Tugend, dieſer den in Chriſto geoffenbarten Gott anſteht, in einer
Weiſe wiedergegeben finde, die viel zu wenig objectiv iſt. Es hätte
ſich an eine objective Widergabe Kritik und Combination ja an
ſchließen können, aber die Wiedergabe iſt mit Kritik und Combina-
tion ſo verſetzt, daß dabei unwillkürlich viel zu viel in die Geſichts-

unkte des Referenten überſetzt worden iſt, die dem Autor in dieſer
orm jedenfalls fern gelegen haben.

Es würde einer ausführlichen Erörterung bedürfen und vielleicht
auch werth ſein, um dies genauer darzuthun. Jch kann hier vor-
läufig mein Urtheil über Reuter als etwas hinſtellen, was auf dem
zunächſt nur ſubjektiven Eindruck beruht, den ich bei der Lektüre
des Abälardſchen Dialogs davon getragen habe, und der legt mir
die Pflicht auf, mit dem Bekenntniß zu ſchließen, daß, wenn ich den
Wortlaut des Dialoges ſchon gekannt hätte als ich meinen Vortrag
angemeldet, ich das Thema nicht formulirt haben würde „Abälard
und ſein Verhältniß zu Leſſings Nathan“. Wenn das, was im
Nathan klar und beſtimmt ausgeſprochen iſt, im Dialog höchſtens
im Keime vorhanden iſt, und auch dies mehr durch Combination
erwieſen werden kann, ſo möchte ich nicht von einem thatſächlichen
Verhältniß zu einander reden. Da aber doch Reuter nun einmal
den Dialog in einer Weiſe zurecht combinirt und reproducirt hat,
daß man unwillkürlich an Nathan erinnert wird, ſo iſt mit Bezug
hierauf doch von einem gewiſſen Verhältniſſe zwiſchen beiden Wer
ken zu reden, und in dieſem Sinne will ich denn ſchließlich mein
Thema genommen ſehen.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, 26. Januar. Die Volksſchullehrer
prüfung am kgl. Seminar zu Eisleben, für Seminariſten und
andere Schulamtsbewerber, beginnt am 25. März er. mit den
ſchriftlichen Probearbeiten, die mündliche Prüfung beginnt am
28. März er. Die Aufnahmeprüfung für Seminarpräparanden
findet im Anſchluß an vorige Prüfung am 29. März reſp.
31. März cr. ſtatt. Die zweite Lehrerprüfung für proviſoriſch
angeſtellte Lehrer beginnt am 8 reſp. 9. Juni er. Die Exami-
nanden haben ſich Tags zuvor Nachmittags 5 Uhr bei dem Se-
minardirector Sperber zu melden. Die gleichen Prüfungen
am kgl. Seminar zu Weißenfels werden am 1. reſp. 4., am
5. reſp. 7. April er., am 31. Mai reſp. 1. Juni cr. ſtattfinden.
Die Examinanden haben ſich Tags zuvor Nachmittags 5 Uhr
bei dem Seminardirector Bothe zu melden. Für das Jahr
1881 ſind folgende Termine zu der wiſſenſchaftlichen Staats
Prüfung für die Candidaten des geiſtlichen Amts in Halle a. S.
angeordnet: 11. Januar, 22. Februar, 14. März, 3. Mai,
31. Mai, 28. Juni, 26. Juli, 18. October, 15. November und
13. December. Die bei den Poſtämtern in Hettſtädt und
Roßla beſtandenen Poſthaltereien ſind neuerdings aufgehoben
worden. Bei den Poſtanſtalten in Sachſenburg, in Wippra,
in Sondershauſen und in Weißenfels werden Extrapoſten
nicht mehr geſtellt.

Naumburg. Auf dem am 13. d. verſammelt ge
weſenen erſten diesjährigen Kreistage wurden folgende Gegen-

Jahres, in einem Seitengange der erwähnten Höhle inmitten von
verkohlten Thierknochen und Steinwerkzeugen auch einen Unterkiefer
von einem vorweltlichen Menſchen aufzufinden. Profeſſor Maſchka
ſendete dieſen Fund an den Univerſitätsprofeſſor Dr. Schaffhauſen in
Bonn, der erklärte, daß dieſer Unterkiefer, von welchem leider nur
der mittlere Theil mit drei Schneidezähnen dem Eckzahn und den
beiden Lückenzähnen erhalten blieb, nach der vorhandenen Zahnent-
wickelung einem achtjährigen Kinde angehört, trotzdem aber Dimen
ſionen aufweiſt, wie ſie einem Erwachſenen zukommen. Außer dieſer
Größe, die eine ſehr auffallende iſt, hat das Kieferſtück noch einige
Merkmale, welche eine tiefere Organiſation aufweiſen, ja die man
zum Theile als pithecoid bezeichnen kann.

Ueber das Thiers-Muſeum, von dem ſeit dem Tode der
Wittwe des großen Staatsmannes viel die Rede iſt, bringen die
Blätter einiges Nähere. Bekanntlich hat Frau Thiers teſtamentariſch
das Verlangen geäußert, es möge den Kunſtſammlungen ihres Mannes
im Louvre ein eigener Saal eingeräumt werden Nun aber ſoazeint
das Cabinet des Herrn Thiers nicht ſolche Kunſtſchätze zu bergen,
daß es einer ſo großen Auszeichnung würdig wäre. Man ſieht da
namentlich die Aquarellen Bellays, welche Thiers nach ſeiner Reiſe
in Jtalien ausführen ließ, und Kopien der bedeutendſten Kunſtwerke
italieniſcher Meiſter: des Weltgerichts, der Schule von Athen, der
ſirtiniſcheu Madonna 2c., ſchöne Bilder, aber doch nur Kopien. Auf
den Tiſchen ſieht man griechiſche, römiſche, florentiniſche, franzöſiſche,
chineſiſche Bronzen, eine Zeichnung, welche Thiers ſelbſt Leonardo da
Vinci zuſchrieb, Kupferſtiche von Albert Dürer, Rembrandt, Van
Dyck, Oſtade, Callot c. Das Miniſterium ſoll in Verlegenheit ſein;
es möchte Frl. Dosne begreiflich machen, daß im Louvre kein Platz
und daß man die Sammlungen vielleicht anderswo unterbringen
könnte, Figaro meint höhniſch, ein Thiersſaal im Louvre wäre ein
arges Präzedenz. Man hätte dann auch einen Viktor Hugoſaal zu
erwarten. Herrn Grévy könnte es einfallen, ſein Billard in einem
Mnſeum zu inſtalliren, und Gambetta möchte die famoſe ſilberne
Badewanne des Herzo s von Morny einem Muſeums-- Director
überſenden.

[Pariſer Chronik.] Aus Paris, 18. Januar, wird ge-
ſchrieben: „Herr Edmond About hat, wie der „Voltaire“ meldet,
ſeinen Eigenthums-Antheil an dem „XIX Siècle“, deſſen Chef Re
dacteur er übrigens bleibt, für die reſpectable Summe von 1,500,000

ſtände der Tagesordnung erledigt. An Stelle der verſtorbenen
Stadträthe Pieſchel und Thränhart wurden die Herren Banquier
Vogel und Kaufmann Schindler hier gewählt. Es wurde
Kenntniß genommen von einer Verfügung der königl. Regierung
zu Merſeburg über die in Gemäßheit des Geſetzes vom
13. März 1878 getroffene und noch zu treffende Fürſorge für
die Unterbringung verwahrloſter Kinder in Zwangserziehung.
Mit den Funktionen des Ausſchuſſes zur Untervertheilung der
Landlieferungen im Mobilmachungsfalle wird auf die Dauer
von 6 Jahren der Kreisausſchuß beauftragt, während 8 Sach-
verſtändige (Taxatoren) und 4 Stellvertreter zur Abſchätzung der
Landlieferungen auf die Dauer von 3 Jahren gewählt wurden.
Von der von der königl. Regierung zu Merſeburg in Vorſchlag
gebrachten Errichtung eines Kreiskrankenhauſes wurde beſchloſſen,
wegen mangelnden Bedürfniſſes Abſtand zu nehmen. Der für
das Rechnungsjahr 1. April 1881 bis ult. März 1882 aufge
ſtellte Kreishaushalts Etat wurde in den einzelnen Poſitionen
durchberathen, feſtgeſtellt und genehmigt. Er ſchließt ab in Ein
nahme und Ausgabe mit 20225 42 Unter den Ein
nahmen befinden ſich 5535./4 Zuſchüſſe von Staat und Provinz;
918 Gebühren für ausgefertigte Jagdſcheine und 9765 4
Kreisabgaben. Unter den Ausgaben figuriren: 2321 Kreis
verwaltungskoſten 3000 .4 Zuſchuß zu den Koſten der Amts
verwaltung; 6000 Provinzialſteuern; 1445 Koſten des
öffentlichen Jmpfweſens; 400 .4 zur Unterſtützung ländlicher
Fortbildungsſchulen und 1950.4 zur Unterſtützung taubſtummer
und verwahrloſter Kinder, Blinder, Gemüthskranker c.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 26. Januar. Jm
Monat December v. J. wurden in 18 Marktorten res
dieſſeitigen Regierungsbezirks für Getreide, Hülſenfrüchte,
Kartoffeln, Rauchfourage, Fleiſch u. a. Lebensbedürfniſſe fol
gende Durchſchnitts-Marktpreiſe gezahlt:

Für Weizen (pro 100 Kilogr.) 21 34.4 (ſpeciell in der Jmmediat
ſtadt Halle 19,38 Roggen 22,23 (22,19) Gerſte 17,48
(18.34) Hafer 15,09 (15. 35) gelbe Kocherbſen 27,66 (25,10)
weiße Speiſebohnen 27,85 (2155) Linſen 38,03(34,00) Kartoffeln
5,91 (5,83) Richt oder Langſtroh 5,89 r Krummſtroh
447 (4,15) Heu 7,38 (7,69) für Rindfleiſch von der Keule
pro Kilogr.) 1,21 (1,25) do. Bauchfleiſch 1,10 (1,10) Schweine-
eiſch 1,26 (1,20) Kalbfleiſch 0,91 (1,00) Hammelfleiſch 1,15

(1,15) geräucherten Speck 1,89 (1,65) Eßbutter 2,53 (2,86)
für Eier (pro Schock) 3,88 (3,80)

Eiſenach, 26. Januar Die anhaltend ſtrenge Kälte
hat eine Anzahl hieſiger Einwohner eine Einrichtung treffen laſſen,
die überall dankbar begrüßt werden wird. Die armen hungern-
den Vögelein haben Veranlaſſung zur Gründung eines Vogel
ſchutzvereins gegeben, der ſich zugleich in einen ornithologiſchen
Verein erweitert hat, mit beſonderer Berückſichtigung der Hühner
und Taubenzucht. Zu Vorſitzenden wurden die Herren Poſt
director Bock und Hauptmann v. Henning gewählt. Jn unſe-
rem Gewerbeverein herrſcht ein erfreulich reges Leben, faſt all
wöchentlich finden Vorträge und Ausſtellungen ſtatt, und iſt die
Zunahme von Mitgliedern ſo vorgeſchritten, daß die ſeither be
nutzten Räumlichkeiten des Rathhausſaales nicht mehr ausreich
ten, und die Gründung eines Vereinshauſes, welches einen größe
ren Saal für wiſſenſchaftliche Vorträge, einen kleineren zu einer
ſtändigen Gewerbeausſtellung für den Eiſenacher Kreis, einLeſe-

und Bibliothekzimmer und eine Reſtaurationsſtube enthalten
ſoll, beſchloſſen worden.

Gotha, 26. Januar. Muß man ſich ſchon darüber
wundern, wenn es vorkömmt, daß Briefe und Poſtkarten ohne
Adreſſe aufgegeben werden, ſo iſt es noch vielmehr zu verwundern,
wenn ſolche Poſtſtücke trotzdem an den Ort ihrer Beſtimmung
kommen. So hatte kürzlich ein hieſiger Gymnaſiaſt ſeinem in
Seligthal wohnenden Vater per Karte angezeigt, daß er andern
Tags 3 Uhr in Friedrichsrode eintreffen werde, hatte jedoch ver
geſſen, die Adreſſe des Letzteren auf der Karte anzugeben. Gleich
wohl kam die Karte, auf der ſogar auch der Name des Abſenders
nur durch den Anfangsbuchſtaben bezeichnet war, richtig zu
Händen des betr. Vaters, da die hieſige Poſtbehörde ſelbige nach
Friedrichrode dirigirte. Das dortige Poſtamt ſchloß aus der
mangelhaften Unterſchrift auf einen Kaufmann in Kl. Schmal-
kalden und ſandte die Karte dorthin. Hier konnte nun der
Adreſſat ermittelt und ihm die Karte zugeſchickt werden.

Vor der Strafkammer in Wittenberg ſtand kürzlich
ein junger, ſehr gut gekleideter Mann, der ſich wegen eines in
der Trunkenheit begangenen Exceſſes zu verantworten hatte.
Aus ſeinen Perſonalien ging hervor, daß er Eigenthümer eines
nachgewieſenen Baarvermögens von 7000 ſage „Sieben-
tauſend Mark“ und dabei wegen Bettelns vorbeſtraft iſt.
Dieſer merkwürdige Gegenſatz rief ſelbſt bei dem doch an allerlei

c D
um den Preis von 101,000 Francs an Herrn Louis Debruyère,
ehemaligen Director der „Fantaiſies Pariſiennes“, verpachtet worden.

Jn Mailand erregt gegenwärtig ein neues Ballet, das
im Teatro della Scala aufgeführt worden iſt, das allergrößte Auf-
ſehen. Es nennt ſich „Excelſior“, zählt ſechs Acte und elf Tableauxr
und hat den Ballet-Dirigenten der Scala, Herrn Manzotti, zum
Verfaſſer. Es handelt ſich da um eine phantaſtiſche Fußſpitzen-
Dichtung, um ein allegoriſches Tanz-Poem, in dem alles Mögliche
vorkommt, in dem der Geiſt des Lichts mit dem der Finſterniß
kämpft, in dem die modernen Entdeckungen eine Rolle ſpielen, in
dem uns die Wunder des electriſchen Telegraphen, der Durchſtich
des Mont Cenis-Tunnels und des Suez Kanals vorgeführt werden.
Das Ballet iſt mit der erſtaunlichſten Pracht und mit maleriſcher
Verſchwendung ausgeſtattet und das Mailänder Publikum wie die
Mailänder Kritik iſt in wahres Entzücken durch dieſes neue Ballet
gebracht worden. Die Handlung, die dem Ballet zu Grunde liegt,
iſt eigentlich ſo phantaſtiſch, ſo allegoriſch, ſo in der Luft ſchwebend,
da fich im Grunde nichts Rechtes von ihr erzählen läßt. Die Jdee
des Kampfes zwiſchen dem Geiſte des Lichtes und dem der Finſter
niß geht durch das ganze ſechsactige Stück. Der zweite Act ſpielt
übrigens in Deutſchland, an den Ufern der Weſer, und bringt allerlei
phantaſtiſche, deutſch ſein ſollende ländliche Tänze. Der dritte Act
ſpielt in dem Laboratorium des Erfinders der Volta'ſchen Säule.
Von Volta wird man plötzlich nach Waſhington verſetzt, um die
Wunder des electriſchen Telegraphen kennen zu lernen, von dort aus
bringt das nächſte Tableau wieder in die Wüſte mit Karawanen,
Kameelen und abgemagerten Pferden und von dort gehts nach Jsmaila,
zum Suezkanal und da giebt es allerlei buntfarbige egyptiſche phantaſtiſche
Tänze. Zuletzt wird man zu dem Durchſtich des Mont CenisTunnels ge
führt, wo die Jngenieure auf beiden Seiten voll von Zweifeln da
rüber ſind, ob ſie ſich in der Mitte begegnen werden bis dann
ſchließlich der Durchſtich wohlverſtanden der Durchſtich im Ballet

glückt. Von da geht es nach Turin und mit einer glänzenden
Apotheſe, die die Vereinigung der Völker durch die moderne Wiſſen-

Francs verkauft. Der Verfaſſer der „Question romaine“ gedenkt in
den nächſten Wahlen als republikaniſcher Candidat in Dünkirchen
aufzutreten und hat zu dieſem Behufe in der dortigen Gegend, bei
Roſenberg, ein großes Veſitzthum erworben, auf welchem er in dieſem
Augenblick ein prächtiges Schloß bauen läßt. Frau Rattazzi-
Rute läßt Anfangs Februar bei Dentu ein zweibändiges Werk unter
dem Titel: „Rattazzi und ſeine Zeit erſcheinen der erſte Band wird
die Biographie des Staatsmannes und der zweite die Belegſtücke,
Documente, Briefe c. enthalten. Das der Stadt Paris gehörige
Gatté- Theater iſt im Wege öffentlichen Feilbots auf ahre

ſchaft darſtellen ſoll, endet das hyper-phantaſtiſche, hyper-farbenreiche,
aber allerdings ſehr glanzvolle Ballet.

Am 25. d. dem Geburtstage des ſpaniſchen Königs Alphons XII.
wurde durch die beiden ſpaniſchen Botſchafter Cardenas und Co ello
die neugegründete ſpaniſche Kunſtakademie in Rom in dem
eingens am Jan iculus erbauten prachtaollen Palaſte feierlich ein-
geweiht. Der Maler Caſſado wurde zum Direktor derſelben er

Gegenwärtig haben zwölf Künſtlerſtipendiaten die Akademie
ezogen.

Einer ſoeben der Afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſch
land zugehenden Nachricht zufolge iſt Dr. O. Lenz am 23. er. in

beſter Geſundheit in Bordeaux angekommen. Die wiſſenſchaftlichen
Kreiſe Berlins können deshalb in Kurzem der Berichterſtattung des
bewährten Reiſenden über ſeinen Aufenthalt in Timbuctu ent

gegenſehen.
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Wunderlichkeiten gewöhnten Gerichtshof Erſteunen hervor, und
der Angeklagte bekannte, daß er die Strafe thatſäch ſich erlitten,

weil er auf der Wanderſchaft lediglich zum Vergnügen gefoch-
ten hatte.

Aus Anlaß der von uns in Nr. 19, 1. Beil. d. Ztg. ver
öffentlichten Notiz über das Project einer Secundärbahn Frey-
burg-Laucha (welche Notiz, wie aus einem Verſehen zu bemerken
unterlaſſen war, aus der Berliner Börſen Zeitung herrührt
ſind uns aus bei dem Unternehmen betheiligten Kreiſen Mittheil
ungen zugegangen, welche den Inhalt jener Notiz als nicht dem
wahren Sachverhalt entſprechend darſtellen. Wir entnehmen
dem uns überwieſenen Material über die Entſtehung und Ent-
wicklung des Unternehmens in Kurzem Folgendes Seit dem
Jahre 1866 wo die erſte öffentliche Verſammlung von den
UnſtrutthalBewohnern im Jahnhauſe zu Freyburg abgehalten
und ein Comité unter Vorſitz des Geh. Raths Landrath Danneil
in Naumburg gebildet wurde, iſt faſt ununterbrochen das Un
ſtrutbahnproject verfolgt. Zu dem Comité gehörten: Geh. Rath
Danneil Landrath des Kreiſes Naumburg, Dr. jur. v. Schlieckmann
Landrath des Kreiſes Querfurt, Graf von der Schulenburg
Vitzenburg in Vitzenburg, Graf von der SchulenburgBurgſchei
rungen in Burgſcheidungen, Baron von Bielo in Zſcheiplitz,
Amtsrath Böving in Artern, Bürgermeiſter Blüthgen in Laucha,
Juſtizrath Götz in Naumburg, Appell.-Gerichtsrath Pinder in
Naumburg, Stadtrath Tränhardt in Naumburzg, Bürgermeiſter
Breslau und F. Knabe in Freyburg. Ab und zu waren noch
verſchiedene Herren mitunter noch 12 Perſonen cooptirt.
Trotzdem die Conceſſion gewährt und im Jahre 1873 Thaler
nicht Mark) 135000 baar in Prioritäten (vom Staate ga
rantirt) eingezahlt und der Bau ſchon begonnen, wurden die Unter
nehmer durch die Verhältniſſe zur Auflöſung des Unternehmens ge-
zwungen. Die Angelegenheit wurde jedoch verfolgt und es gelang
nach verſchiedenen anderweiten vergeblichen Verhandlungen
mit den Herren F. Weißenborn in Potsdam und Marcks u.
Balte in Berlin eine Verbindung mit gewünſchtem Erfolg anzu
knüpfen. Die Communen Freyburg a U. und Laucha, im Ein
vernehmen mit den Intereſſenten haben ſich die Herren Marcks
u. Balke unter vielen Anderen herausgeſucht. Alles
Aktiengeld wird baar an die Reichsbank ein und von da für die
fertig geſtellten Bauten wieder ausgezahlt. Die Herren Marcks
u. Balke bauen vorläufig von der alten Unſtrutbahn die Strecke:
Bahnhof Naumburg, Freyburg a U. und Laucha, ca. 2 Meilen,
für 1,000,000 Mark und übernehmen den Betrieb auf 15 Jahre.

Jnnerhalb 9 Monaten vom Tage der Conceſſion wird die
Strecke incl. Betriebspark unter Aufſicht der Königl. Regierung,
fertiggeſtellt übergeben. Die Herren Marcks u. Balcke zahlen
zu Händen der Reichsbank 750,000 Mark, und die Adjacenten
reſp. Städte Freyburg und Laucha ebenfalls zu Händen
der Reichsbank 250,000 Mark, Summa 1,000,000 Mark
baar ein, in Raten, ſo wie der Bau vorſchreitet wird die
von der Regierung feſtgeſtellte Summe von der Reichsbank dann
wieder ausbezahlt. Aus einer Zuſendung des mitbetheiligten Herrn
KnabeinFreyburg entnehmen wir wörtlich noch Folgendes Wenn
der Einſender behauptet einen Proſpect geleſen zu haben, ſoiſt das
thatſächlich unrichtig; einen ſolchen aufzuſtellen war durchaus
nicht nöthig, da die Intereſſenten ſehr wohl den Werth unſerer
Bahnlinie kennen. Die Pro sperität unſeres Unternehmens iſt
in früheren Jahren, ſo namentlich in einer Brochüre des Ge
werbevereins zu Naumburg a. S. genugſam beleuchtet. Auch
ſind nicht die Herren Marcks u. Balke und Weißenborn die
jenigen, welche das Unternehmen betreiben, ſondern die beiden
ſtädtiſchen Behörden hier und in Laucha im Einvernehmen
mit den hauptſächlichſten Jntereſſenten. Völlig unrichtig ſind
die Behauptungen und Angaben wegen der Ueberzeichnung. Die
Firma Marcks u. Balke übernimmt und hat gezeichnet 750000
die Intereſſenten 250 000 Die Herren M. u. B. haben be
reits bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Laucha als Caution 50 000.
eingezahlt. Heute geht eine weitere Aufforderung an die Herren,
bei der Reichsbank in Berlin 75 000 einzuzahlen und wer
den wir unbeirrt die weiteren Schritte thun. Nächſten Montag
findet die erſte Generalverſammlung der Actionäre auf dem Jahn-
hauſe in Freyburg ſtatt.

Der General Director der Land Feuer ſocietät des
Herzogthums Sachſen bringt zur Kenntniß, daß die von den Ge
noſſen der Societät zu leiſtenden Beiträge pro II. Semeſter
vorigen Jahres auf acht Zehntel des kataſtrirten Beitrags Ver
hältniſſes feſtgeſtellt ſind.eſſen in Altenburg wurde der Bäcker
meiſter Ernſt Friedrich Wagner wegen Betruges er hatte
ein Brot, welches er für ein zweipfündiges ausgegeben, welches
aber in Wirklichkeit 170 Gramm weniger wog, verkauft zu
ſieben Tagen Gefängniß und 15. Geldſtrafe verurtheilt.

Die Feſtungsbehörde von Magdeburg beabſichtigt den
Verkauf der Citadelle und ſordert hierfür 7 500 000
es ſoll eine Geſellſchaft, die ſich auf engliſche Kapitalien ſtützt
und die Anlage großartiger Speicher und Verladungseinricht
ungen beabſichtigt, ernſtlich darum handeln. Es iſt jedoch bis
jetzt noch zu keinem Abſchluß gekommen, die Reflektanten haben
ſich vielmehr bis zum 1. April c. die Erklärung vorbehalten.
Das Terrain der Citadelle und der dazu gehörigen Anlagen be
trägt etwa 58 Morgen.

Die im vorigen Jahre in Bürgel abgehaltene Aus
ſtellung des Töpfergewerbes hat nach deſinitivem Rech
nungsabſchluß einen Ueberſchuß von 478 92 ergeben,
welcher zu Schulzwecken verwandt werden ſoll und vorläufig ver
zinslich in der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt worden iſt.

Pekanntmachungen.

Polizei Verordnung,
betreffend die Verpflichtung der Gewerbetreibenden zur Vorlegung der

ConceſſionsUrkunden an revidirende Beamte.
Auf Grund des S 76 der Provinzial-Ordnung vom 29. Juni 1875 ver

ordne ich unter Zuſtimmung des ProvinzialRathes in Gemäßheit der 99 6, 12

Der 6. ordentliche Delegirtentag vom Gewerkverein der
deutſchen Tiſchler und verwandten Berufsgenoſſen und die Ge
neralverſammlung der Hilfskaſſe genannten Gewerkvereins fin-
det nach Beſchluß des Generalrathes den 19. April und folgende
Tage in Naumburg ſtatt.

Der Arzt Herr Dr. Bertog in Oſchersleben operirte
vor einigen Tagen ein Kind, welches an der Diphteritis, welche
in dieſem Winter ſchon viele Opfer gefordert hat, krank darnie-
derlag. Bei dieſer Operation zog ſich Herr Dr. Bertog infolge
einer unbedeutenden Verletzung am Finger eine Blutvergiftung
zu, ſo daß eine Operation des ſehr gefährdeten Armes im Kranken-
hauſe zu Magdeburg erfolgen mußte. Dieſer beklagenswerthe
Unglücksfall hat bei der geſammten Bürgerſchaft die allgemeinſte
Theilnahme erregt.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
e Staßfurt. Der hieſige Lehrerverein, der ſeit mehreren Jahren

im Jntereſſe des Lehrerſtandes ſegensreich gewirkt, hat in ſeiner
Generalverſammlung vom 22. Januar c. dem Antrage von 23 Mit-
gliedern gemäß ſeine Auflöſung beſchloſſen, weil, wie in dem Antrage
geſagt iſt, „die Erfahrung im letzten Jahre gezeigt, daß bei der
gegenwärtigen Zuſammenſetzung und dem uncollegialiſchen Verhalten
einiger Mitglieder eine gedeiliche und friedliche Wirkſamkeit zu er
zielen nicht möglich iſt. Die Auflöſung wurde nach langer Debatte
einſtimmig beſchloſſen. Der Kaſſenbeſtand von 13 50 wurde
von der General Verſammlung der Wittwe des hier verſtorbe-
nen Lehrers S. als Beihülfe überwieſen. Protokollbuch und Acten
wurden dem bisherigen erſten Vorſtandsmitgliede als Eigenthum
übergeben. Von 17 Mitgliedern des bisherigen Vereins wurde ein
„pädagogiſcher Verein“ gegründet, deſſen Vorſtand der bisherige
Vorſitzende des Lehrervereins, Cantor E., iſt. Durch Aufnahme
neuer Paragraphen über Eintritt neuer Mitglieder, über Disciplin
u. dergl., hat der neue Verein verſucht, den Verdrießlichkeiten und
Un nehmlichkeiten vorzubeugen, die im letzten Jahre dem Vorſtande
und den vereinstreuen Mitgliedein durch unqualificirbares Benehmen
einiger Collegen erwachſen waren. Hoffentlich wird der „pädagogiſche
Verein“ in ruhiger und den Lehrer and ehrender Weiſe wirken und
die Anzahl ſeiner Mitglieder durch den Beitritt ſtrebſamer Collegen
mehren. Dem neuen Verein gehören außer 2 ſehr rührigen Rectoren
hieſiger Schulen meiſtentheils ſolche Lehrer an, die ſich auch um
den Peſtalozzi- Zweigverein Staßfurt manche Verdienſte erworben
haben.

Todesfälle.
Jm Alter von 74 Jahren ſtarb am 22. d. M. in Frankfurt a.

M. ein ſchlichter beſcheidener Mann, der in der wiſſenſchaftlichen Welt
einen großen Ruf genoß, der Spenglermeiſter Gabriel Koch. Er
war einer der bedeutendſten lebenden Lepidopteren- (Schmetterlings)
Forſcher und focht bekanntlich mit einem unſerer erſten Naturforſcher
einen wiſſenſchaftlichen Streit durch aus dem er als Sieger hervor
ging. Seine werthvolle Sammlung, beſonders erxotiſcher Schmetter
linge, welche ſich jetzt im zoologiſchen Garten zu Frankfurt befindet,
wurde durch die Bemühungen eines Freundes des Verſtorbenen der
Vaterſtadt erhalten. Die Univerſitäten Göttingen und Moskau zeich
neten den Forſcher aus eine derſelben durch Verleihung der philo-
ſophiſchen Doctorwürde.

Zur Kunſtkritik.
Seit Ende vorigen Jahres gibt Max Goldſtein unter dem

Titel „Muſik-Welt“ eine neue muſikaliſche Wochenſchrift „für die
Familie und den WMuſit er“ (Berlin, Verlag der Muſik Welt) heraus.
Das erſte Heft derſelben enthält einen einleitenden Artikel von
Louis Ehlert, der in mehrfacher Beziehung Beachtung verdient.
Ehlert ſucht hier die Aufgabe einer Kunſtzeitung darzulegen und be
merkt ganz mit Recht, daß wenn man dieſelbe richtig faſſen wolle,
die große Schwierigkeit darin liege, eine Richtung zu behaupten,
ohne in ihr zu erſtarren, den Blick und das Herz rein zu erhalten.
Dadurch iſt zugleich der Kritik der Weg vorgezeichnet. Denn dar
über müſſen wir uns ganz klar ſein, daß derjenige kein Kritiker iſt,
der das Schöne nicht erkennt, wo er es findet, gleichviel, ob ihm die
Stelle zuſagt oder nicht. Von keinem Dinge in der Kunſt ſollte man
ſagen: ſo müßte es ſein, weil das, was ihm voranging, ſo und nicht
anders war; die Kunſt iſt keine arithmeriſche, ſie iſt eine Wunder-
reihe. Eben ſo wenig ſollte man meinen: ein Künſtler, weil er ein
großes Werk geſchaffen könnte danach nicht auch ein kleines voll
bringen! Der größte Menſch kann einen Jrrthum begehen und eine
Dummheit ſagen und nichts iſt verhängnißvoller, als in einem
Genie eine ununterbrochene Reihe von Schöpfungsgedanken zu ſehen.
Unſer aller Mutter iſt die Natur, und wir können von ihr lernen,
daß auch das ſcheinbar Unerſchöpfliche ſeine Faſtentage hat. Kritiker
iſt ferner nur der, welcher jeden Augenblick bereit iſt. ſeinen Jrr-
thum einzugeſtehen, wenn er in der glücklichen Lage iſt, heute klüger
zu ſein wie geſtern; welcher unter Umſtänden deſertirt, wenn die
Fahne, zu der er gehalten, ſich als verrottet und der Wahrheit nicht
mehr dienend erweiſt; denn auch Fahnen können irren und zu hiſtori-
ſchem Plunder werden. Kritik iſt Bewegung und nicht Stillſtand.
So lange die Welt beſteht, haben Meinungen ſich an einander ge
klärt und gereinigt, die einſt Front gegen einander machten. Kein
Menſch und kein Zeitalter iſt abſolut competent; dies ſollte Jeder
wiſſen, der Kunſt und Künſtler beurtheilen will.

Militäriſches.
Die ſpaniſche Militärverwaltung hat ſeit dem letzten

franzöſiſchen Kriege den preußiſchen Militär- Einrichtungen ein leb
haftes Intereſſe zugewandt und zu verſchiedenen Zeiten Officiere und
höhere Milirärbeamte hierher geſandt, um die hieſigen MilitärAn-
ſtalten, insbeſonzere die Kaſernen und Militärlazarethe zu beſichtigen
und die ſonſtigen Verwaltungs- Einrichtungen kennen zu lernen Die-
ſelbe beabſichtigt verſchiedene Militärbauten nach preußiſchen Muſtern
ausführen zu laſſen. So ſoll z. B. in der Feſtung Santander am
Biscahiſchen Meerbuſen, bekannt durch das BVombardement des
deutſchen Admirals Werner während des Karliſtenkrieges, ein Mili-
tärhoſpital in nächſter Zeit erbaut werden, ſobald von den Cor-
tes die nöthigen Gelder bewilligt worden ſind. Der Bauſtyl, welcher
zur Anwendung kommen ſoll, wird der des 2. Garniſonalazareths
bei Tempelhof und des ſtädtiſchen allgemeinen Krankenhauſes im
Friedrichshain ſein. Ein Berliner techniſches Bureau hat im vori-
gen Jahre den ehrenvollen Auftrag erhalten, Koſtenanſchläge über
die verſchiedenen inneren baulichen Einrichtungen einer ſolchen An
ſtalt, wie Ventilations, Heizungs Bade- und KochAnlagen auf-
zuſtellen und dieſe Schriftſtücke bereits den ſpaniſchen Militärbehör-
den überſandt.

Literariſches.
Die „Deutſche Romanbibliothek“ (Stuttgart, Verlag von

Eduard Hallberger), welche im erſten Vierteljahre des neuen
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Hr. Sanitätsrath Windmöller a. Cöln. Hr.

rn zum Abonnementspreis von nur 2 Mark bereits drei
roße Romane gebracht, unter denen Samarow's „Kaiſerin Eliſa
eth“ durch ihr ganz ungewöhnlich feſſelndes Intereſſe hervorragt,

indem fie ein Stück ruſſiſcher Kaiſergeſchichte mit der genauen Kennt
niß des intimen Hoflebens jener Zeit behandelt hat ſoeben einen
neuen Roman: „Die Rache iſt ſüß“ von L. v. Biſchoffshauſen
begonnen, eine Hofgeſchichte aus neueſter Zeit, welche durch die ge
ſchickt verſchlungenen Fäden einer feſſelnden Jntrigue das Jntereſſe
des Leſers gleich von vorne herein aufs Höchſte ſpannt und durch
die Frage, welcher Hof wohl gemeint iſt, noch an geheimnißvollem
Reize gewinnt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. Januar 1881.

Aufgeboten: Der Galanteriewaarenhändler Th. L. W. C.
Krüger, Halle, und E. A. Pinckert, Gräfenhainichen.

Geboren: Dem Bürſtenmacher C. Schendler ein Sohn, kleine
Märkerſtraße 3. Eine unehel. Tochter, Harzgaſſe 5. Dem Bu
halter W. Eggers eine Tochter, Blücherſtraße 9. Dem Sch
macher H. Zabke ein Sohn Harz 43 Dem Schuhmachermeiſter

Anzther ein Sohn, Domgaſſe 3. Eine unehel. Tochter, Mühl-
erg 1.

Geſtorben: Der Handelsmann Eduard Bamgarten, 61 Jahr
1 Monat 13 Tage, Nephrolitiaſis, Schützengaſſe 20. Die Wittwe
Caroline Meuſchner geb Grünhardt, 60 Jahr 1 Monat, Schlaganfall.

Des Handarbeiter L. Eckſtein Sohn Guſtav, 1 Monat 8 Tage,
Bronchitis, Brunnengafſe 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Januar.

Kronprinz. Hr. Oberforſtmeiſter v. Bönninghauſen a. Danzig.
rofeſſor Hermes a.

Göttingen Hr. Architekt Knapſtein a. Kiel. Hr. Rentier Wewel
a. Diedendorf. Hr. Gymn. Lehrer Schülke a. Meiningen. Hr.
Stadtrath Preckel a. Tecklenburg. Die Hrrn. Kaufl. Treumuth a.
Leipzig, Holtzheimer a. Dresden, Greve a. Hamburg, Seyd a.
Münſter, v Detten a. Jbbenbüren, Holter a. Gneſen, Ronke a.
Lübbecke, Köppel a. Bielefeld.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Aſcher a. Elberfeld Peißler
a. Berlin, Riep a. Frankfurt, Altmann a. Nordhauſen, Simon a.
Berlin, Osburg a Halle, Friede a. Coburg, Drewitz a. Hamburg,
Beau a. Stettin, Kökert a. Gräfenhainichen. Hr Landwirth Gott-
ſchalk a. Wirtenberg. Hr. Jnſpector Rüdgers a. Dresden. Hr. Ober

Hartwig a. Dresden. Hr Gutosbeſ. Dreßler a. Sanger-
e en. Hr. Jngenieur Zöbiſch a. Zürich. Fräul. Ebel g. Rieſtedt.

rl. Schröder a. Leipzig.
Stadt Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Prinz a. Schwittersdorf. Hr.

Fabrikbeſ. Otto a. Erfurt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Gorriſſen a. Schleſien.
Die Hrrn. Kaufl. Schirmer, Poll u. Strüby a. Leipzig, Röffs a.Geldern, Schwartz a. Crefeld, Landsberg a. Pyrmont, Shmiedehans

u. Fürſt a. Berlin, Gräb u. Lemmer a. Remſcheid, Salomon a.
Hamburg, Haas a. Stuttgart, Alexander a. Paris, Plambeck a.
Blankenheim, Friedrichs a. Hannover, Euen a. Dresden, Roſenau
a. Frankfurt, Wecheler a. Marktbreit.

Goldene Kugel. Frau Schneider m. Tochter a. Blaſewitz.r. Domänenpächter Turnau m Frau a. Oppurg. Die Hrrnu. Faut

weig a. Glatz i Schl., Wörner a. Berlin, Schulz a. Chemnitz,
Hohmann a. Ronsdorf, Grimme a. Halberſtadt, Klöckner a. Dresden,
Kahn a. Eſchwege, Oswald a. Magdeburg, Scheel a. Gießen. Hr.
Buchhändler Döring a. Potsdam Hr. Rentier Schwabach a. Lieben
werda. Hr. Betriebs -Controleur Herrmann a. Magdeburg Hr.
Fabrikant Cohn u. Hr. Fabrikant Zander a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. 9 Gutsbeſ. Schlegell a. Altenroda. Hr.
Director Giesbacher a. München. Hr. Fabrikbeſ. Ramberg a. Hamm.
Hr. Jngenieur Pfuhl a. Poſen. Hr. Landwirth Trau a. Schöningen.
Die Hrrn. Kaufl. Wolff a. Bernburg, Hallenſtein a. Markirch, Hoff
mann a. Breslau, Pinner a. Glogau, Lucke a. Hamburg, Joſeph
a. Berlin, Dallwitzer a. Magdeburg, Lotz a. Mainz, Stoppa a.
Königsberg.

heiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Berlin, Heller
a. Dresden, Liebknecht a. Mainz. Hr. Agent Hoffmann a. Freiberg.

Hr. Gutosbeſ. Kuntze a. Bleuſerode. Hr. Dr. Pink a. Berlin.

gegen SLaut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-ſchiffe: „Gellert“, am 5. Januar von Hamburg und m 8. S

von Havre abgegangen am 18. Januar 7 Uhr Morgens wohlbe-
halten in NewYork eingetroffen. „Herder“, am 12. Januar von
Hamburg abgegangen, am 14 Januar in Havre eingetroffen und am
15. Januar nach NewYork weitergegangen. „Leſſing“, am 19. Ja
nuar von Hamburg via Havre nach NewYork in See gegangen.
„Weſtphalia“ am 6. Januar von NewYork abgegangen am 18.
Januar 3 Uhr Nachmittags in Plymouth angekommen. Das Schiff
überbringt 56 Paſſagiere, 85 Briefſäcke und volle Ladung. „Bo
ruſſia“, am 28. v. M. von St. Thomas abgegangen, am 17. Januar
in Havre eingetroffen. „Argentina“, am 20. v M. von Braſilien
abgegangen am 14. Januar in Hamburg eingetroffen. „Rio“
am 16. Januar von Bahia nach Europa abgegangen. „Val
paraiſo“, am 18. Januar von Hamburg via Liſſabon nach Braſilien
abgegangen.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 27. Januar 1881.

Bergiſch-Märkiſche 114 40. Cöln-Mindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 198,25. Rheiniſche 160,60. Oeſterr. Staatsbahn 475,
Lombarden 173, Oeſterr. Cred.-Actien 502, Preuß Conſolid.
105,30. Tendenz: feſt

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April Mai 209 MaiJuni 210, matt.
oggen. Januar 207, April-Mai 198,50 MaiJuni 193 50

ermattend
Gerſte loco 145-205
Hafer (Herbſthafer). April-Mai 152 75.
Spiritus loco 53 10. Jan. Febr. 53 60. April-Mai 54 50 flau,
wüböl loco 52,40 April-Mai 52 Mai-Juni 52 50.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich C0.,

Berlin-Anhalter St.-Actien 118,40. Bergtiſch-Märkiſche Stamm
Actien 114,50. Thüringiſche Stamm-Actien 172 90 BreslauFrei-
burge StammActien 109, Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD
198 Mainz-Ludwigshfn. StammActien 94,50. Franzoſen 475,
Oeſterr, Credit- Actien 502, Darmſtädter Bank Actien 146.50
DiscontoCoumanditAntheile 173,70. Berliner Handel Geſellſchaft
100,90. A. Schaffhauſ. Bankverein 89,10. Preußiſche 4 Conſols
105,20. Preuß. 4“ Conſols 100,60. Kurz London 20,45 Oeſter
reichiſche Noten 172,20. Ruſſiſche Roten 211 95 Ruman 6 Kente
92,90 Dortmunder Stamm-Prior. 94,40. Ruſſ Engl. 71/72 er An
reihe 91,60. Ruſſiſch tonſol. 1880 er Aneihe 74,10 Tendenz
feſt.

ſtätte ſelbſt auf Erfordern jederzeit und unverzüglich vorzulegen oder vorlegen
zu laſſen.

An (hò

Ein Rittergut
8 2. Unternehmer von Privat Kranken, PrivatEntbindungs- und Pri- im ſüchſiſchen Voigtlande mit 300

vatJrrenAnſtalten, Schauſpielunternehmer, Gaſtwirthe, Schankwirthe und
Kleinhändler mit Branntwein oder Spiritus, ſowie Pfandleiher und Rück- Holzbeſtand und neuen Wirth-

Acker Areal, ſchön ſchlagbarem

kaufshändler müſſen in gleicher Weiſe auf Erfordern die ihnen ertheilte Con- ſchaftsgebänden, überzähligem le

und 15 des Gefetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 für den unverzüglich vorlegen oder vorlegen laſſen.

Umfang der ganzen Provinz was folgt:
g 1. Diejenigen Gewerbetreibenden, welche eine nach 88 16,

1874 (R.- G.Bl. S. 19 oder nach etwaigen fernerweit ergehenden Vorſchriften
conceſſionspflichtige gewerbriche Anlage oder einen Dampfkteſſel betreiben, oder
auf Grund des S 25 der Gewerbeordnung die Genehmigung zu Veränderungen

S 3. Jede Zuwiderhandlung gegen die vorſtehenden Vorſchriften wird kaufen.

zeſſionsurkunde einſchließlich aller dazu gehörigen Anlagen in den Räumen, in benden u. todten Jnventar, uach
weichen das Gewerbe betrieben wird, den revidirenden Beamten jederzeit und der Eiſenbahn und eiuer induſtrie

reichen Stadt, iſt ſofort zu ver
Reflektanten erfahren

r S24 der Ge mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im Unvermözensfalle verhältniß Näheres unter A. Z. 25 an die
werbeordnung vom 21. Juni 1869 oder nach dem Reichsgeſetze vom 2. März mäßige Haft tritt, geahndet.

Magdeburg, den 18. December 1880.

in der Betriebsſtätte oder in dem Betriebe einer der vorgenannten Anlagen er
halten haben, ſind verpflichtet, die betreffenden Conceſſionsurkunden einſchließ

lich aller dazu gehörigen Zeichnungen und Schriftſtücke, ſowie der Dampffkeſſel-
Reviſionsbücher (Nr. 11 des Miniſteriatregulatios vom 24. Juni 1872 zur 1875 mit dem 30. Januar er. hier in Kraft tritt.

Ausführung des Geſetzes vom 3. Mai 1872, betreffend den Betrieb der Halle a/S., den 25. Januar 1881.
Dampfteſſel, G.S. S. 515) den revidirenden Beamten an der Betriebs

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen
(gez) von Patow.

Vorſtehende PolizeiVerordnung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen rituoſen,
Kenntniß gebracht, daß dieſelbe nach 9 78 der Provinzial-Ordnung vom 29. Juni Landesprodukten Geſchäft ſuche ich

Die PolizeiVerwaltung.
v. Hagen.

Annoncen Expedition v. Maa-
senstein G Vogler in
Plauen i/ V.

Für mein Colonialwaaren Spi-
Tabak, Cigarren und

einen jungen Mann als Lehrling.
Querfurt, den 27. Jan. 1881.

F. Schneidewind.



ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch W betreffend, auf
5 Pfg. berechnet.

Freitag den 28. Jannar:
Kirchliche Anzeigen.g2 Gläuat b 8 Bibelſtunde Paſtor Knuth.

SynagogenGemeinde: Freitag den 28. d. M. Nachm. 4 Uhr Sottesdienſt.
Sonnabend den 29. d. M. Vm.9 Uhr Gottesdienſt, um 10 Uhr Predigt.

Univerſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Ühr, Bücher
leihung von 11--1 Uhr.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

R us.Städ ar Leihhaus: Exveditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

dtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3--4.S G f. S hitreis! aſſenſtunden Vm. 9-- 1 Sophienſtraße 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Brüderſtr. 6.Sbrſenderſamlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache gr. Ulrichsſtr. 53.
Cewerbliche Fortbildungsſchule. Ab. 8 Rechnen und Zeichnen in der ehemal.

ProvinzialGewerbeſchule.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
u Stenographen-Verein: Ab. 8 Tachygraphiſche Uebungen im Reichs

anzler“
verein „Myrthe“: Ab. 8,, Uebungsſtunde im „Paradies“.gr. Zither t VereinsAbend in Wilke's Reſtaurant kl. Klausſtraße.

Concerte. IV. Abonnements Concert (F. Voretzſch): Ab 7 im gr. Saale d. Stadt
ſchützen Geſellſchaft.

Stadt rheater,
Freitag den 28. Januar 1881. 4. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Zum dritten Male:

Haus Lonei.
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L'Arronge.

T T m. Nanqgſung, Raſſſausgasse No. 5.Rheinische Weinstube Verzapfung reiner Weiß u. Roth

weine vom Faß von 25 u. 30 Pfg. p. Liter an. ff. Bayreuther „Rhein-
gold“ und Exportbier, Speisen à la Carte zu jeder Tageszeit.

Conditorei, parterre und I. Etage,
empfiehlt täglich friſche

Rouilion, Pasteten, Pfann- und Spritz-
Kkuehen. Aecht Bayriſch und helles Bier.

Damenzimmer Lesezimmer, Billard

Täglich frische Austern
Wilh. Schubert.

Prima silbergrauen Astrachaner Caviar,

empfängt

Fliessend fetten Winterrheinlachs,
Frische Waldschnepfen,

Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Strassburger Güänseleber-Pasteten

Wilh. Schubert,
Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Heke.

x Eine große Wohnung iſt pr. 1. April e. zu vermiethen x

empfing

große Steinſtraße 1.

Kirchen-Verein der St. Ulrichs-Parochie.
Monatsverſammlung: Freitag den 28. d. Mts. Abends 8 Uhr im

kleinern Saale des Stadtſchützenhauſes. Mitglieder der Gemeinde ſind
ſtets willkommen. Der Vorſtand. J. A. Haring. Wächtler.

r. A. Francke's Bäader im Fürſtenthal. Sandbider ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren v. J--4 U.
f. Damen, von 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
eit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
immer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.

Jm Restaurant gute Küche.
Voſfsfüuche große Märkerſtraße 9. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Bekanntmachung.
Die Intereſſenten der Magdeburgiſchen Land-Fener-Societät wer

den hierdurch benachrichtigt, daß zur Deckung der Societäts-Ausgaben im
II. Semeſter pr. von jedem Hundert der Verſicherungsſumme wie bisher ein
Beitrag von 20 in I. Klaſſe, 28 in II. Klaſſe und 80 in III. Klaſſe
erforderlich iſt und daß die Erhebung dieſer Beiträge innerhalb der nächſten
4 Wochen erfolgen wird.

Die Beiträge der Intereſſenten des Saalkreiſes betragen im Ganzen
13 879 82

Halle a/S., den 19. Januar 1881.
Der Feuer-Societäts- Director des Saalkreiſes.

C. v. Krosiglk.

DenMaschinen-Bauanstalten, Eisengiessereien,
Mechanischen Werkstätten etc.

empfehlt sich die

Chemiker-Zeitung, Cöthen
als

günstiges Insertions-Organ.
Die „Chemiker-Zeitung“ ist ein in industriellen und technisech-

commerciellien Kreisen beliebtes Blatt für Inserate,. Sie zählt die
grösste Auflage von sümmtlichen technischen Blättern und ist die
verbreiteteste Zeitscohräft für das ohem. Grossgewerbe. Es exi-
stirt gegenwärtig keine andere cuem. Zeitung oder Zeitschrift, deren
Inserate auch nur annähernd sich desselben Krfolges erfrenten. Auch
die sonst so beliebten und häutigen Inserate von Chemikern und
Fabrikanten in politischen Zeitungen und Witzblättern lichten sich
immer mebr, seitdem das inserirende Fachpublikum weiss, dass seine
Inserate in der „Chewiker-Zeitung“ weit grösseren Erfolg erzielen.

Insertionen:; Der Raum der kieinspaltigen Petitzeile 30 Pfennige.
Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt. Insertions-Bedingupvgen
stehen zur Verfügung. Beilagen werden nach Uebereinkunft be-
rechnet (NXormaltaxe: pro je 1000 8tück, à 5 Gramm schwer, 10 Mark).

Abonnements werden jederzeit eutgegengenommen von allen
Post-Anstalten uud Buchbandlungen zum Preise von 3 Mark, von der
Expedition in Cöthen für 4 Mark pro Quartal.

Probenummern gratis und franco.
Chemiker-ZAcituug, Cöthen.

Parteitag der Liberalen
für die Provinz Sachſen und deren Umgebung.

Die Bewegung innerhalb der liberalen Partei, welche ihren Anfang genommen hat in dem Austritt der 28 Abgeord
neten aus der nationalliberalen Fraction, veranlaßt uns, Parteigenofſſen aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden

Staaten hierdurch einzuladen, fich Sonntag, den 30. Januar 1881 auf dem in Halle a. S. (Stadt Hamburg) ſtatt
findenden Parteitage einzufinden nach vorheriger Anmeldung bei dem Vorſitzeuden des dortigen Wahlvereins der
vereinigten Liberalen in Halle und dem Saalkreiſe, Herrn Juſtizrath Her n Martinsberg 4.

egenſtände der Berathung werden in der vertraulichen Beſprechung (Mittag 12--2 Uhr) ſein: 1. Bericht der
Abgeordneten und der Delegirten bezüglich der gegenwärtigen Parteibiidung; 2. Organiſation der liberalen Partei für die
bevorſtehenden Wahlen.

Eine größere Anzahl von Abgeordneten, darunter die Herren v. Forckenbeck, Kapp, Rickert, haben ihre Be
theiligung zugeſagt.

An die vertrauliche Beſprechung wird ſich Nachmittags 4 Uhr deſſelben Tages eine öffentliche Verſammlung im „Neuen
Theater“ (große Ulrichsſtraße 4) anſchließen.

Das Comité erhielt bisher aus der Provinz Sachſen allein nachſtehende Anmeldungen von Seiten der liberalen Ver-
trauensmänner:

F. Bauer, Stadtverordneter, Herzberg a. E. M. Bachmann, Gutésvefitzer, Hedersleben. Chriſtian Barthe,
Remsdorf. Barth, Gutobeſitzer, Hedersleben. G. Beilſchmidt, Standesbeamter, Magdeburg. H. Bredow, Stadtver-
ordneter, Herzberg a. E. R. Berin Syndikus, Erfurt. Wilhelm Berger, Storkau. G. Bauer, Quedlinburg.

riedr. Wilh. Böhme, Steigra. K. F. Breul, Rentier, Herzberg a. E. Wilh. Bundſchuh, Erfurt. Ed. Brohmer,
reyburg a. U. Andreas Dieſel, Remsdorf. O. Dietrich, Freyburg a. U. Dieckmann, Krakau bei agdeburg.
röge, Erfurt. W. Däumichen, Stadtverordneter, Herzberg a. E. Chr. Eckſtein, Oekonom. Louis Elchleb, Schell

roda. Otto Einicke, Hotelbefitzer, Mansfeld. Ferdinand Fehſe, Remsdorf. Förſter, Freyburg a. U. Karl Flei-
ſcher, Gutsbefitzer, Hinsdorf i. Anh. Fromm. Lehrer, Naumburg. Aug. Fürſte, Karsdorf. Karl Ganzert, Fabrikbe-

ter, Schönebeck a. E. Paul Gerhardt, Senator, Herzberg a. E. Guſtav Gebhardt, Gutsbefitzer, Siebigerode.
riedr. Goldſchmidt, Gutebefitzer, Siebigerode. Wilh. Giebner, Cönnern. Glaſewald, Amterichter, Mansfeld.
arz, Stadtrath, Wittenberg. Gauſe, Rechtsanwalt, Querfurt. G. L. Hampe, Fabrikant, Quedlinburg. Wilh. Har-

niſch, Cönnern. Otto Herfurth, Stumsdorf. Hanow, Realſchullehrer, Delitzſch Hintze, Mühlenbeſ., Freyburg a. U.
Holzhauſen, Rathmann, Neuhaldensleben. G. Heinrich, Gutebefitzer, Zehmitz. Julius Hoyer, Tuchfabrikant, Herz
berg a. E. K. Hundt, Aken. Jentſch, Gutobefitzer, Landsberg. J. Klop, Freyburg a. U. Wilhelm Kämmerer,Erfurt. König, r a. U. K. Kühne sen., Rentier, Herzberg a. E. Köſter, Gutobeſitzer, Hedersleben. Knabe

r a. II. oritz Knie, Stadtverordneter, Herzberg a. E. Ferd. Kronberg, Gutsbeſitzer, Vatterode. Julius
ampe, Krakau. Lamprecht, Kaufmann, Herzberg a. E. Dr. Leiber, Eilenburg. Lüdeke, Mühlenbefitzer, Altherzberg.

A. Michaelis Beigeordneter, Herzberg a. E. K. O. M. Anneke, Senator, Herzberg a. E. K. Müller, Weißenfels.
Th. Müller, Cönnern. Max Niebuhr, Cönnern. Liberale rung Krakau b. Magdeburg. Liberaler Wahlverein
Wittenberg. Liberaler Wahlverein Erfurt. Liberaler Wahlverein Naumburg- Weißenfels Zeitz. Liberaler Wahlverein Halle a/S.W. Liekfeld, Apotheker, Quedlinburg. O. Mundt, Kaufmann, Weißenfels Niedermeyer, Schönebeck a. E. Karl
Otto, Stadtverordneter, Herzberg a. E. Panſe, Rittergutsbefitzer, Eichſtedt b. Querfurt. H. Plümecke, Cönnern.
Pitzſchke, Löbejün A. Pfau, Schießhausbefitzer, Herzberg a. E. Friedr. Püſchel, Gutsosbeſitzer, Siebigerode. G.
Raack, Herzberg a. E. Dr. med. Rath, Erfurt. Rödel, Gutsbeſitzer Tagewerken. Carl Ritter, Remedorf. Ruſche,
Oeconom, Preſter b. Magdeburg. Saalwächter, Fabrikant u. Stadtrath, Schönebeck a. E. S. Salinger, Staßfurt.
Guſtav Scheidnig, Spielberg. Ed. Schöner, Freiburg a. U. G. Schmidt, Gaſthofsbefitzer, Herzberg a. E. A
Schneider, Könnern. Vr. Schneider, Schönebeck a. E. Carl Schneider, Remsdorf. F. Schönfeld

G. A. Singer, Weißenfels. L. Strömer, Drechslermeiſter, Herzberg a. E. r Archidiaconus, Naumburg.
Spielberg, Oberamtmann Volkſtedt. G. Thorweſt, Cönnern. Gotthold Thieme, Obereichſtedt. Thurm, Orts-
ſchulze, Siebigerode. E. Weydemann, Quedlinburg. Dr. Weißenborn, Prof., Erfurt. C. Zeiger, Freiburg. E. Zeuch,

Bankier in
Nordhauſen. G. A. Schmerwitzz, Cönnern. G. Schulze, Kaufmann, Schönebeck a. E. W. Schmerwitz, Quedlinburg.

Kaufmann, Naumburg. Dr. med. Zſchieſche, Erfurt.
Ferner haben ihre t erklärt am 24. Januar: die Herren Ferd. Deichmann, Teicha. Eduard Lehm

ſtedt, Weißenfels. A. Kut chbach, Chemnitz. F. Witte, Merſeburg.
Die hieſigen Vertrauensmänner wollen ihre EintrittsKarten gefälligſt bei Herrn Dr. Richter, Weiden-

plan 30, in Empfang nehmen.
Jeder liberale Mann hat zu der Verſammlung im „Neuen Theater“ Zutritt, falls er ſich an einem der

nächſtfolgenden Tage bei den Herren Dr. Richter oder Kaufmann Aug. Apelt (Leipzigerſtraße) meldet. Ohne
Eintrittskarte Einlaß zu gewähren, geſtattet der beſchränkte Raum des Verſammlungsſaales nicht.

Der Vorſtand des liberalen Wahlvereius.

Holzverſteigerung in der Oberförſterri
Doberschütz.

Es ſollen meiſtbietend verkauft werden:
1. Montag d. 31. Januar e. Vormittags 10 Uhr

im Schlage Jagen 115 bei dem neuen Forſthauſe in Wöllnau
ungefähr 10 Stück kiefernes Bauholz, 395 ebm kieferne Kloben, 144
dergl. Knüppel, 246 dergl. Stöcke und 760 dergl. Zopfreiſer;

Mittwoch d. 2. Februar e. Vormittags 10 Uhr
im Schlage Jagen 83, Schutzbezirk Torfhaus an der lV,

ungefähr 700 Stück kiefernes Bau und Schneideholz und 12 St. buchene
Nutzenden;

Montag d. 7. Februar e. Vormittags 10 Uhr
in dem Schlage Jagen 33, Schutzbezirk Wildenhain, am Wildenhainer
Felde,

ungefähr 709 Stück kiefernes Bau und Schneideholz.
Doberſchütz, den 22. Jan. 1881. Der Königl. Oberförſter.

Beſte Röhmiösche Braunkohlen, Twrickauer
und W'estphälische Steinkohlen bei

Ferdinand Schulae, Magdeburger Straße 5.
Holz- Auction.

Mittwoch den 2. Februar Vormitt.
10 Uhr ſollen in dem Garten der Frau
Gutsbeſitzer Berger zu Oſtrau bei
Stumsdorf 65 St. Rüſtern, 37 St.
Eſchen und 5 St. Ellern, größtentheis
Nutzholz, an Ort und Stelle meiſtbie-
tend unter den daſelbſt bekannt zu ma-
chenden Bedingungen verk, werden.

15 ſtarke Pappeln,
circa 10 m lang, zu verkaufen Rit-
tergut Tragarth bei Merſeburg.

Betheiligung oder
Kaufgeſnch!

Haus-, Acker Fabrikgrundſtück
oder Waaren- Geſchäft wird zu kau
fen oder pachten geſucht. Offerten
sub H. D. 1843 an I. Dittlers
Annoncen Expedition in Halle a/S.,
gr. Brauhausgaſſe 16 II.

Auf einer Thüringer Domaine wird
zum baldigen Antritt eine durchaus
tüchtige, gut empfohlene Wirthſchaf
terin bei 240 Mark Gehalt geſucht.
Meldungen mit Abſchrift der Zeugniſſe

gwtschuk-Stem
p FRE0 PFAVTSO

Klausstr. 2.&gene Fabr'

Annonce!
2 elegante 9 und 9 Zoll große

Wagenpferde, braun, Wallachen, 5
und 6 Jahr alt, und 1 hochelegantes
feines Reitpferd, Fuchsſtute, 2 3
Zoll groß, 7 Jahr alt, ſtehen zum
Verkauf. Zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

Hagel-Vorxicherung,

Tüchtige Agenten
gegen hohe Proviſion geſucht. Of-
ferten sub H. 2271 an Haasen-
stein Vogler. Berlin.
Eine 2te Wirthſchafterin,
welche im Beſitz guter Empfehlungen
aus mehreren Wirthſchaften und in
Butterbereitung tüchtig iſt, wird zum
1. April geſucht. Gehalt 250 .4.
Bewerbungen mit Zeugniſſen an: F.
B. poſtlagernd Radegaſt frei erbeten.

Fuglfsoher Dutörrioht
Ein Engländer, Dr. phil. der Uni-

verſität zu Halle, wünſcht in ſeiner
Mutterſprache Unterricht zu ertheilen.
Reflectanten werden erſucht ihre Adre
ſen unter B. W. A7 an 44 an
senstein Vogler hiereinzuſenden.

Ein erfahrener, verheiratheter
Kaufmann,

der bereits in Wolle, Buckskin,
Thonwaaren, Oelen u. chemiſchen
Produkten thätig war, ebenſo mit
Erfolg reiſte, ſucht ſobald als möglich
dauerndes Engagement für Comptoir
oder Reiſe. Sehr feine Referenzen.
Offerten sub F. o. 8791 an Rud.
M osse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Trähber
wöchentlich einige Male hat noch abzu-

laſſen C. Bauer.
Einen Brenner zum ſofortigen

Antritt ſucht Dominium Klein-Lo-
So bei Klopſchen, Niederſchleſien.

erſönliche Vorſtellung bevorzugt.

Ein hieſiges Engros Geſchäft
ſucht per 1. April er. einen mit guten
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling;
man beliebe Anmeldungen Poſtamt 2

unter A. B. Poſtamt 2 Halle a/S. Chiffre P. P. niederzulegen.
erbeten.

22 2e2525 D.
Ein in Schönebeck an

frequenter Straße elegener La
den, welcher ſich ſeiner guten
Lage wegen zu jedem Geſchäft,
beſonders aber zur

Deſtillation
eignet, ſoll unter günſtigen Be
dingungen verpachtet werden.
Offerten mit Aufſchrift „De-
stillation“ befördert die An
noncen- Expedition von G.
Cle mens in Schöne-
beck a. d. Elbe.
Zwei Mbeispſerde ſtehen preis

würdig zum Verkauf „grüner Hof“.

Samuoelstellen f. Cigarrenköpfohen:

Dr. Schlott, Stabsarzt, Königsſtr. 30.
Hildebrandt, Maurermeiſter, Wuche-

rerſtraße 7.
Dr. Günther, Karlsſtraße 30.
Moritz König, Rathhausgaſſe 9.
Ed. Kobert, große Ulrichsſtr. 41.
Lüttig, Hötel garni z. Tulpe.
Remmert, Kfm., kl. Steinſtraße 2.
Glück, Poſt Sekretair, Moritzthor 5.
Elſte, Auct.Commiſſar, Schulberg12.
Franz Vogler, Harz 9. (Alleinige

Verkaufsſtelle für Cigarrenköpfchen
und Kiſten.)

Sammler von Cigarrenköpfchen
wollen ihren Vorrath, wenn noch ſo
klein, recht bald abliefern.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junges Mädchen aus anſtändi-
ger Familie, welches die feine Küche
erlernt und in häuslichen Arbeiten er
fahren iſt, ſucht baldigſt Stellung.
Gefl. Offerten bittet man unter B. B.
114 bei Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

Eine Kuh mit Kalb verkauft Got
ten z Nr. 8.

irgend etwas annonciren
will, erſpart alle Mühe-
waltung, Porto und Neben-
ſpeſen, wenn er damit be-
auftragt die erſte deutſche
Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
Magdeburg.

Ein hochelegantes Pianino, vorzüg-
lich ſtark im Ton, mit fünfjährigem
Garantieſchein und renommirter Fabrik,
wegen Abreiſe preiswerth zu verkaufen.
Luckengaſſe Nr. 9, 1 Tr.

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die geſtern Abend 10 Uhr

glückliche Entbindung von einem kräf-
tigen Mädchen wurden ſehr erfreut

J. Werner und Frau
geb. Bauchwitz.
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